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AboMkments - Kedwgungen :
Sbonnement « - Preis pränumerando :
«ierteljährb 8,30 Mi. , monatl . 1,10 Mi. ,
rvöchentlich 28 Pkg. frei ins Hau».
Einzelne Nummer S Pfg . Sonnlag »»
Siummer mit illuftrirter Sonntag »-
lgetlage „Die Neue Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : 3,30 Marl pro Quartal .
Eingetragen in der Post - Zeitung »-
PreiZliste für 1307 unter Lr . 7437 .
Unter «reuzband für Deutschland und
Oesterreich - Ungarn 2 Mari , für da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat .

Erscheint täglich »uger Montag « . Vevliner Volksbl�kk .

14 . Jahrg .

Die Insertions - Acbiihr
beträgt für die fschZgefpaltene Kolonel -
»eile oder deren Raum 40 Pfg . , für
Verein »- und VerfammlungZ - Anzetgen ,
sowie ArbettsmarN 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen b! »
i Uhr nachmittag » in der Srpedttion
abgegeben werden . Die Erpedition
ist an Wochentagen bii 7 Uhr abend »,
an Sonn - und Festtagen bis 9 Uhr

vormittag » geössnet .

Hernsprecher : Amt I, Nr . ISvö .
Delegramm - Adresse :

«» » zialdemokrat vrrlin " .

Dentrawrgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Wedakliott : 8V . 19. ZZeuth - Straße 2 . Spedition : SW . 19, Ueuth - Straße 3;

Die Mesachen dev Vekviebsunfeille .
Jahr für Jahr findet eine Vermehrung der Betriebsunfälle statt

und zwar in arSberou Maße als sich die Zahl der Arbeiter in den
versicherungspflichtigen Betrieben vermehrt . Läßt man die landwirlh -
schasllichen Betriebe außer acht und berücksichtigt nur die gewerb -
l i ch e ii , so zeigt sich , daß 1891 die Zahl aller Verletzten 1K2 674 — 32
auf 1000 Versicherte betrug , 1894 bereits 190744 — 36,37 auf 1000 Ver¬
sicherte nnd 1895 , im letzte » Berichtsjahr 205019 —37,90 von 1000 Ver -
sicherten . Von den Vertheidiger » dieser Zustände wird behauptet ,
die größere Zahl der Verletzte » sei nur eine scheinbare , sie werde
dadurch hervorgerufen , daß jetzt mehr wie früher in peinlicherer
Weise jeder kleinste Unfall angemeldet werde . Daß letzteres geschieht ,
bestreite » wir nicht , betrachten es vielmehr als ein erfreuliches Zeichen
dafür , daß die Arbeiter das bischen Recht , das sie besitzen , energischer
wahrzunehmen wissen . Aber ganz allein bewirkt dieser Umstand die

Zunahme der Unfälle nicht , und außerdem muß man doch mit
vollem Rechte fordern können , daß jetzt , nachdem die Unfallversiche -
rnng und damit angeblich eine gesteigerte Unfallverhütung in krast
ist , sich die Zahl der Unfälle bedeutend vermindern müßte .
Das aber ist durchaus nicht der Fall , und verschiedene Gewerbe -

Aufsichisbeamte gebe » auch unumwunden zu , daß noch zahlreiche
Betriebe vorhanden sind , in denen die Vorschriften zur Unfall -
Verhütung wenig oder gar nicht beachtet werden . Mangel an Zeit
bei den Gewerbe - Aussichtsbeamte » , die ja bekanntlich auch
noch Dampfkessel revidiren müssen , verhindert eine durch -
greifende Aufsicht ; die Orts - Polizeibehörden kümmern sich
nicht in genügendem Maße um dieselbe oder verstehen gar nichts

davon , und viele Unternehmer thu » nur , wozu sie ganz energisch

gezwungen werden . Das find die Klagen , die Jahr für Jahr
, » den Berichten der Anfsichtsbeamten wiederkehren nnd auch in
denen für 1895 , ans die wir hier bezug nehmen . Charakteristisch
für manche Unternehmer sind die Worte , die ein solcher nach dem

Bericht aus A n n a b e r g zu einem andern Unternehmer äußerte ,
als er sich unbeobachtet glaubte : „ Diesen Leuten ( nämlich den

Gewerbe - Anfsichtsbeamten ) kann man alles versprechen ; man braucht
ja nicht Wort zu halten . "

Gewöhnlich wird uns entgegnet , daß ja gerade durch die Art
d e r O r g a n i s a t i o n der Unfallversichernng die Verhütung der

Unfälle im eigensten Interesse der Unternehmer läge . Ja , aber was

geschieht dann , wenn trotzdem «in Unternehmer keine ausreichenden
Schutzvorrichtungen anbrinat ? Darüber belehrt der badeuser Bericht ,
der schon so manche dunkle Stelle der Unternehmerseelen in das

richtige Licht setzte . Er erklärt , daß eS vielfach dieselben An -

lagen sind , welche immer wieder ganz außergewöhnlich hohe
Unsallziffern haben , und da sei manche Bernfsgenossenschaft streng
eingeschrltten , habe biS 500 M. jährlichen Zuschlag dem Unternehmer
ausgelegt , es sei aber alles geblieben , wie es war .

Warum ivohl ? Run , weil der Unternehmer noch immer ein

besseres Geschäft macht , wenn er 500 M. jährlich bezahlt ,
als wenn er große Umbauten nnd Anlagen vorninimt , die seinen
Betrieb für den Arbeiter sicherer machen . Der badenser Beamte
meint , es sei im öffentliche » Interesse , daß Anlage » der genannten Art
in andere Hände übergehe » . Dazu fehlt aber jegliche gesetzliche Handhabe .
Das einzige , was jetzt schon geschehen könnte , ist , daß die Gerichte
solche Unternehmer bei Unfällen zur persönliche » Verantivortung
ziehe ». Das geschieht auch hier und da aber wie ! In Baden

haben Unternehmer , bei denen Arbeiter infolge mangelnder Schutz -
Vorrichtungen gctödtet wurden , eine Gcfängnißstrafe von mehrere »
Wochen (! ) erhalten . I » Württemberg erhielt ei » Arbeitgeber ,
bei dem ein Arbeiter durch Fehlen der Schutzvorrichtung verletzt

diese schleunigst verlangt hatte , zu 30 Mark Geld st rase ver -
urtheilt , nachdem einem Arbeiter zwei Finger der rechten Hand
abgeschuiiien waren ! Der Unternehmer hatte seine Säumigkeit mit

Krankheit entschuldigt . Gegenüber diesen so geringfügigen Strafen
bleibt ei » Unternehmer kalt ! Vergleicht man damit , zu welch hohen
Gefängnißslrafe » ein Arbeiter oder Redakteur einer Arbeiter - Zeilnng
wegen Beleidigung eines Unlernehmers,dessen Brutalität er richtig kenn -

zeichnet , verurtheilt wird , dann zeigt dies wiedernm , wie Licht und

Schalle » in unserem „soziale » Staate " vertheilt sind .
Manche Bernfsgenossenschafte » scheuen sich auch , mit Straf -

Zuschlägen zun » Gefahrentarif bei mangelnde » Schutzvorrichtungen
vorzugchen , weil , wie es im badenser Berichte heißt , „dies vielfache
V e r jt i m m u n g e » unter den Arbeitgebern hervor -

bringt " . Und wie kann eine Unternehmer - Organisation ihre Mit -

glieder verstimmen wollen ! Eher können schon die Arbeiter
verstümmelt werden !

Dazu kommt , daß die Vertrauensmänner der Berufsgenossen -
schasten als Angestellte der Unlernehiner - Organisation wedereine

nnabhängige noch unparteiische Stellung einnehmen . Der Bericht
aus Westpreußcn konstatirt , „ daß die Vertrauensmänner nicht immer
die erforderliche Sachkenntniß und praktisches Geschick zu haben

scheinen " , und der Bericht ans Oppeln verräth , daß bei der Stahl -
nnd Eisenbernfsgenossenschast ( bei der sich die meisten Unfälle er «

eignen ) „die Vertrauensmänner fast durchweg Werks -
beamte sind , deren Einfluß auf die Nonlurreiizwerke natürlich
st a r k b e e i n t r ä ch t i g t i st ".

Damit ist nicht nur für diesen einzelnen Fall der Werth der

Beauftragten undVertrailensmäniier beideiiBerufsgenoffenschasten ge -
kennzeichnet ! Doch der Mangel an Schutzvorrichtungen an den Maschinen
und die ungenügende Kontrolle darüber ist es nicht allein , ja nicht
einmal hauptfächlich , welche die „ anscheinend große Zahl der

Unfälle " , wie sehr zutreffend der bayerische Bericht es nennt , ver -

Ursachen . Endlich weisen auch die Berichte der Gewerbe - Anfstchts -
beamten in deutlicherer Weise wie früher ans jene andern

großen Uebelstände hin , die von unserer Partei stets als einfluß -

reich bezeichnet worden sind : Das ist die Verwendung n n «

gelernter , schwächlicher und jugendlicher Arbeiter

bei gefährlichen Arbeiten , die ü b e r l a n g e A r b e i t s d a u e r und
die allgemeine Rücksichtslosigkeit des Unternehmers

gegen die Arbeiter . .
Der Hildesheimer Bericht weist auf die außerordentlich steigende

Zahl der Unfälle im Pein er Walzwerk hin und sagt : „ Hier
läßt sich der Einfluß erkennen , den die Einstellung neuer ,
noch nicht mit den betreffenden Arbeiten ver -

trauter Arbeitskräfte aus die Zahl der Unfälle

ausübt . " Aehuliche Beobachtungen machte auch der Beamte für
Frankfurt a. O. Er schreibt : „ Leider werden auf den in ländlichen
Bezirken befindlichen Schneidemühlen noch oft frisch eingestellte
Tagelöhner als Hilfsarbeiter bei Kreissägen
verwendet . " Aus Württemberg heißt es : „ Von großem Einfluß auf
die Zahl der Unfälle ist die Einstellung ungeübter , nicht
eingelernter Arbeiter , wie dies hauptsächlich bei den
Saisonbetricben , namentlich im Baugewerbe hervortritt . " Der

bayerische Bericht fordert , „ daß zum Trausportiren schwerer
Lasten nicht schwächliche Personen verwendet werden ,
ein Grundsatz . dessen Außerachtlassung an den vielen

Bruchschäden schuld trägt " . Diese Bruchschäden werden
dabei nicht einmal als Betriebsunfall betrachtet und der Arbeiter er -
hält keine Rente !

Der badenser Bericht weist daraus hin , daß jugendliche
Arbeiter beim Reinigen von Maschinen häufig ver -

Unglücke », auch wenn dieselben mit Schutzvorrichtungen versehen sind .
„ Es ist daher nothwendig , jugendliche Arbeiter von den
R e i n i g u n g s a r b e i t c n an Maschinen v o l l st ä n d i g
ausz n schließe n. " Sehr richtig — aber wenn das nicht durch
ein Gesetz geschieht — . die „inenschliche Rücksicht " der Unter -
nehmer , an welche der Reichsbericht appellirt , thut es nimmermehr ,
denn jugendliche Arbeiter sind billig und die Rücksicht ans
den Profit ist das erste bis zehnte Gebot der Unternehinerklasse .

Das zeigt sich auch bei dem Widerstand . den sie gegen V e r -

kürz u n g der Arbeitszeit leistet . So nothwendig diese die
Arbeiter zur Erhaltung ihrer Gesundheit im allgenieinen brauchen ,
so auch zur Verhütung von Unfällen . Der Beamte für Unterfranken
veröffentlicht eine lehrreiche Tabelle über die Beziehung
zivische » Dauer der Arbeitszeit und Häufigkeit
der Unfälle .

Arbeitszeit Zahl der Unfälle

in Stunden überhaupt
in pCt . der Arbeiter - der

Zahl
Arbeiter

g>/2 5 1. 1 442
10 96 6,9 1628

' XO' /a 20 2,0 1005
11 118 7,9 1483

ll ' /a 16 5,9 271
12 10 7,9 127

121/2 1 8 33 12
13 55 13,16 418

über 13 . sonst 1 15 17 . 0 88
unbestliiunt /

„ Die vorstehende Zusainmenstellniig umfaßt Mühlen - , Dresch -
maschinell - und ähnliche Betriebe . Im allgemeinen «rgiebt sich ,
daß mit zunehmender Arbeitszeit die Zahl der

Unfälle wächst . "
Die U e b e r a r b e i t u n g ist es , die nicht nur , wie oft genug

festgestellt , schlechte Löhne , sondern auch vermehrte Unfalls -
gesahr bringt . Ausdrücklich heißt es im Bericht für Ober -

bayer » :
„ Durch eine entsprechende Abkürzung der Arbeitszeit

ist übermäßiger Ermüdung der Arbeiter vorzubeugen ,
wie solche u. a. bei langen Wechselschichte », z. B. in der Müllerei

zweifellos noch vorkommt . "
Zweifellos auch noch in vielen anderen Berufen . W i e diese

Uebermüdung wirkt , zeigt sich auch ans einer Zusaniinciistellung ,
die von verschiedeuen Beamten in Schwabe » und Sachsen über die

Vertheil un g derUnfälleanfdie einzelnen Wochen -
tage gemacht wurde . Der Freitag und der Sonnabend
sind da die am st ä r k st e n b e l a st e t e n Tage , an ihnen ist der
Arbeiter auch schon am meisten ü b e r n> ü d e t und sucht außer -
dem , wo die Hetzpeitsche der Akkordarbeit üblich ist , an diesen Tagen
noch durch besondere Ueberanstrengung sein spärliches Einkommen zu
vergrößern .

Was nun die allgemeine Rücksichtslosigkeit der Unternehmer
betrifft , die wir als dritte Hauptursache der Unfälle bezeichneten ,
so offenbart sich dieselbe besonders darin , daß beim Trans -

p 0 r t i r e n schwerer Gegenstände weder die erforderliche
Auswahl au geeigneten , starken und geschickten Persoiien ge-
troffen noch genügende Zeit zur Arbeit gelassen , sondern
„getrieben " wird und daß außerdem nicht für geebnete .
kein nuvorherzusehendes Hinderniß bietende Wege gesorgt ist .

Thatsächlich erfolgen dadurch die meisten Unfälle . 1895 verunglückten
von den 75 527 Personen , welche getödtct , dauernd oder theilweise
erwerbsunfähig wurden , 45 522 -- - 56 pCt . in dieser Weise und

zwar 12 pCt . durch Zusammenbruch , Einsturz , Herab - nnd Umfallen
von Gegenständen , 23 pCt . durch Fall von Leitern , Treppen , aus

Luken , in Verliesunge » . 10 pCt . beim Auf - und Abladen von Hand ,

Heben , Tragen , 11 pCt . durch Fuhrwerk ( Ueberfahren von Wagen
und Karren aller Art ) . Daß darin die allgemeine Rücksichtslosigkeit
und Nachlässigkeit der Betriebsleiter schuld ist , sagt
u. a. der Bericht für Unterfrankeu : „ Die Unfälle , welche bei

Transportarbeiten eintreten , ließen erkennen , daß dem Frei -

halten der Verkehrswege , der Größe derLasten ,
der Beaufsichtigung der Slrbeiten und ähnlichen
D i n g e n e i n e viel zu g e r i n g e Sl u s m e r l s a m l e i t g c -

schenkt wird . "
Noch deutlicher schildert dies der Bericht ans Oppeln , welcher

besagt , daß besonders „ in den großen Puddel - und Walz -
werken nach wie vor eine große Anzahl Unfälle auf Stoßen ,

Falle » , Ausgleiten , Anstoßen in schlecht beleuchteten
Räumen und auf unebenem Fußboden oder über

im Wege liegende Gegenstände zurückzuführen ist ".
Der Bremer Beamte erklärt : „ Nicht ganz vereinzelt sind die

Unfälle auf eine nachlässige unordentliche Betriebs -

leitung zurückzuführen . " Er versuchte einen solchen nachlässigen
rücksichtslosen Unternehmer kriminell zu belangen , das Ver -

fahren wurde aber eingestellt , weil eine kriminell strafbare
Schuld nicht konstatirt werden konnte .

Und wenn die Gerichte nichts erreichen , durch
Mahnungen sind solche Slusbeuter nicht zu kuriren . Es wird

ein frommer Wunsch bleiben , das der Beamte für Oberbayern

fordert :
„ Die Betriebsleiter müssen lernen , in Zukunft das ge -

stimmte Arbeitsversahren mindestens ebens 0 sehr
dem Gedanken der Betriebssicherheit als dem

der Kostenerspar n iß zu unterstellen und jeder

einzelnen Arbeitskraft die ihrer individuellen Leist » ngs »
f ä h i g k e i t zukommende Fürsorge zuzilivenden . "

Die K 0 st e n e r s p arn i ß wird nach wie vor die Hauptsache
bleiben ! Können die Unternehmer doch nicht nur ungestraft , nein
unter dem Jubel der herrschenden Klasse an stelle gelernter Arbeiter
die schlechtesten ungelernten zu schwierigsten Arbeiten verwenden und

sie dabei dem Tod und der Verkrüppelung preisgeben ! Oder besagt
etwa die Beschäftigung ungelernter Streikbrecher beim

Hamburger Hasenarbeitcr - Streik etwas anderes ? Kouimen dort

nicht jetzt mehr Unfälle vor wie je ? Und sollten nicht dafür die
Unternehmer auch kriminell haftbar sein ?

Statt dessen werden sie von den eiiiflnßreichsten Stellen aus

gelobt und geschützt !
Dafür leben wir eben im K l a s s e n st a a t. Und wie er das

Unternehmerthuin nicht an der Vernichtung der Arbeiter hindert ,
legt er diesen alle Nur möglicheu Schwierigkeiten in den Weg , wenn
sie sich durch Organisationen die erforderliche Widerstandslrasl
schaffen wollen . Da habe » denn die Berichte der Gewerbe - Aussichts -
beamte » leicht davon zn reden , daß die Arbeiter auch selber an
den Unfällen schuld seien , daß Leichtsinn nnd Nichtbeachtung der
Schutzmaßi egel » sie zu Krüppeln mache . Selbsiverstnndlich — der Arbeiter
muß für seinen gefahrvollen Beruf auch geistig erzogen werden und
das vermag er nur , wenn er durch seine Organisationen sich das er -
forderliche Selbstbewußtsein schafft , das ihn hindert , sich
zum lhörichten Sklaven zu degradireu . Doch gerade diese unüber -
legenden und unwissenden Arbeiter sind ja dem Unternehmerthum wie

dessen Klassenstaal die liebsten , und so werden beide nach wie vor
über die selbstverschuldete » Unfälle klagen und gleichzeitig das einzige
Mittel , durch das sie vermieden werden können , die Selbsterziehung
in und durch Organisation , wüthend bekämpfen . Eine wider -
liche Komödie !

_

politische MeveeNchk .
Berlin , 25 . Januar 1397 .

Ans dem Reichstage . Heute nahm in Fortsetzung der
Debatte über die Unfallnoveltc Genosse Grillen berger
als erster Redner das Wort , um den Standpunkt unserer
Fraktion darzulegen . Unser Genosse gab von vornherein zu ,
daß die Vorlage eine Reihe von Verbessernngen bringe , doch
sei zu bedauern , daß dieselbe nicht weiter gehe. Die jetzig «
Novelle bleibe hinter den Vorschlägen des Entwurfes von 1394

zurück , welcher freilich gar nicht an das Haus gekommen , sondern
schon im Bnndesrath stecken geblieben sei. Rian habe damals

angenommen , daß die Novelle an zünftlerischem Widerstaude
gescheitert sei. Die Rücksicht auf diesen Widerstand scheine
auch bei Abfassung der jetzigen Vorlage obgewaltet zu
haben . Anders lasse es sich nicht begreifen , daß die Alls «

dehnung der Versicherung auf das gesammte Handwerk nicht vor -

gesehen sei. Das sei bedauerlich , ebenso wie die Ausschließung
der Hausiudnstrie . Auch da , wo eine Ausdehnung der Ver -

sichernng verlangt werde , so im Handels - und Baugewerbe und
bei den Hansbedicnstetcu , gehe die Vorlage nicht weit genug .
Redner kündigt entsprechende Anträge für die Kommission an nnd

ging dann zur Kritik der Mängel über , welche sich bei dem

jetzigen Verfahren im Unfallwesen herausgestellt haben . Die

schonungslose Ansdeckuiig der Uebelstände wurde bei den

Gegnern natürlich unangenehm empfunden , welche Stimmung
sich durch laute Zivischenrnse bemerkbar machte . Unser
Redner belegte aber seine Behauptungen mit so vielen
ans der Praxis genommenen Beispielen , daß die

Schreier bald wieder ruhig wurden . Nachdem Grillenberger
in ebenso fesselnder wie sachlicher Weise sich über das

schleppende Verfahren bei Feststellung der Renten , die
sortgesetzte Knapserei an denselben , das System der Ver -
tranensärzte , die Rentenguetschen und andere Mängel aus -
gesprochen hatte , schloß er seine Ausführnngen mit der
Erklärung , daß , wenn es gelänge , die in der Novelle ent -
haltenen und in der Rede gegeißelten Verschlechterungen zu be «

seitigcn , die Fraktion für das Gesetz stimmen werde .

Nach unserem Genossen nahm Minister von Bätticher
das Wort , um sich auf die Frage des Abg . R ö s i ck e , warum
der Präsident des Reichs - Versicherungsamtes nicht anwesend
sei — a u s z u s ch w e i g e n.

Dagegen beantwortete der Herr Minister eine Reihe von
Fragen , die kein Mensch an ihn gestellt hatte .

Hierauf ergriff der Zentrums - Sozialpolitiker Hitze das
Wort . Abgesehen von einer recht überflüssigen Straspredigt
an unsere Genossen darüber , daß sie seiner Zeit nicht für das
Uufallgesetz gestimmt haben , sprach Herr Hitze heute sehr
vernünftig . Der Redner gab eine Reihe von Beschwerden der
Arbeiter über die heutige Gestaltung des Unfallwesens als
berechtigt zu und sprach er sich unter anderem auch
für Betheiligung der Arbeiter an der ersten Fest -
stellnng der Unfallrente und für Hinanfsetzung der Vollrcnte
von 66Vs auf 70 oder 75 pCt . ans . Außerdem entwickelte
der Redner seine Ansichten über Ausdehuuiig der Versicherung
für Wittwen und Waisen und Arbeitslosigkeit , als deren Träger
erdie Bernfsgcnossciischaftcnverwenden will . Abgesehendavon , daß
die Arbeiter zu denBernfsgenossenschasteii das nöthige Vertrauen
vorläufig sicher nicht haben , so wird Herr Hitze wohl selbst zugeben ,
daß die jetzige Zeit möglichst schlecht gewählt für derartige Zn -
kuuftspläne ist .

Morgen 1 Uhr Fortsetzung .
Der neue rnssifche Minister deS RuSwärtigeu , Graf

Muraivieiv , scheint vor Nebernahme seiner Geschäfte eine Rundreise
durch Europa machen zu wollen . Nachdem er in Kopenhagen , wo
er lange Zeit Gesandter war , sein RbbernfungSschreiben überreicht
hat , begiedt er sich nach Paris , um persönliche Beziehungen mit den
französischen StaatSniännern anzuknüpfen . Die Pariser Blätter
begrüßen den Besuch des Grafen Muraivieiv als einen neuen feier «



lichen BeiveiZ der fraiizösisch - rttssische » Allianz und als ein neues
Unterpfand der Fremidschnft des Zaren für Frankreich . Wahr -
scheinlich um der französischen Russentollheit einen Dämpfer ans -
zusetzen , begiebt sich Graf Murawiew von Paris nach Berlin , um
hier seine alten Beziehungen wieder aufzufrischen . Auch Wien scheint
er auf seiner Rundreise berühren zu ivollen . —

Ucber den Vorstosi des Mahdi liegen folgende neue Nach -
richten vor : Ueber Paris wird gemeldet , daß sich der ganze Sudan
in großer Erregung befindet . Die Terwisch « predigen den heiligen
Krieg gegen die Europäer . Ein kombinirter Angriff auf Erythräa ,
Ober - Tgtzpten und den Kongostaat soll bevorstehen .

Ans Apordal im italienischen Älfrika wird telegraphirt :
Die Hauptmacht der Derwische ist »och immer in Amideb

nnt vielen vorgeschobenen Posten , welche längs einer etliche
Kilometer südlich von Tokulc - Kuffil befindlichen Linie stasfcl -
förmig aufgestellt sind . Bei dem , rvie gemeldet , an » 19. d. M.
zivischen Agos und Ras AUlla stattgehabten Treffen ist unter
andere » auch Metcska gefallen , »velcher der unruhigste unter den von
den Italiener » Abgefallene » »var .

Nach dem „ Esercito italiano " verfügt General Bigano gegen -
über den Derivischen über 4000 Geivehre , 150 Pferde und 24 Kanonen .
Auf grund von Miltheilungen aus bester Quelle erklärt die „ Jtalie "
die Meldungen über da ? Bestehen von Berhandlnnge » zivischen
Italien und England bezüglich Kassala ' s und bezüglich eines geinein -
samen Vorgehens gegen die Denvische für unrichtig . —

Chronik der Majestiitöbeleidigulige «. Wegen Majestäts -
beleidigung und Beleidigung eines Mitgliedes des landesherrlichen
Hauses , soivie »vegen Betruges hatte sich heute der Tapezirergebilfc
Earl Ott vor der III . Strafkammer hiesigen Landgerichts I zn
verantivorten . Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr 3 Monaten
G e f ä n g » i ß verurtheilt .

Ans Altona wird uns geschrieben : Der Zigarrcnmacher
Kohlwas , ein gänzlich heruntergekommener Mensch , der viele Jahre
in Strafanstalten und Arbeitshäuser » zugebracht hat , »vnrde von
der Strafkammer des Altonaer Landgerichts »vegen Majestäts¬
beleidigung den » Antrage des Staatsanivalls gemäß zu z iv e i
Jahre » Gefängniß verurtheilt . Er soll sich dieses Vergehe » ?
schuldig gemacht haben , als er vor kurzein in angetrunkenem Znstande
Unfug machte »rnd verhaftet wurde . Die Verhandlung fand hinter
verschlossenen Thür «» statt . —

* *

Dttttschts Reich .
Der „ Zeuge von T a » s ch " — so schreibt ein Bericht¬

erstatter — wird in dem jetzt festgestellten , 32 Seiten umfassenden
Urtheil in Sachen Ledert u. Gen . zivar ein „ hervorragendes
Mitglied der politischen Polizei genannt , seinen Aussagen indeß »»eist
nur dann Glauben geschenkt , »venu er sie selbst nachträglich
verbessert hatte . Zur Uebersührnng eines der Thäter allein veriverlhet
wird das Zeugniß eigentlich nur «ininal , nämlich mit bezug ans de »
v. Lützow ' schen Bericht an Herrn v. Tausch von » 0. Oktober v. I . .
in »velchen » Freiherr v. Marschall und seine Beamten als die Ge -
» vährsmänner des Ledert und v. Lützoiv genannt »verde »». Hier
»vird bei Feststellung der Straflhat ausdrüdlich gesagt ,
daß Lützoiv mit bezug a>»f die Genannten univahre Thatsachen be-
hauptet habe , „ und zivar den » Kriininalkomniissar v. Tausch gegen -
über " . Im übrige » begegnet man im Urlheil häufiger der Rede -
» vendung : „ Wie der Zeuge v. Tausch zwar zuerst bestritten ,
dann aber zugegeben hat " , oder , „ivie der Zeuge v. Tausch
schließlich nicht mehr bestritte » hat " ,c . Die eigentliche ' Charakteristik
des Zeugen v. Tausch enthält der uachsolgende Passus : „ Es muß —
in diesem Berfahren — dahingestellt bleiben , ob, »vie der
Angeklagte v. Lützoiv behauptet , der Kriminalkommissar v. Tausch
auch in dieser Sache persönliche Interessen , ivelche sich
gegen den Freiherrn v. Marschall richten »vürden , verfolgte . Es
scheint dies bei dem soiistigen Verhalten des Zeugen v. Tarrsch ,
»velcher bei feine » Aussagen in vielen Punkten von der Wahr -
heit abgewichen ist und »vegen dringenden Verdachts des Mein -
eides »och in der Hauplverhandlung verhaftet wurde , bei
der von ihm bestrittene », aus seinem Benehmen in der Haupt -
Verhandlung aber unzweideutig hervorgehenden Animosität gegen den
Freiherrn v. Marschall , welche auch dem Angeklagte » v. Lützoiv
gegenüber in seinem Verkehr niit v. Tausch ofUnals deutlich zum
Ansdrud gekommen ist , nicht univahrscheinlich . " Dieser Passus
nimmt auf die Thatsache beziig , daß v. Tausch durch seine Agenten
auch Nachrichten in die Presse bringen ließ , „ von denen der
Kriulinalkommissar v. Tausch ans sonstigen — oder ivohl auch
persönlichen — Gründen wünschte , daß sie öffentlich bekannt
würden " , und es »vird dabei ausdrüdlich des Kölner Briefes ( niit
der Polizeirathsreklame für Tausch ) Erwähnung gelhan , den
v. Tausch als von ihn » herrührend zwar zuerst bestritte », schließlich
aber anerkannt " habe . Auch i » der Qnittungsangelegenheit »vird
der Aussage des Zeugen v. Tausch kein Glaube beigemesse ». Die
Urtheilsgründe besage » darüber : Insbesondere ist durch die eidliche
Aussage des Zeugen Kukutsch und durch das diesbezügliche , iiisoiveit
unbedenklich glaubwürdige Geständniß des Angeklagten v. Lützow
erwiesen , daß Kukutsch niemals 50 M. von v. Lützoiv erhalten ,
nnd die Unterschrift „ Kukutsch " unter der Quittung vom
10 . November 1395 aus Veranlassung des Angeklagte »
v. Lützow durch irgend einen Dritte » geschrieben ist . Ob
hierbei der Angeklagte v. Lützow den Zeugen v. Tausch ge-
täuscht hat , »vie letzterer behauptet , oder im Auftrage des v. Tausch
gehandelt , und dieser den Oberstlieutenant Gaede getäuscht
hat — »vie der Angeklagte v. Lützow behauptet — ist für
das schwebende Versahren uuerheblich , und » nuß einen »
später gegen v. Lützow oder v. Tausch einzuleitenden
Strafverfahren die Aeußerung (soll wohl heißen : „ Auf -
tlärung " ) dieses Punktes vorbehalten werden . " — Interessant ist
schließlich auch der SchUißsatz der Urtheilsbegründung ; „ Der hierin
nach Ansicht des Gerichts zu findenden » Vahren Preßinißwirthschast
muß mit strengen Strafen entgegengetreten werden . "

— Herr Mohr , der Prokurist der Firma A. L. Mohr hat
sich rasch von seinem ersten Schrecke » erholt . Er hat sich wieder i »
den Aufflchtsrath der Ottenseer Bank und zum Vorsitzende » des
Vereins der Ottenseer Industriellen »vählen lassen , er scheint
auch die Absicht zu habe »», wiederum für den Landtag zu kandi -
dire ». Wir gönnen ihn vom Herzen oen Nationalliberalen und

seinen Wählern . —

Oesterreich .
Wie » , 25 . Januar . ( Privatdepesche des „ Vorivärts " . ) Die

„ Arbeiter - Zeitung " von » 26 . d. M. »vird einen neuen Wahlanfruf
mit der vollständigen Liste der in der fünften Kurie deS allgemeinen
Wahlrechts aufgestellten sozialdemokratischen Kandidaten veröffent -
lichen . In sä »»»ltliche », Wahlkreisen , ausgenommen dem dalina -

tinischen und einigen galizischen , kämpfen unsere Genossen um die
Mandate . —

Ungar « .
Budapest , 24 . Januar . Die Grubenarbeiter von Resicza ,

Oravicza und Annina haben einen hiesigen Advokaten beauftragt ,

gegen die Staatsbahn - Gesellschast »vege » eigenmächtiger , ungesetzlicher
Aenderung der Statuten der Bruderlade und des PenflonsfondS
klagbar zu werden . —

Budapest , 23 . Januar . Abgeordnetenhaus . Zu einer

Petition um Einführung des a I l g e in e i n e >» S t i in in r e ch t s

erklärte der Minister des Innern Perczel , die Regierung beschästige
sich mit einer Resorm der Wahlordnung , deren Grnndsatz die Er -

»veiterung des Wahlrechts sei . gedenke jedoch nicht , das all »

gemeine Wahlrecht einzuführen .
Graf Ladislaus Szapary brachte eine Interpellation über die

Verhinderung der P e st g e f a h r ein . Der Minister des Innern
wies zur sofortigen Beruhigung auf die Bestimmungen der Kon -

serenzen von Venedig und Dresden hin . die auch in Ungarn Gesetzes -
kraft hätten und strengstens eingehalten »vürden . Die Regierung
habe auch schon entsprechende Verfügungen getroffen , um der Ein -

schleppung der Pest nach jeder Richtung vorzubeugen . Insbesondere

»verde im Einvernehmen mit Oesterreich die Einfuhr aus der Türkei

auf dem Landwege beschränkt werde » . Das Haus nah »»» die Antwort

zur Kenntniß .
Abg . Hentaller interpellirte hierauf »vegen der Ereignisse

in Ann » » a. Der Minister erklärte , die Untersuchung der An -

gelegenheit sei in » Gange . Vor der Beendigung derselben könne er
keine Erklärungen geben . —

Frankreich .
I m Senat ist eine S o z i a l i st e n g r u p p e in der

Bildung begriffen , wozn die letzten Senatorenwahlen ain 3. Januar
de » Anstoß gegeben haben . Die Zahl der Gruppen des Senats
»vird hiermit auf fünf gebracht . Die » ene sozialistische Gruppe
»vird , »venu sie zu stände kommt , etiva 25 Mitglieder zählen , voraus -

gesetzt , daß einige radikale Senatoren in sie einspringen .

Paris , 22 . Januar . ( Eig . 58er . ) Finanzminister Cochery tritt
unn binnen sechs Monaten mit elnem dritte » Steuer -
r e f o r m ° V e r s u ch ans den Plan , »achdein sein ziveiter Versuch
in den regicrungSfrenndlichen Kreisen ebenso unsanft zerzaust »vorden

war , wie der erste Rentenstener - Ent >v>»rf . Diesmal verzichtet er

ganz und gar auf eine einheitliche Reform . Es soll durch
drei gesonderte Geseüentivürse nur a » den schadhastesten
Punkten deS Steuersystems ein wenig geflickt werden . Die

Personal - und Mobiliarsteuer »vird durch eine „ der Verniögen -
schaft der Steuerzahler besser entsprechende " Wohnungssteuer , die
Thür - und Fensterstener durch — vorläufig unbekannte , weil von »
opportunistischen Finanzgenie noch immer nicht entdeckte „ent -
sprechende Einnahuicqnellei »" ersetzt und schließlich die Grundsteuer
veriniitelst einer ebenfalls noch unbekannten „ Kombination " herab -
gesetzt . Wozu die Veröffentlichung der unfertigen Reformpläne ?
Wozu das indirekte Ein geständniß , daß die Steuerreforin für das
Kabinet eine finanzielle Schivergeburt ist ? Um die für Cocher ») und
Genossen » naßgebende Meinung der Ordunugspresse schon » vährend
der Geburlswehen zu ersahren und so eine dritte Todtgeburt zu ver «
meide » . —

Brest , 25 . Januar . Der R a l l i i r t e Abbo Gayraud wurde

gegen den Royalisten Grafen Blois zun » Deputirte » gewählt . —

— lieber die französische Flotte liest man iin „ Echo
de Paris " : „ Jeder Tag bringt uns ein neues Dementi der
optimistischen Erklärungen des Marineministers in der Kamnier
über die Dampfkessel unserer Kriegsschiffe . Anfangs der Woche
verzeichnete die Presse die Havarien des „ Jaursgniberry " und des
Torpedokrenzers „ Fleurus " . Gester » erhielten »vir aus Toulon eine
Mtttheiluug , »vonach auch die Dampfkessel des Panzerschiffes
„ Marceau " außer Dienst gestellt »vorden sind . Der „ Marccau "
kehrt ins Arsenal zurück , um dort die Erneuerung seiner beschädigten
Kesselröhren vornehmen zu lassen . "

Italien .
Rom , 25. Januar . Die P a r l a III i n t s w a h l i n »verde »

am 4. und 11. April stallfinden . Das Parlament »vird am
21. April zusammentreten , um die unterbrochenen Arbeiten »vieder
aufzunehmen . Die Sozialisten machen große Anstrengungen zun »
Wahlkampf . —

Rom , 23. Januar . ( Eig . Ber . ) Im Ministerrathe »var die

Gegnerschaft gegen de » Auflösungsantrag des Ministerpiäsidenten
di Rudini so beträchtlich , daß zuerst kein Beschluß zu stände kam ,
fondern » nr eine den » Ministerpräsidenten ertheilte Ermächtigung ,
über die Sache mit dem König zu verhandeln . Der letztere hat nun .
»vie es scheint , einem Auflösungsbeschluß in » voraus seine Zu -
stiu »n » » g erlheilt und so ist in der ziveiteu Ministerrathssitzung ein
solcher Beschluß gefaßt »vorden . Natürlich »vird die neue Kammer
eine andere Zusammensetzung haben , »vie die vorherige . Dem die
letzter « bestand , weil die Wahlen von Crisp » geleitet »vurdei », in
ihrer Mehrzahl aus Kreaturen Crispi ' s ; die nächste »vird ans
Kreaturen des die künfligeu Wahle » leitenden Ministers Rudini be-
stehen . Die bisherigen Sesselinhaber haben selbstverständlich alle
möglichen Gründe gegen die Allflösung der Kammer ins Feld
geführt .

Zuletzt wurde von der Erispi ' sche » Presse auch noch die Gelegen -
heit einiger an der Grenze des italienischen Gebietes in Afrika vor -
gekommener Streifereien der Mahdisten ergriffe », um zu behanplen ,
daß das Vaterland in Gefahr sei und daß unter diesen Umständen
nicht an Neuivahlen gedacht »Verden dürfte . Die Erispi ' sche Presse ,
welche mit solcher Verziveiflung für die Erhaltung der gegenwärtige »
Kammer eintrat , »veiß ohne Ziveifel , welches Riistzeug sie an dieser
Kammer besitzt . Es ist die nämliche Kammer , zu deren Majorität
Crispi einnial sagte : „ Ich stehe hier um Euretwillen und ich bin
bereit , mit Euch bis in die Hölle zn gehen ! " Nachdem Crispi ge -
gange » ist , »st es ein Gebot der Billigkeit , daß nian ihm die Kammer
nachschickt , ivelche seine Politik unterstützt und alle Versuche , seine
persönliche », Konflikte mit dem Strafgesetz zur Sprache zu bringen ,
ans guten Gründen einfach niedergeiliininl hat . Die erste beste
günstige Gelegenheit »vürde Herrn Crispi diese Kammermajorität
»vieder zur Verfügung stellen .

Ruftland .
Der neue Massenstreik in Petersburg . Der Vor -

stoß der »vackeren Petersburger Arbeiter hat schon jetzt , vor der

Beendigung des Kampfes , die Fabrikanten und die Regierung genölhigt ,
bedeutsame Konzessionen zu machen . Wir erhalten soeben von
unseren Petersburger Genossen die folgende Mitiheilung :

„ Den folgenden Tag nach den » Ausbruch des Streiks der Arbeiter
von Maxivell , am 3. ( 15 . ) , vie auch am 5. ( 17. ) Januar fanden Extra -
sitznngen des Ralhes des Finanzlninisteriums statt , und » ach einer
Berathung des Ministers niit den Fabrikanten wurde der

Beschluß gefaßt , den Arbeitstag zu verkürzen . Am 7. ( Ig . ) Januar
wurde durch einen vom Fabrikinfpeklor unlerschriebenei , An -

schlag auf allen Webe - und Spinnfabriken bekannt gemacht , daß
vom 16. ( 28. ) April an ein Arbeitstag eingeführt »verde »» »vird ,
»velcher von 6 Uhr morgens bis 7 Uhr abends dauern
wird , mit einer IVestündige » Unterbrechung für das Mittag -
essen . Die Arbeiter »varen damit nicht zufrieden . Dem Streik haben
flch die Arbeiter von Stieglitz , König , der >Kaliiitii »' sch «»
und der Katharinhofsche » Manufaktur angeschlossen . Am 9. ( 21 . ) Januar
ist von uns ein Flughlatt an die Petersburger Weber nnd Spinner
verbreitet »vorden , welches die Streikenden erinahnt , sich ruhig und

fest zu verhallen und die anderen Arbeiter auffordert , sich dem Streik

aiizuschließei ».
Den 3. ( 15. ) Januar stellten die Arbeiter der Alexandrow ' schen

Gußeisenfabrik , das heißt der Werkstätten der Rikolajew ' schen Eise »»-
bahn * ) die Arbeit ein . Am 7. ( 19. ) ließ der Direktor der Eisen -
bah » durch einen Anschlag bekannt machen , daß die Forderungen
der Arbeiter erfüllt werden ; die Arbeiter nahmen darauf die Arbeit
»vieder auf .

Der Verein für den Kampf
zun die Befreiung der arbeitenden Klasse . "

Türkei .

— Gegen de » , österreichisch - ungarischen Kons » !
auf Rhodos »var der Vorwurf erhoben worden , daß er politische
Flüchtlinge , die auf Schiffe » der österreichisch - ungarischen Lloyd -
gesellschast sich befanden , den türkischen Behörden ausgeliefert hat .
Die österreichisch -osfiziöse Presse hat diese M,ttheil »ngen bestritte ».

Nun kommt in seiner letzten Nummer das in Paris er -

scheinende jnngtürkische Blatt „ Mechveret " neuerdings auf die

Aiigelegenheit zurück , es versucht uuter der Erklärung , es sei in der

Lag « , den »Vahren Sachverhalt darzustellen , de » österreichischen Konsul
als den „einzig Schuldigen " in dieser Affäre darzuftelle ». Der

„ Mechveret " erzählt nämlich auf grund eines ihm von „ absolut un -
»viderlegbarer Quelle " zugegangenen Schreibens folgendes :

„Nelllizehn Druse » , Opfer der Tyrannei Abdul Hamid ' S, die

auf Kreta als Exilirte iuternirt waren , konnten glücklich die

Flucht ergreifen und nach dem Piräu » entkommen . Hier

*) Es ist dies di « Bahn , welch « Petersburg mit Moskau ver -
bindet .

schifften sie sich auf einem österreichischen Lloydschiffe , dem

sie die Plätze bezahlten , ein , um nach der ( unter englischer
Herrschaft stehenden ) Insel Cypern gebracht zu »verde ». Das

Schiff »nachte auf seiner Fahrt Station i » Rhodus . Die türkischen
Behörden daselbst erfuhren von der Anwesenheit der Flüchtlinge an
Bord des Schiffes und setzten beim österreichischen Konsul , der zu -

gleich
Agent der Lloydgesellschaft ist , die Auslieferung der

inglücklichen durch , die den Jrrthu » , begangen hatten , an den

Schutz der österreichischen Flagge zn glauben . Der Lohn für

diesen Häscherdienst ließ nicht auf sich »varten . Die türkische Re -

gierung beeilte sich , den Agenten Oesterreichs für seine Liebedienerei

gegenüber dem Despotismus des Sultans zu dekoriren . Dieses Er -

eigniß kam übrigens nicht zum ersten Male vor . Vor nicht langer

Zeit »vurde einer unserer Kameraden , ein Jungtürke , unter den

gleichen Vorgängen durch den österreichischen Konsul auf Chios ,
der ebenfalls Agent der Lloydgesell schaft ist . au die türkische Re -

giernng ausgeliefert . "
Der Heraiisgeber des jungtürkischen Blattes hat sich bereit

erklärt , seine Mi' ttheilungen dokumentarisch zn erweisen ; er sei an

die Veröffentlichung der beiden Zlnklagen erst geschritten , nachdem
er sich von deren absoluter Richtigkeit überzeugt hatte .

Der österreichischen Regierung bezw . ihrem Konsularkorps sind

so schwere Vorwürfe gemacht »vorden , die es nicht nur von , Stand -

punkte des Völkerrechts , sondern auch der allgemein giltigen Moral

schiver belasten , daß »vir auf die »veiteren Erklärungen der Ltegierung
begierig sind . —

Amerika .

— Die Insurgenten scheinen nun thatsächlich vor den

Thoren der Hauptstadt zu stehen . Eine Depesche aus Havana
meldet :

Bei Volalieau (?) , drei Meilen von Havana entfernt , hat ein

Kampf flaltgefnnde ». bei »velchen » 32 Aufständische und 2 Spanier

gelödtet soivie 7 Spanier verivundet wurde » . —

Meichskttg .
161 . Sitzung vom 25 . Januar 1397 . I U h r .

An » Tische des Bundesralhs : v. Bötticher .
Tie erste Berathung des Gesetzeutivurses , betreffend die Ab -

änderung der Unfallversicheruiigs - Gesetze , »vird

fortgesetzt .
Abg . Grillcnbcrgcr ( Soz . ) : Es ist bedauerlich , daß in dieser

»vichtigen Sache bei so schlecht besuchtem Hause verhandelt »verde »

muß . Ich hätte auch geivünscht , daß der Herr Direktor des Reichsversiche -

ruiigsamles hier zur Stelle »väre . Ter Abg . bl ösicke hat uiis vorgeivorfen ,
daß »vir » ns an der Berathung dieser Gesetze auch nicht betheiligl
hätten . Das ist falsch . Kaum irgend eine andere Partei im Hause
hat an diesen Gesetzen so intensiv mitgcthan als wir . ( Zustiminiing
bei den Sozialdemokraten . ) Wir sind aber durch die Art , wie sich
diese Gesetze ansgeivachsen haben , glänzend gerechtfertigt dafür , daß
wir gegen sie gestimmt haben . Herr v. Bötticher , der in der Debatte
über den Hamburger Streik eine wenig bcneidcnswerthe Rolle gespielt
hat , hat uns denselben Vorwurf gemachl , wie der Abg . Rösicke . Wir

habe » zu der Kranken - und Unfallversicherung und zu den Arbeiterschutz -
Gesetzen vollständige Gegenentwürfe ausgearbeitet und durch An -

träge jene Gesetze zn verbessern gesucht . Nachdem das nichts genützt
hat , haben »vir es abgelehnt , die Verantivortnng für diese Gesetze z »
übernehmen . Herr v. Bötlicher sagte , »vir hätte » nicht geivollt , daß
das Deutsche Reich vorangehe znr Sicherstellnng der Arbeiter gegen
die Gefahren des Berufes , »vir hätte » nicht gewollt , daß durch

diese Arbeit die Zufriedenheil bei der arbeitende » Bevölkerung

»vachse , für die Uiijnfriedeiiheit sorgen ja schon die herrschende »

Klassen und unsere Berhällnisse . Wir brauchen blos zu koiistatiren ,
wie die Verhältnisse liegen . Wenn diese Gesehe geeignet wäre »», die

Zufriedenheit nnter den Arbeitern zn vermehren , so würde doch
alles Hetzen dagegen nichts nütze ». Diese Gesetze müssen doch aber
die Zufriedenheit nicht fördern , denn sonst hätten Sie nicht «ine Ver -

besserung beantragt . Das Deutsche Reich ist überhaupt sehr spät mit

diesen Gesetzen „ vorgegangen " . Anfangs der siebziger Jahr « hätte
man den Ansang wachen sollen und eine Million Mark für die

Versicheruiigs - Gesetzgebuiig verwenden köniieii ; dann hätte etwas

Ersprießliches geleistet werden könne » . Natürlich ist das Geld zu
Dotationen für andere Leute verwendet . Ich bin von Ansang hier
und weiß , wie die Dinge sich entwickelt haben . Nun ist es sonderbar ,
daß man diesmal nur halbe Arbeit macht .

Die Regierung hat bereits erklärt , es sei zur Zeit nicht daran

zu denke », mit der Verschmelzung aller Versicherungen vorzugehen .
Ich glaube , daß diese nicht ausbleiben »vird ; wir dürfen nur nicht
die Geduld verlieren . Schließlich wird die Stegierung durch die

Thalsachen zu Dingen gezwungen , die sie jetzt für unmögllch hält .
Wir halten es für daS einzig Richtige , eine große Zentral - Reichs -
verstchernngsanstalt zu bilden und die Ausführung Territorial - Ver -

sicheruiigsaiistalten zu übertragen . Wir halten die Berufs -
geiiossenschaften deswegen für falsch , weil sie nur eine Klassen -
Vertretung der Unternehmer nnter Ausschluß der Arbeiter

sind . Die Unternehmer »verde »» zu Richtern in ihrer eigenen
Sache geinacht ; man hat also den Bock zum Gärtner gesetzt .
Das hat man denn auch bei Schaffung der Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung bereits eingesehen » md 1894 hat man es auch für
möglich gehalten , die Handwerker - Unsallversichcrung entiveder an
die Jnvaliditätsversicherung anzugliedern oder für sie besondere
territorial abgegrenzte Anstalten ins Leben zu rufen , »vosür
sich die Regierungsvorlage entschieden hatte . I » den
Motiven zn dem gegenivartigen Gesetzentwurf heißt es ,
die Gesetze hätte » sich als ziveckmäßig eriviese ». Ich gebe das für
die Unternehmerklasse zn, für die Arbeiter habe » sie sich als unzlveck -
mäßig herausgestellt . Mau hat auf die großen Opfer der Unter -
nehmer hingewiesen und sehr entrüstet gethan , »ve » » »vir sagten , daß
die Arbeiter eigentlich gar nicht die Versicherten seien , sondern die Unter -
nehmer . Und doch ist es so, das Unsallversicherungs - Gesetz ist zunächst eine
Versicherungskasse ans Gegenseitigkeit , »vonach die Unternehiner zivil -
rechtlich haftbar sind für alle Schäden , die in ihren Betrieben vor -
kommen . Damit »verde »» selbstverständlich di « Arbeiter so nebenher
mit versichert , weil sie die Objekte sind , die in den Belriete » in
Frage komme » . Es ist aber nicht »vahr , daß die Unternehmer die
kolossale Summe von 64 oder mehr Millionen ans sich genomme » ,
haben im Interesse der Berufsversicherung der Arbeiter . Diese
Kosten der Unfallversicherung sind eben Geschäftsspesen , Geschäfts -
Unkosten ; » » an könnt « ebenso gut den Arbeitern die Unkosten für
Betriebsinaschineureparaturen , Kessel , Wage » , Pferde u. s. ,v . ver -
rechnen . Man »vird besser thun , in Zukunft solche Heuchelei z »
unterlassen und nicht dick zu thun , daß die Unternehmer freiwillig
den Arbeiterschutz ans sich genommen haben . Außerdem schassen
doch die Arbeiter erst die Millionen , von denen die Unternehmer
einen kleinen Theil opfern ; es handelt sich hier um ei »« kaus »
männisch « Frage , weiter um garnichts .

Wir beschiveren uns über das Nichtantheilnehmendürsen der
Arbeiter an der Bcrivaltung der Berufsgeiiossenschafte », » » d an ver -
schiedenen Institutionen innerhalb derselben . Man sagt , ihr zahlt
auch nichts dazu , habt also auch kein Recht , daran zu partizipiren .
Das ist unrichtig . Zu den Krankenkassen , auf die wehr alz

»/ « aller Betriebsunfälle entfallen , zahlen die Arbeiter "/a ,
die Unternehmer V# der Kosten . » um theil auch gar
nichts , wie bei den freien Hilfskassen . Man
die Unfälle , für welche die Krai ' kenkassen die Kosten
tragen , sind »»eist leichte , rasch vorübergehende , und trotzden , bat
,na » eine 13 >vüchige Karenzzeit für dies « kurzdauernden Krankheiten
eingeführt . Die Mehrzahl dieser de » Krankenkassen allein

zur Last fallendeu Unfälle dauert etiva sechS Woche » . Es
kommt noch hinzu , daß die Arbeiter keine voll « Enlschadlgung er -
halten , sondern daß man jedem Verletzten V» dessen , was er von RcchtS
»vegen zu verlangen hätte , zu gnuste » der B- russgenossenschaften
abzieht , und das ist für den Arbeiter «in so geioaltrger
Beitrag , daß man nicht mehr behaupten sollte , die Ardeiler
trügen nichts zn de», Kosten der Unfallversicherung bei . Trotz »
den » gehe » »vir vollständig vorurtheilsfrei a » diese Vor -
lag « heran . Wir erkennen netdloS an , waS sie an Ver »



besserungen enthält , sagen aber auch , was wir verbessert haben
wollen . Die wichtigste Frage ist die Ausdehnung der Unfall -
Versicherung ans Haudiverl und Hausindustrie , die wir wiederum
verinissen . Die Regierung hatte zwar schon einmal 1394 eine Vor -
läge darüber entworfen , und zwar über die Hineinbeziehung
des gesammten Handwerks und der damit verbundenen
Hanzindnstrie , aber dieser Entwurf ist nur bis zum
BundeSrath und in den „ Rcichs - Anzeiger " gelangt , aber
" icht bis zun , Reichstag . Die zünftlerischcn Handwerkerkreise
behauptete », das Handwerk könne die Lasten nicht tragen , und man
hat alles in Bewegung gesetzt , um die Ausdehnung der Unfall -
Versicherung ans die handiverksinäßigen Betriebe zu hintertreibe », und
die Regierung hat sich breitschlngcu lassen . Ich konstatire , daß
unter ' Arbeiterkreisen , welche in handiverksinüßigen Betriebe » gewesen
sind , der Wunsch besteht , ebenfalls in die Versicherung einbezogen
zu werde » . Ich habe eine lauge Reihe von Jahre » im Handwerks »
mäßigen Betriebe gearbeitet und kann versichern , daß auch hier ,
wo leine Motoren im Betriebe sind , die Unfallgefahr nur wenig
hinter der Arbeit m Fabriken zurücksteht . Es ist außerordentlich
nolhwendig , die handwerksmäßigen Betriebe mit in die Versicherung
einzubeziehen . Sehen Sie sich z. B, die Zustände bei den Bau -
Hilfsgewerben an . Zum Beispiel die Thätigkeit der Schlosser ,
Klempner , Telegraphenarbeiter , Bananschläger u. s. w. u. s. w. Der
jetzige Zustand ist unerträglich geworden , so daß man in der Re -
gierung sich sagte , es mußten wenigstens diese Betriebe mit ein -
bezogen werden . In Werkstätten , wo auch Bauarbeiten sabrizirt
werden , z. B. in Schloffereieii , Klempnereien und dergleichen ist es vor -
gekoinme » , daß ein und derselbe Arbeiter an einem Tage versicherungs -
pflichtig und nicht versicherungspflichtig war , so daß nicht zu ent -
scheiden war , ob der Unfall in einen , versicherungspflichtige »
Betriebe oder nicht geschehe » ist . Das soll durch das neue Gesetz
beseitigt werden . Aber mit denselben Gründen , mit denen dieser
Fortschritt belegt wird , kann auch verlangt werden , daß die sämmtlichen
bandlverkLninßigen Betriebs in die Versicherung einbezogen werden .
In den Motiven heißt es , es fehle an den uöthigen Voraus -
setznngen für die Ausdehnung der Versicherung auf das ganze Hand -
werk . An den nölhige » Voraussetzungen kann es bei diesen ebenso
wenig fehlen , wie bei de » zahlreichen anderen Betrieben . Der mit
der Nähmaschine arbeitende Sattler kann sich ebenso wohl verletzen ,
wie der Bohrmaschinist , der jetzt schon versicherungspflichtig ist .

Wir werde » in der Kommissio » de » Antrag wiederholen , den
die lltegierung 1394 selbst gestellt hatte , die Unfallversicherung auf
die handwerksmäßigen Betriebe und die Hausindustrie auszudehnen ,
Tasselbe gilt von den Dienstboten .

Auch hier macht die Regierung einen kleinen Fortschritt . Der
Fabrikkutscher , der nebenbei auch als Herrschastskutscher thätig ist ,
war bisher nicht versicherungspflichtig . Das soll nicht mehr der

Fall sein ; diese Personen solle » versichert werden , aber nicht die

wirklichen Dienstbote » , welche nebenbei auch im Fabrikbetriebe
thätig sind . Die eigentlichen Dienstboten werden also nicht
entschädigt , wenn sie Schaden erleiden . Das kommt besonders bei
der Landwirthschaft in Frage . Abg . v. Langen hat sich damit nicht
einverstanden erklärt , daß jene Dienstboten versichert werden sollen .
Ich kann mich auf das drastische Zeugniß unseres verstorbenen
Kollegen Dr . Buhl berufen , der als Vorsitzender der landwirth -
schaftlichen Schiedsgerichte und als Angehöriger der landwirthschaft -
lichen BerusSgcnosseiischast der bayerischen Pfalz große Erfahrungen
gesammelt hat und sich im bayerischen Reichsrath 1393 für
die Versicherung der landwirihschastlichen Dienstboten ausgesprochen
hat . Redner verliest darüber die Bemerkungen deS Dr . Buhl .
Ein niederbayerischer versicherungspflichtiger Gütler erlitt beim

Holzzerkleinern auf dem Pfarrhof als Tagelöhner eine Verletzung
der Hand , wurde aber nicht entschädigt , weil das Holzzerkleinern
zu häuslichen Arbeiten gehöre , obwohl mit dem Pfarrhof Land -

wirthschaft und Viehzucht verbunden war . Wir sind dafür , daß die

Dienstboten überhaupt einbezogen werden , weil sie i »
der Hauswirthschaf , ebenso gut Unfälle erleiden können ,
wie »n der Landwirthschaft . Ein kirschenpflückender Bauer .
der bei der Ernte beschäftigt , also im Versicherungsbetriebe ,
wurde von der Bäuerin abgerufen , um eine häusliche
Verrichtung zu machen . Beim Herabsteigen von der Leiter fiel
der Bauer sich todt . Seine Frau bekam keine Entschädigung , weil
das Hernutersteigen von der Leiter zu dem Zweck , eine
häusliche Verrichtung vorzunehmen , nicht mehr innerhalb des

versichernngspflichtiaen landwirlhschafllichen Betriebes erfolgt war .
Sie sehen , welche Kasuistik und welche sonderbaren Fälle konstruirt
werden .

Die Handelsangestellten sollen auch nur insofern der Ver -

sicherungspflicht unterworfen werden , als sie in Betriebe » beschäftigt
werden , die mit Fuhrwerks - und Lagerbetrieb verbunden sind . Auch
das ist nicht ausreichend , es müssen sämmtliche Handlungskonunis
versichert werden ; namentlich müssen die Kassenbote » einbezogen
werden , die schon zur Krankenversicherung und Alters - und In -
validitäts - Versicherung gehören , also als Lohnarbeiter anerkannt sind .
Daß sie allen möglichen Fährnissen ausgesetzt sind , ist kaum zweifel -
hast . Ich erinnere z. B. an unsere ReichstagS - Boten , welche die

Drucksachen auszutragen haben . Bei Unfällen müßte sie der Reichstag
alS Behörde schadlos halten , wenn sie nicht in die Versicherung
hineinbezogen werden . Wir werden dies in der Komintssio » be -

antragen .
Die Ausdehnung der Versicherung ans die Seefischerei und die

Seeschifffahrt erkennen wir als einen Fortschritt an , aber es muß
auch die Binnenfischerei und Binnenschifffahrt mit einbezogen werden .

Ein Fortschritt ist auch , daß im § So nach unserem Antrag von
1899 auch Rente und Unterstützung bezahlt werden soll , wenn
der Anspruch auf Krankengeld vor dem Ablauf der 13. Woche weg -
fällt , aber noch immer eine Erwerbsunfähigkeit vorhanden ist . Es ist
ein Mißstand , daß wenn nach S —6 Wochen das Heilverfahren
beendet ist , aber Erwerbsunfähigkeit noch vorhanden ist , weder die
Krankenkasse noch die Berufsgenosseuschaft zahlt . Daß für dieses
Vakuum die Berussgenossenschafl in Höhe des Krankengeldes zahlungs -
pflichtig gemacht wird , ist ein kleiner Fortschritt , der aber nicht weit

genug geht . Hier müßte gleich die Rentenzahlung beginnen . Ei »
weiterer Forlschritt ist im s 3. auch entsprechend einem

' Antrage von uns . Nämlich wenn eine Rente infolge einer
früheren Verunglücknng geringer ist , als der vor diesem
Unfall bezogene Lohn , so ist die vor diesen , Unfall bezogene
Rente dein Arbeitsverdienste biS zur Höhe des der früheren Renten -
feststellung zu gründe gelegene » Arbeitsverdienstes zuzurechnen .
Darin ist aber nicht gesagt , ob diese Lohnfestsetzung nur für die
Hinterbliebenen eines Getödteten stattfinden soll oder auch für
einen wiederholt Verunglückte » , der eine zweite oder dritte Rente
beziehen mnß .

Eine Verbesserung ist auch , daß die Arbeiterbeisitzer direkt ge -
ivählt werden sollen . Warum beliebt man aber nicht gleich ein

besseres Wahlverfahren ? Das Mißtrauen der Arbeiter gegen die

Schiedsgerichte geht nicht nur daraus hervor , daß die Vertreter der

Berufsgenossenschafte » darin in eigener Sache entscheide », sondern
auch aus der sonderbaren Art , ,vie die Beisitzer gewählt werden .
Und dieses Mißtrauen der Arbeiter richtet sich auch gegen einen

Theil ihrer eigenen Klassenangehörigen . ( Sehr richtig ! bei de »

Sozialdemokraten . ) Es sind zun » erheblichen Theil Arbeiter in den

Schiedsgerichten , welche zu den allerrückstSiidigsten Elementen unter
den Lohnarbeitern gehören . ( Sehr richtig ! bei de » Sozialdemo -
kraten . ) Und das liegt an dem anliquirten Wahlverfahren . Nicht
die Krankenkassen selbst wählen , sondern deren Vorstände , und nur
die Zwangskassen sind wahlberechtigt . Nun sehen Sie sich einmal
die Wahlen für die landwirthschasllichen Berufsgenossenfchasten an .

( Sehr richtig ! bei denSozialdemokraten . ) Da haben die Arbeitgeber einen

übermäßigen Einfluß . Da kommen solche unglückliche Menschen -
kinder , die kaum von der Existenz eineS solchen Gesetzes eine

Ahnung haben , in die Schiedsgerichte und sollen Recht sprechen .
Da sitzl der Herr oder ein guter Freund von ihm dabei , vor denen
sie eine kolossale Furcht haben , weil sie auf daS Pflaster gesetzt zu
werde » fürchte », wenn sie sich ei »t andere Memung erlauben als
die . Vertreter des UnternehmerthnmS . Den Schiedsgerichten wohnen
zwar sogenannte Vorarbeiter , also vorgesetzte Meister bei . Diese Leute
erklären sich allerunterlhänigst mit allein «inverstanden , was ihnen

vorgesagt wird . Das Mißtrauen gegen die Schiedsgerichte ist also
berechtigt . Es muß ein Verfahren eingeführt werden , analog dem -
jenigen der Gewerbegerichte , namentlich hinsichtlich des Wahlver -
sahrens . Wir werden in dieser Richtung bestimmte Anträge stellen .

Wir haben 1833 uns bemüht , eine möglichste Ausdehnung der
Arbeiterrechte herbeizuführen . Seitens der tonangebenden Parteien
hat man jeden Einfluß der Arbeiter fern zu halten gesucht .
Auch das Zentrum ist von diesem Vorwurf nicht frei zu
sprechen , und ich möchte die Herren jetzt bitten , darauf
hinzuwirken , daß de » Arbeitern ein größerer Einfluß bei
der Beurtheilung ihrer eigenen Interessen eingeräumt wird .
Wünschensiverth ist vor allen Dingen eine gröbere Beschleunigung
des Verfahrens bei Feststellung der Rente . Es sind Fälle vor -
gekommen , wo eine unrichtige Berufsgenosseuschaft angerufen wurde .
Es hat Jahre lang gedauert , ehe der Verletzte zu seinem Recht ge -
konimen ist . Der Abg . Engels hat darauf hingewiesen , daß » nler
dem Haftpflichigesetz der Arbeiter jahrelang hat prozessiren müssen ,
ehe er die Rente bekam , was heute nicht inehr der Fall ist . Er
ninß wohl nicht viel mit diesen Sache » zu thun gehabt haben , sonst
würde er wisse », daß auch jetzt noch der Arbeiter lange genug zu
warte » hat . ( Redner greift mehrere solche Fälle aus ' der großen
Zahl heraus . ) Die Art und Weise , wie man die Ent -
schädigungen behandelt , ist geradezu ungeheuerlich . Herr
Röstcke hat es als eine besondere Gerechtigkeit hingestellt , daß unter
dem Unfallversicherungs - Geseh die volle Rente des gehabten
Arbeitsverdienstes gewährt werde , während der Arbeiter unter
dem Haftpflicht - Gesetz schlechter behandelt würde . Das ist kein
Grund für die Entziehung eines Thcils der Rente . Warum soll
der Arbeiter dafür büße » , daß der Arbeitgeber durch Außeracht -
lassung der nothwendigen Unfallverhütuugsvorrichtungen den Unfall
herbeigeführt hat ? Waruni soll er nicht die volle Ent -
schädigung erhalten ? ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Was soll es heißen , wenn ein Arbeiter , der mit 13 M.

pro Woche seine zahlreiche Familie »othdürftig ernährt , im
Falle der vollständigen Eriverbsunfähigkeit nur 12 M. Rente pro
Woche erhält , obwohl er sich den Unfall nur durch Schuld des
Fabrikanten zugezogen hat ? Nennen Sie das Gerechtigkeit, Herr
Rösicke ? Es ist ein Hohn auf die Gerechtigkeit und den gesunden
Menschenverstand , daß der Arbeiter für das Verschulden des Arbeit -
gebers bestraft werden soll .

Unter dem alten Haftpflicht - Gesetz hat man den Leuten ganz
andere Entschädigungen zugebilligt , da war auch der Rcntenzahler
nicht berechtigt , alle paar Monate oder Wochen wieder -

zukommen und nachzusehen , ob der betreffende nicht eine kleine Ar -
beit verrichten könnte , wie es gegenwärtig der Fall ist . Herr Rösicke
hat gemeint , daß Leute , die eine Theilrente beziehen für theilweis «
Erwerbsuufähigkeil , mehr Einkommen habe » , als vor dem Unfall , weil
sie ihren alten Lohn weiter beziehen und dazu die kleine Rente . Es
seien 31 Personen dieser Art in seinem eigenen Betriebe vorhanden .
Das ist ein Ausnahmefall , der auf die persöitliche An -

nändigleit des Herrn Rösicke zurückzuführen ist . ( Wider -
spruch des Abg . Rösicke . ) In den Staats - , namentlich
den Eisenbahnbetrieben ist es geradezu Prinzip geworden , denjenigen
Arbeiter », denen eine kleine Fortdeschästignng möglich ist , die Theil -
rente sofort vom Lohn abzuziehen . ( Sehr richtig ! links . ) Nicht die
Theilrente von zwei Dritteln des gehabte » Arbeitsverdienstes , sondern
die volle Rente deS gehabten Arbeitsverdienstes darf der Arbeiter

verlangen .
Man hat in diesen Entwürfen dafür gesorgt , daß der

verletzte Arbeiter nur ja keine » Pfennig zu viel bekommt .

Herr Rösicke hat sich sogar in eine gewisse Entrüstung
darüber hineingeredet , daß in einem Artikel des „ Vorwärts "
von Spitzeln gesprochen worden ist in einem Fall , wo
bei den Berliner Elektrizitätswerken der Beamte der Berufsgenossen -
schaft den verletzten Arbeiter i » unerhörter Weise behandelt hatte .
Der „ Vorwärts " hat sich nicht gegen die Kontrolle dieses Beamten
gewandt , nicht dagegen , daß er sich unterrichtet habe , ob der Ver -
letzte krank oder eriverbsfähig fei , sondeni dagegen , daß er ihm eine

fingirte Stelle angeboten hat mit der Frage , ob er sich sähig halte ,
diese Stelle zu bekleiden , um ihn dann als erwerbsfähig zu denun -

ziren . Das war in der That eine verwerfliche Lockspitzelei , und
diese ist vom „ Vorwärts " mit recht gebrandmarlt worden .

Man hat es seinerzeit als einen Segen des UnsallversicherungS -
Gesetzes bezeichnet , daß es nicht mehr , wie das Haftpflicht -Gesetz ,
dahin führe , aus dem Unglück des Nebenmenschen Profit zu ziehen .
Aber gerade jetzt bemüht man sich , dem Arbeiter eine geradezu
unanständig niedrige Rente zu geben und diese noch herab -
zudrücken , wenn der Verletzte längst knrirt ist . So ging es z. B.
einem Rangicrarbeiter . Ihm wurde ei » Bein abgefahren , er erhielt
die volle Rente . Später war es ihm möglich , fitzend als Scharf -
macher und Spitzer in einer Fabrik 6 —10 M. pro Woche zu ver -
dienen . Wäre diesem Arbeiter der Unfall nicht begegnet , so wäre
er jetzt Stationsmeister und erhielte 1404 M. pro Jahr , nun aber

erhält er mitsammt der Rente nur 73 oder 30 M. per Monat . Ist
es anständig , daß der Koutrollbeamte sich immerfort in der Fabrik
erkundigt , ob der Arbeiter 1 oder 2 M. mehr bekommt , um
ihm diesen Mehrverdienst zu gunsten der Berussgenossenschast ab -

zuziehen ?
Den Berufsgenosseuschaftin muß die Befugniß entzogen werden ,

alle Augenblick den Arbeiter zu beunruhigen und ihm den Vertrauens -
arzt auf den Hals zu schicken . Es sind mir Fälle bekannt , wo man
auf diese Weise den Arbeitern die Rente allmälig ganz gestrichen
hat . Man hat dies damit motivirt , daß man sagt « , bei einem

solchen Unfälle , wie ihn der Verletzte erlitten , „pflegten " Folgen nach
so langer Zeit nicht mehr vorhanden zu sei ». In einenl Falle hielt
der Vertrauensmann eine Geschwulst für einen außerordentlich
entwickelten Muskel und den Verletzten für geheilt . Da dieser nicht
erwerbsfähig war , kaufte er sich einen Gasthof aus dem Lande ; nun
wurde er mit seinem Gesuch erst recht abgewiesen , den » , so hieß es ,
wenn er sich einen Gasthof kaufe » könne , dann sei es nachgewiesen .
daß er vollständig erwerbsfähig sei . Der Vertrauensarzt der GlaS -

Bernfsgenossenschast in Fürth ließ den verletzten Arbeiter sich gar -
nicht erst ausziehe ». Er besiihlte ihn durch die Kleider hindurch und
erklärte ihn dann für arbeitsfähig .

Diese Vertrauensärzte unterstützen überhaupt die Berufsgenossen -
schasten in der Richtung , daß die Arbeiter eine möglichst gering -
sllgige Rente erhallen . Dies ist auch bei ihren Gutachten vor den

Schiedsgerichten der Fall , und darum ist eine Revision des Gesetzes
erforderlich . Als Vertrauensärzte sollte » nur solche Personen auf -

gestellt iverden , mit denen die Vorstände der Krankenkassen
einverstanden sind , oder es müßte ein besonderes Institut
von Amtsärzten geschaffen werde » , nach Analogie der

Physici , so daß nicht der erste beste Privatarzt , der sich
durch seine Gefügigkeit gegen den Unternehmer eine hübsche

Privatpraxis erringen will , als ausschlaggebend herangezogen werden
kann . Bei den schiedsgerichtlichen Verhandlungen müßte ein ober -

ärztliches Kollegium gehört werden , falls ein Widerspruch zwischen
den Ansichten der Fachleute , des Verletzten und des Ver -

trauensarztes besteht . Ich habe in meiner langjährigen Praxis
als Beralher und Beschwerdeführer in Unfallverilcherungs -
fachen noch nicht «Inen einzigen Fall gehabt , daß eine Berufs -

genossenschaft freiwillig den Zustand eines Verletzten als ver -

schlimmert angesehen hat . ( Wrderspruch des Abg . Rösicke . ) Herr
Rösicke bat auch nicht einen Fall in seiner Rede anzubringen ver -

macht . Der umgekehrte Fall ist dagegen sehr häufig vorgckomme » .
Ein Vertrauensarzt führte ein durch einen Schlag gegen den Unter -
leib verursachtes Blasenleiden eines Dreschmaschinisten auf Alters -

schwäche zurück , ein halbes Jahr nach dem Unfall !

Recht bezeichnend ist auch die Thätigkeit der medico - ntechanischen
Heilanstalten , der sog . Rentenquetschen , die schlecht geheilte Knochen -
bräche wieder gut machen sollen , damit dem verletzten Arbeiter die
Rente verkürzt werden kann . Eine der berüchtigsten Anstalten dieser
Art ist die in Neu - Rahnsdorf bei Berlin . Herr Rösicke meinte ,
nur die Arbeiter hätten eine Abneigung gegen dies Heilverfahren ,
die Wohlhabenden nicht . Ganz natürlich . Unser Kollege
von Bollmar hat sich ja auch in einer solchen An -

!talt
behandeln lassen unter großen Schmerzen , um seine Beine

n Ordnung bringen zu lassen . SS ist aber «»» großer Unterschied

zwischen einem Patienten , der ein « Anstalt freiwillig und mit dem

Vertrauen aufsucht , daß er dort wiederhergestellt wird , wenn auch
nach langer Zeil und unter erheblichen Kosten , und zwischen
Patienten , die dorthin gebracht werden , um gewissermaßen gcwalt «

sam schnell , gut und wie ich hinzufüge , billig geheilt zu werden ,
und die man nicht als zahlende Patienten ansieht , sondern
als Versuchsobjekte , die möglichst schnell als geheilt entlassen
werden und an denen die Verussgenossenschaften dann ihre Abzugs -
manöver vornehmen . Ein Arbeiler halte eine Verletzung der Arme
erliltcu und drei öffentliche Krankenhäuser , darunter «in königliches
in Berlin frcquenlirt , außerdem ist er aber in 3 Jahren noch fünfmal
in Neu - Rahnsdorf gewesen . Merkwürdigerweise har sich , sobald
er aus der lönigiichen Klinik enllasse » war , herausgestellt , daß
er erwerbsunfähig war und daß man ihm die volle Rcnlc gewähren
mußte ; und jedesmal , wenn er aus Neu - Rahnsdorf entlasse » wurde ,
hat sich durch die Beobachtung des dortigen Arztes herausgestellt , daß
ihm nichts fehlte , und so wurde ihm die Rente gestrichen oder ge -
kürzt . Schließlich hat man gegen ihn einen Prozeß eingeleitet , in
dem er jedoch freigesprochen wurde , weil sich die Ansicht des

behandelnden Arztes in der Rentenquetsche als nngerechifertigt
herausstellte , daß nämlich der Mann sich absichtlich den Arm ver -
bräunt hätte , um die Unsallrente zu bekomnien . Ein anderer Fall
ist mir aus Nürnberg mitgetheilt worden . Diese Thatsache
veranlaßt uns dazu , in der Kommission zu beantragen ,
daß die Heilverfahren , die von den Berufsgcnossenschaften augeordnet
werden dürfen , nur statthaben sollen in einem Krankenhause ,
das entweder vom Staate , einem Provinzial - oder Kommunal -
verbände geleitet wird , und daß nach der Vollendung des Heil -
Verfahrens in solche Anstalten ein Verletzter nur mit seiner Zu -
stimmung gebracht werden darf , sodaß ihm also nicht , wie bisher ,
wen » er sich weigert , einer solchen Renteuquctsche sich anzuvertrauen ,
die Rente ganz gestrichen oder wesentlich reduzirt werden kann .
Die Acrzte an solche » Anstalten stehen aus gleichem Niveau mit den
Vertrauens - und Fabrikärzten . j

Auf dem voriährigen Demographen - Kongreß in Pest hat ei »
Wiener Sanitätsrath konstatirt , daß von sämmtlichen deutschen
Fabrikärzte » auch nicht einer sich bereit erklärt hat , «inen Vortrag
über die Nothivendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit zu
halte » , weil alle befürchteten , mit ihren Brotherren , den

Arbeitgebern , in Kollision zu komme » . Am besten wäre

es , daß eine Reduktion der Rentenfestsetzung überhaupt
nur durch SchiedsgerichtSspruch und nicht durch die Versicherungs -
austalt selber statlsinden könnte . Eine Verbesserung gegen den bis -

herige » Zustand ist auch darin nicht eingetreten , daß von dem Lohn
über 4 M. nur ein Drittel angerechnet werden darf . Das kann doch
höchstens den Zweck habe » , auch Leute mit etwas höherem Verdienst
ans ein gewisses Niveau der Lebenshaltung herabzudrücken , sobald
sie Rentenempfänger werden . Auch die 13 wöchige Karenzzeit ist
nicht beseitigt .

Wenn die Berussgeuossenschaften , die ja die Krankenpflege , die

Heilung für sich in Anspruch nehmen , auch verpflichtet sind , von An -
saug an die Rente zu bezahlen , dann würde ein großer Theil von
Differeuze » zwischen den Krankenkasse » und Unfall - Berufsgenossen -
schasten wegfallen . I » bezug auf die Vertretung der Arbeiter in den
Berussgenossenschasteu ist sogar eine direkte Verschlechterung ein -

getrete »; es soll künftighin das Verfahren bei den Schiedsgerichten
nicht mehr unter allen Umständen kostenfrei sein , sondern demjenigen
Theil , der unberechtigt Ansprüche gestellt hat , die Kosten des schieds -
richterlichen Versahrens aufgebürdet werden . Der Unternehmer pflegt
jeden Antrag für unberechtigt zu hallen . Es ist also zu befürchten ,
daß auch jeder Antrag auf Erhöhung oder Nichtreduzirung der Rente
als unberechtigt angesehen und auch als kostenpflichtig bezeichnet wird .
Bei der Zusammensetzung der Schiedsgerichte kann man das schliunnste
erwarte » .

Eine Verschlechterung ist es auch , daß in Zukunft die Spruch -
kaunnern des Versicherungsamtes auS weniger Personen zusammen »
gesetzt werde » sollen als jetzt . In der Regel erscheinen jetzt nicht
mehr als 3 Richter , während man verlangen kann , daß auch die

Schiedsgerichte » ur bei 5 Personen urtheilen . Eine Verschlechte -
rung ist es ferner , daß der Anspruch ganz oder theilweis « ab »

gelehnt werden kann , wenn die Ehefrau ohne gesetzlich�
Grund die eheliche Gemeinschaft aufgehoben , vor dem Unfälle je . .
mindestens einem Jahre von dem Ehemann getrennt gelebt und ohne
seine Beihilfe den Unterhall gefunden hat . Nun soll das Schieds -
gericht auch über den ehelichen Streit zu Gericht sitze ». Das kann

za gut werden ! Hier wird gewissermaßen eine Strafe dafür an -
gesetzt , daß die Frau sich ans eigenen Mitteln fortgebracht hat .
Renten nnd Pensionen waren bis jetzt unpsändbar . Die Stente soll
jetzt pfändbar sein . Die Beschwerden der Verletzte » gegen Renten -
reduktionen müßten von aufschiebender Wirkung sein nnd die Rente
dürste nicht pfändbar sein . Die Beschwerden der Verletzten müßten
von ausschiebender Wirkung sein , so lange der letzte Spruch nicht
gefällt ist . Darum sind wir dagegen , daß dem Reichs - VerficherungS - .
amt ei » Theil der Befugnisse genommen wird .

Das Sieichs - Versicherungsanrt ist als Rekursgericht in den
Streitfällen über die Berechnung des Jahres - Arbeitsverdienstes von
Bedeutung und es wäre zu bedauern , wenn es nicht mehr als

Rekursgericht zu fnnktionire » hätte . Zu den Schiedsgerichten haben
wir kein Vertraue » , sie dürfen nicht als letzte Instanz gelte ». Die
Revision genügt nicht . Wir sind auch dagegen , daß ein Theil der
anderen , mehr verwaltungsrechllichen Funktionen vom Reichs -
Vcrsicherungsamt auf höhere Landesbehörde » übertragen werde » soll .
Das wäre ein Herabdrücken der Stellung des Reichs - Versicherungsamts .
Man sollte de » Personalbestand dieses Amtes vernehren , wen » es
überlastet ist ; daß es überlastet ist , glaube ich gern ; auf die Kosten
kann es hier nicht ankoinmen . Viel schlimmer sind die Ver «
waltungskosten der Berussgenossenschaften , sie sind viel zu hoch .

Es wird nnt den sogenannte » ehrenamtlichen Verwaltungen
gewisser Stelle » geradezu Schwindel getrieben . ( Zustimmung linll . )
Wenn man für angebliche Zeitversäumniß einzelnen Bernfsgenossen -
schasts - Vorsitzenden Jahrcsgehälter von 12, 15 bis 20 000 und noch
mehr giebt , so ist das ein grober Mißbrauch des Gesetzes . Wir
sind nicht dagegen , daß geprüft wird , ob ein Rentenempfänger eine
entsprechende Stelle erhallen hat , wo er einen theilweise » Erwerb
gefunden hat . Es darf aber bei der Beurtheilung der
Verletzung nicht nur die Erwerbsfähigkeit , sondern auch
die Erwcrbsmöglichkeit wohlwollend erwogen werden . Die�
Vedienslelen in den Gefangenenanstalten und auch die Ge -
sangenc » selbst werden gegen die Unfälle nicht versichert . Hier ist '
Arbeit für die Kommission und zwar eine recht «ingehende , wenn für
die Arbeiter etwas Günstiges herauskommen soll .

Ich habe die Versicherungen des Gesetzes freimüthig a » S-
gesprochen . Die schlimmen Dinge im Gesetz überwiegen aber . Wir
sind bereit , i » eine objektive Berathung dieses Gesetzes einzutreten ,
da wir wahrscheinlich noch eine ziemliche Zeit innerhalb der bürger »
lichen Gesellschaft mit solchen Arbeiterversicherungs - Gesetze » zu rechnen
haben . Wir wollen verhüten , daß die Arbeiter hier nicht von der
bürgerlichen Gesellschaft und ihren Ausbeutern übers Ohr geHaue »
werden . Sollten die Verbesserungen für die Arbeiter akzeptabel '
sei », so werden wir für dies « Aenderungen stimmen . Sollte aber
der Geist der Berussgenossenschasteu auch bei der Aenderung dieses
Gesetzes die Oberhand behalten , so werden wir selbst der Gesahr »
uns wiederum dem höchsten Zorn der Herreu v. Bötlicher ,
v. Etiinu » und Genossen auszusetzen , uns erlauben , gegen das
Gesetz zu stimmen . ( Bravo bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär v. Bötticher : Auf die vom Vorredner
vorgebrachten einzelnen Fälle werde ich nicht eingehen ,
ich meine , diese Dinge gehören in die zweite Lesung '
ebenso wie die Besprechung der einzelnen Bestimmungen
der Borlage . Für die allgemeine Frage bieten mir die Ans »
führungen des Vorredners nur wenig Busbeute . An Wohl »
wollen für die arbeitenden Klassen lassen wir uns von dem Bor »
rcdner nicht überbieten ( Sehr richtig ! rechts . Zuruf links : Haut »
bürg !), und keine Partei bleibt in diesem Bestreben hinter dcn
Sozialdemokraten zurück . ( Zuruf der Sozialdemokraten : Svlveic
es Herr v. Stumm erlaubt !) Wie verhält es sich mit der Gesammr -
belastuug der sozialpolitischen vesetzgebuna und mit der Belastung
der Arbeitgeber und der Arbeiter ? Von 1866 —1695 sind an



Krankengeld und Nentensntschädigung gewährt worden mehr als
1246 Millionen , die Arbeitgeber habe » 969�/4 Millionen , die Arbeiter
8873/4 Millionen gezahlt . Es handelt sich »in gesetzliche Leistungen .
kein Arbeitgeber rühmt sich dessen . ( Zwischenrufe der Sozialdemo -
kraten ; Vizepräsident Schmidt bittet , die Zwischenrufe zu unter -
lassen . ) Der Vorredner hat zur Diskredilirung der Arbeitgeber auf die
Rentenquetschen verwiesen . Nach meinen Wahrnehmungen und nach
denen des Reichs - Bersicherungsaintes haben die Berufsgcnossenschaften
vollständig ihre Pflicht erfüllt und gedeihliche Ergebnisse erzielt .
Deshalb sind die verbündeten Regierungen dem Gedanken nicht ge-
folgt , die Berufsgenossenschaften aufzuheben . Auch gegen die
Nenteuquetschen ist nach keiner Richtung hin eine begründete
Beschwerde zu erheben . Die Klagen gegen die neue
Rahnsdorfer Anstalt haben Veranlassung gegeben . die
Sache zu untersuchen . Ich weiß , daß es den Arbeitern oft u» be -
qitem ist , sich der harten Kur zu unterziehen . Aber die Anstalten
wirke » segensreich , und die Klagen sind zui » großen Theil auf eine
frivole Auffassung der Patienten zurückzuführeii . Bei » nvermutheter
Revision wurden alle Einrichtungen in bester Ordnung vorgefunden .
die Patienten erklärten sich zufriedenstellend und nachher bitten die
Leute , welche diese zufriedenstellenden Antworten gegebe » haben , um
Schutz gegen ihre eigenen Kollegen . Engel sind Ihre ( zu de » Sozial -
demokraten gewendet ) Leute alrch nicht ! ( Große Heiterkeit ! )

Die Berussgenossenschaften seien keine Wohlthal für die
Arbeiter , sondern eine gesetzliche Versicherung der Unter -
liehmer , meinte der Vorredner . Die Versicherung gegen die Schäden ,
für welche die Unternehmer aufzukou »i >en haben , hätte man kürzer
und einfacher erreiche » können . Wen » Sie vergleichen , »vns
früher im Wege der Hastpflicht - Prozesse mit Noth und Mühe erreicht
' verden konnte , und ivas jetzt erreicht wird , so ist kein Zweifel ,
daß die Gesetzgebung erst für de » Arbeiter gesicherte und
würdige Zustände geschaffen hat . ( Sehr richtig !) Auch vom
sozialdemokratischen Standpunkte hätte man für diese Gesetze
ftinimen müssen , da sie de » Arbeiter besser stellen als vordem . Diese
Besserung , auch wenn sie unzureichend ivar , hätten die Sozialdemo -
traten als Freunde der Verbesserung der Lage der Arbeiter an -
nehmen müssen . Die Schiedsgerichte werde » aber wegen ihrer
Tüchtigkeit und ihrer sachliche » Behandlung gelobt und es wird
hervorgehoben , daß sie das Vertraue » gefunden haben .

Ter Abg . Rösicke hat gemeint , daß zwischen des Reichsamt des
Innern und dein Reichs Versicherungsamt nicht alles in Ordnung
sei » müsse , ich habe dazu zu erklären : Mir ist von Kollisionen nichts
bekannt ; und das halle ich für etwas Natürliches gegenüber einer
Eiilwickelnngkperiode , ivie sie das Reichs - Versichernngsamt durchzu -
»lachen hatte , daß Meinungsverschiedenheiten aufgetaucht sind
rücksichtlich der Stellung , welche sie beide gegen einander einzu «
nehmen hätte ». Alles , was darüber hinausgeht , gehört ins Gebiet
der Legenden . Ein Organismus , der » en ist in bezug auf die Ab¬
grenzung der Thätigkeit , der gestellt ist vor eine schwierige Aufgabe ,
der für eine neue Rechtsprechung einen neue » Boden schaffen muß ,
kommt bei seiner Einrichtung und Ausgestaltung auf Zweifel und
Sdzwierigkeite ». Ich habe von jeher die Stellung eingenonimen ,
daß man einer solche » Behörde , zumal wenn sie unter die Leitung
eines verlranenswürdigen Mannes gestellt ist , freien Spielraum
lassen müsse , daß man nur dann einzugreife » habe , weil » ei » U eber¬
greifen in andere Zweige und Interesse » des Staatsorganismus
stattfindet . Ich habe »och niemals ex officio in die Thätigkeit
des Reichs - Versicherungsamts eingegriffen , auch nicht in
die Sache » , die zur Zuständigkeit dem Reichsamts des
Innern gehöre ». Ich habe nur die Beschwerde registrirt .
So erklärlich die Zweifel in der ersten Zeil der Ausgestaltung
waren , so haben sie aufgehört , erklärlich zu sei », und sind auch ,
so viel ich weiß , durchaus verschwunden , seitdem in dieser Beziehung
eine Entscheiduug des Reichskanzlers vorliegt , die ich provozirt
habe ; am 4. März 1893 besagt der Erlaß des Reichskanzlers , daß
dem Staatssekretär des Inner » nicht nur eine Ueberwachnng des
Geschäftsganges , sondern auch eine sachliche Einwirkung auf die
Geschäftsführung des Reichs - Versicherungsamts zusteht . Die ent -
gegengesetzte Auffassung würde niir der dem Reichskanzler ver -
fassmigsmäßig obliegenden Verantwortlichkeit nicht vereinbar sein .

ort . Die ersten Schritte zur Korrektur der Unfallversicherung haben
schon 168V angefangen wegen der Ausdehnung auf das Handwerk .
Damals lehnte das Reichs - Versicherungsamt die Ausdehnung noch
als unzweckinäßig ab . 1887 kommt eine neue Anfrage , und das
Reichs - Versicherungsamt erklärte sich darauf für eine Ausdehnung
auf das Handiverk und die Hausindustrie . 1890 ist ein neuer Be -
richt erfordert über die Nothivendigkeit einer Aenderung der
Unfallversicherung . Das Amt berichtet im Herbst 189V nach
Befragung der Bernfsgenossenschafte » . daß die Ansdehnung
auf Handwerl und Handel erforderlich sei . Also über
die Anschauung des Reichsversichernngsamtes bezüglich der Reform -
bedürfligkeit der Gesetze sind >vir keine » Augenblick im Zweifel ge -
wese » . Ein Entwurf wurde damals ausgearbeitet , aber es wurde
ihm weiter keine Folge gegebe » ; es wurden Grundzüge ans -
gearbeitet , und 1892 fand zwischen den beiden Aemter » eine
Konferenz statt , aus deren Ergebnissen die Vorlage von 1394 be-

ruht . Man hat davon gesprochen , daß der gegenwärtige Gesetzentwurf
die Stellung des Reichs - Versicherungsamtes herabdrücken solle .
Davon kann aber gar keine Rede sein . Das Reichs - Versicherungs -
amt ist eine überaus belastete Behörde . Die Spruchthäligkeil hat
eine Ausdehnung gefunden , von der wir uns damals keine Vor -

stelluug gemacht haben . Das Reichs - Versicheruugsanit erkennt

selbst ein Bedürfniß der Entlastung an . Die erstaun -
liche Vermehrung der Rekurse hat zur Beschränknng der -

selben geführt , indem an die Stelle des Rekurses die Revision
gesetzt wurde . Die Revision hat sich eingelebt und hat ihre Freunde
im Reichs - Versicherlnigamt gefunden . Sachliche Bedenke » werde »

nicht füglich aufkommen können , weil nach der Zusammen «
setziing der Schiedsgerichte » nd des Reichs - Versicherungs -
amtes ein Mißtrauen der Arbeiter nicht obivalten kann , da ihre
Vertreter in den Schiedsgerichten ebenfalls vertreten sind .
I » allen wichtigen Fällen , wo es sich » m Ansstellung neuer Rechts -
sätze oder um Abweichung von einem alten Rechtssatz handelt , soll
eine stärker besetzte Spruchkauinier entscheiden . Die Kostenfreiheit
der Verhandlunge » vor dem Schiedsgerichte und dem Reichs - Ver -

sicherungsamt soll konservirt werden ; aber es mußte ein Stiegel vor -

geschoben werden gegenüber frivolen Anträgen , von denen der

Antragsteller wisse » mußte , daß ; sie erfolglos sein müssen .
Dieselbe Bestimmung gilt für die Altersversicherung . Wenn
alle Parteien mit arbeiten wolle », so zweifle ich nicht , daß
wir zu einein guten Ende komme » iverdeii , namentlich , weiin wir
uns gegeiiivärtig halte », daß die Unfallversichernng ein Werk von
nationaler Bedeutung ist , dienend znui Frieden und zum Wohle des
Volkes . ( Beifall . )

Abg . Hitze ( Z. ) : Die Wohllhaten der Nnsallversicherung werden

vom ganzen Volk anerkannt , und die Sozialdemokraten selbst er -
kennen das an , den » sie haben ihre ablehnende Abstimmung

zu erklären versucht . Die Sozialdemokraten verlangen die Aus -

dehnung der Unfallversicherung ans das Handiverk , die Haus -
indnstrie u. s. w. , also » niß die Vorlage doch etwas Gutes ent -

hallen . Für die Unfallverhütung ist manches geschehen ; wenn es

auch nicht viel ist , so muß mau doch dafür dankbar fein . Daß

eigentlich die Arbeitgeber versichert sind , ist auch ei » Fortschritt ,
denn dadurch sind die verbitternden Haftpflichtprozesse ver -

schwunden . Die Ausdehnung der Unfallversicherung auf Handwerk
und Handel würde ich gern sehen ; aber ich muß den verbündete »

Regierungen beitreten , die Kosten der Organisation würden außer

Berhältniß stehen zu de » sachlichen Leistungen . Das zeigt schon die

Schornsteinseger-Bernssgenossenschaft und einige andere Genossen -

schaften , die vorzugsiveise kleine Betriebe umfassen . Die Sache ist

auch nicht mehr so dringend , seitdem wir die Invalidenversicherung

haben . Deshalb bin ich für die zweckmäßige Abrundung der Unfall -

Versicherung , welche die Regierungsvorlage bringt .
Die Stellung der Arbeiter in den Berufsgenossenschaften

ist » och nicht genügend gewahrt , sie könnte verbessert werden .
Die Beiträge der Arbeitgeber sind Theile des Arbeitslohnes ,
sie stellen die Risikopräniie dar . Die Arbeitgeber und die Arbeiter

sind gleichberechtigt bei der Unfalluntersuchung , bei den Unfall -
'

Verantwortlicher Redakteur ! August Jacobey in Berlin . Mr den Ins

Verhütungsvorschriften , bei den Krankenkassen und bei den Schieds -
gerichten , sowie beim Reichs - Versicherungsamt . Bei der ersten Fest -
stellung sollten die Arbeiter milivirke » und die Berufsgenoffen -
schaften sollten nicht selbständig Festsetzung treffen können , wodurch
die Arbeiter an die Schiedsgerichte zu gehen gezwungen sind .
Darin erblicken die Bernssgeiiossenschaften iviederum ei » Mißtrane » .
Die Mitwirkung der Arbeiter bei der ärztlichen Behandlung n » d bei
den Heilanstalte » sollte ebenfalls eingeführt werden . Die Arbeiter
lassen nicht gern über sich verfügen von den Persönlichkeile » der Berufs -
genossenschasien, wenn auch z. B. bei dem Mißtrauen gegen die Kranken -
anstalten manches Vorurtheil mitwirkt . Daß die Wiederherstellung
der Arbeitskraft besser ist als eine Rente , haben die Sozialdemokraten
oft genug selbst betont . Mitsprechen sollten die Arbeiter auch bei
der Herabsetziing der Renten , wobei die Berllssgenossenschaslen oft
willkürlich verfahren . Die festgesetzte Rente sollte unverändert
bleiben , bis die Berufsgenossenschafl ihrerseits die Klage beim

Schiedsgericht durchbringt . Die Gewährung einer Rente von
des Lohnes an stelle dessen , was durch den Hastpflichtprozeb erzielt
werden konnte , ist ein großer Fortschritt ; aber ich möchte doch an -
heimgeben , ob man nicht die Rente aus 3/4 erhöhen und überhaupt
das Unfall - Versicherungsgesetz etwas ausbauen könnte . Allerdings
beziehen Arbeiter manchmal nach Bewilligung einer Rente ihren allen

Lohn weiter ; aber das sind Ausnahmen , günstige Fälle ; vielfach
aber müssen die Leute erst überhaupt eine neue Arbeit suchen und
finde » sie nicht immer zu dem entsprechenden Lohne . 90 pCt . der

Zahl der Unfälle fallen de » Krankenkassen zur Last , aber die schweren
Unfälle mit dauernder Eriverbsunsähigkeit falle » den Berussgenossen -
schaften zur Last , und dem Geldbeträge nach werde » diese
85 pCt . ausmachen , während die Krankenkassen 15 pCt . trage ».
Von der 5. bis zur 13. Woche trägt der Arbeitgeber gewisse Laste » ;
die Vorlage will diese Kosten der Berussgenossenschast auserlegsn .
Das ist nicht dnrchfiihrbar bei der Schiversälligkeit der berufs -
geiiossenschnstlichen Organisation , die sich z. B. über ganz Deutsch -
land erstreckt . Mit solchen kleine » Fällen sollte man die Berufs -
geuosseuschasl nicht belasten . Redner erklärt sich gegen jede Ein -

schräukung des Rekursrechls Es handelt sich hier uni eine wohlthätig
wirkende ' Gesetzgebung, da sollte man nicht kleinlich verfahren und
dem Arbeiter jeden Schutz gewähren .

Daß die See - Berufsgenossenschaft aus der Invalidenversicherung
ausscheiden kann , begrüße ich mit Freuden . ' Es sollte Vorsorge
dafür getroffen werden , daß die Berussgeuossenschaften . die es

beantrage » , ebenfalls ausscheiden können aus der Invaliden -
Versicherung , namentlich wenn sie auch Wittwen - und Waisen -
gelber gewähre » wollen . Die Berufsgenossenschasten sollte »
das Recht erhalten , die Arbeitszeit zu regeln , die
Arbeitslosen - Versicherung zu übernehme » , das Lehrlings -
wesen zu ordne » u. f. w. Auf diesem Gebiete sind die Ausgabe »
der Berussgenossenschaste » noch nicht abgeschlossen .

Ein Verlagungsantrag wird angenommen .
Persönlich bemerkt der
Abg . v. Stnnim ( Rp. ) : Als Herr v. Bötticher von der Für -

sorge der Arbeiter sprach , rief der Abg . Stadthagen dazwischen :
„ Soiveit es Herr v. Stuuu » erlaubt " . Ich muß bemerken , daß ,
soweit es auf meine Erlanbniß ankommt , diese Fürsorge
eine » sehr weite » Raui » einnehmen kann . Den » eines der Haupt -
erf ordernifl «, das ich schon im Jahre 1869 und 1873 wieder ver -

langt habe , ist bis heute noch nicht erfüllt : ich meine die Wittwen -
und Waisenunterstützung , und wen » Herr Stadthagen nun den Antrag
stelle » will , daß dieses Postulat , das wichter ist und mehr Geld kostet , als
das , was Herr Grilleuberger verlangt hat , erfüllt wird , so gebe
ich ihm schon heule »iei »e Erlaubniß hierzu . ( Beifall rechts !)

Schluß 5>/4 Uhr . Nächste Sitzung D i e n st a g 1 Uhr . ( Forl¬
setzung der ersten Beralhung der Novelle zu de » Unfall - Versicherungs -
gesetze ». Wahlprüfungen und erste Beralhung der Konvertiruiigs -
vorläge . ) _

Liebknecht hat am Sonntag Berlin verlassen , um , einer Ein -
laduug der holländische » Parteigenossen folgend , eine Agitatioiislonr
durch die niederländischen N » i v e r s i t ä t s st ä d t e anzu¬
treten . Das Organ der holländische » Sozialdemokratie „ De Sociaal -
demokraat " , begrüßt unfern greise » Genossen in zwei warmherzig
geschriebenen Artikeln . Der Nummer ist noch das Porträt Lieb -
knechts beigelegt .

Polizeiliches , Gerichtliches je .
— Eines der viele » Opfer des Septemberkurses , Genosse Bau -

müller , Redakteur an der „ M a g d e b n r g e r V o l k s st i m in e" ,
ist am 23 . Januar wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Elf
Monate lang hat er im Gefängniß zu Gommern schmachten müsse » .
Es war eine schlimme Zeit für die „ Bolksftimme " , je » er Sep¬
tember 1895 . Bier Tage lang hintereinander , vom 5. bis 9. Sep -
te »>ber , wurde die „ Volksstimme " ivegen Beleidigung des Kaisers
konsiszirt . Baumüller sofort verhaftet und schließlich zu 1 Jahr
Gefängniß verurtheilt , wovon 1 Monat Uiitersiichungshaft in

Anrechnung kam . Nun , die Partei hat wie überall so auch ,n Magdeburg
jenen Seplemberstur » , überstanden . Genosse Baumüller aber hat
durch die lange Haft Schaden erlitte ». Ter Verlag der „ Volksstimme "
gab ihm bis 1. März Urlaub , um sich zu erhole ». Möge das dem
wackeren Vorkämpfer bald und vollständig gelingen !

— In Erfurt ist Genosse C o o r s , verantwortlicher Redak -
teur der „ Thüringer Tribüne " , wegen groben Unfugs zu
einer Woche Hast verurtheilt worden , weil er mitgetheilt
hatte , daß das Arbeiterpersonal der Schnhfabrik von Karl Dielsch
in Pegau i. S . sich seil 5 Wochen im Ausstande besindel .
Hieran schloß sich das Ersuchen an die Kollege », ans der Wacht
zu sein , um nicht de » Fabrikanten schließlich zum Siege zii ver -
helfen . In diese » wenige » Zeilen soll der grobe Unfug liegen .
Mit Recht bemerkt hierzu das „ Volksdlatt für Gotha " : Wenn in

solchen , eigentlich ganz selbstverständliche » Mittheilungen über eine »

Ausstand schon grober Unfug gefunden wird , da » » streiche man

doch lieber gleich den § 152 der Gewerbe - Ordinliig , der das Ver -

einigungsrecht der Arbeiter gewährleisten soll .
— Abermals sechs Wochen Haft , die höchste Strafe für „ groben

Unfug " , wurden in H a l l e a. S. einem Genossen für die Heraus -
gäbe eines Boykottfliigblattes zndiktirt . Diesmal handelte es sich
um de » Genossen L e p i tz , der das betreffende Flugblatt als Ver -

leger gezeichnet hat . Wird jetzt in Halle a. S . jeder grobe Unfug
mit der Maximalstrafe geahndet , oder gilt das nur für boykottirende
Sozialdemolraten ?

— Wege » Beleidigung eines Borarbeiters am Beesener Wasser -
werk wurde der frühere verantwortliche Redakteur des „ Volks -
b l a t t s für Halle " , Genosse W e i ß in an » , z » 50 M. Geld -

strafe verurtheilt . Die Klage war natürlich im „öffentlichen Jnter -
esse ", also von der Staatsanwaltschaft erhoben .

GeweMschafiliches .
Zuzug von Arbeitern nach Hamburg ist während der

Dauer der dortige » Lohnbewegung aufs strengste fernzuhalten !

Gelder sind z » senden an das Berliner Gewerkschafts -

burea » ( R . MiNarg , Berlin S. . Anneustr . 16 )

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik bei der Firma
immer m ann u. B u ch l o h in Berlin dauert unverändert fort .

uzng ist strengstens fernzuhalten .

Achtung , Mechauiker und Uhrmacher ! Bei der Fahr -
preisanzeiger - Ges ellschaft habe » sänimtliche Kollegen
ivegen Differenzen die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist strengsteus
sernzuhalte ». Der Vorstand des Verbandes allep in der Metall -

Industrie beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .

Auf die Erklärung des BambuSmöbelfabrikanten Herrn
R oesemann in Berlin , Brückenstr . Iva . die in der letzten

Freitagnununer des „ Vorwärts " veröffentlicht ist , wird in einer uns

zugegangenen Mittheilung des Vorstandes des Verbandes der in der

Korbmachern beschäftigten Arbeiter Berlins » nd Umgegend u. a.

erwidert , daß die von Herr » Roeseinann entlassenen ( zwei ) Arbeiter

ratentheil verantwortlich : Th . Glocke m Berlin . Dnict und Verlag von S

keineswegs in der Werkstatt an der betreffenden Erfindung ge -
arbeitet hätten ; sie hätte » überhaupt noch nicht daran gearbeilel ,

sondern nur Zeichnungen entworfen und zwar in ihrer Wohnung ;
der dritte Arbeiter wisse heute noch nicht , weshalb er entlassen
worden ist . Was die von Herrn Roescmann erwähnte » Unregel -
Mäßigkeiten betrifft , so sähe » die betreffenden zwei Arbeiter , nicht
nur einer sei davon betroffen , der von Herrn Roeseman » gegen sie

gemachten Anzeige ruhig enlgegen . Uebrigens habe Herr Roeseman »

nichl drei , sondern sechs Arbeiter wegen der Erfindung entlassen ;
drei davon habe er aber am andern Tage , als er sich die Sache besser

überlegl halte , wieder eingestellt . Die Anzeige gegen die beiden Ar -

beiler habe Herr Roeseman » aus die Angaben seines achtjährigen
Sohnes hin gemacht .

Aus Weißenfelö wird uns geschrieben : Im Stand des
S ch u h m a ch e r st r e i k s ist keine Veränderung eingelrelen . Am

Montag lies die I4tägige Kündigungsfrist für diejenigen
Arbeiter ab . die nicht in den Streik eingetreten sind .
In Konsequenz ihrer Resolution müßte » die Fabrikanten
nun auch diese aussperren , was sie aber wahrscheinlich nicht thun
werden . Angesichts des schroffen Auftretens der Fabrikanten wollen
die Arbeiter nur dann mit den Herren wieder verHandel » , falls
die Aiifforderuiig an sie ergeht . Was die geforderten Löhne für
Arbeiter aulaugl . so werden solche von einige » Fabriken bereits ge-
zahlt ; außerdem sind diese Löhne schon 1890 gezahlt worden , sie
wurden nur von Jahr zu Jahr heruutergedrückt . Das eiumüthige
Zusammenhalte » der Ausständige » , die Stahe und Besonnenheit , >vie sie
de » Kanipf führe », bildet einen ivohlthuenden Gegensatz zu deni Ans -
trete » der Fabrikanten . Zuzug von außerhalb ist aufs strengste
fernzuhalten .

Vo » anderer Seile wird uns berichtet : Die Streikkommission
des Hirsch - Diinckersschen Gewerkvereins hielt eine Sitzung niit

de » Fabrikau ten ab , ohne daß die öffentlich geivählle General -

Slreilkommission offiziell von den Fabrikanten dazu eingeladen ivar .
Die Verhandlunge » sind deshalb resullatlos verlaufen . Der Vor -

sitzende der Gewerkvereins - Streikkommission , Schuhmacher H. E n k e ,
sucht, ohne einen Auftrag seiner Mitglieder zu haben , die

allgemeinen Forderungen dadurch zu durchbreche », daß er die

Fabrikanten für die Bewilligung einer Lohuzulage von 10 pCt . zu
bestimme » sucht , womit angeblich die Gewerkvereiiiler sich ein -

verstanden erkläre » würde » . Wegen dieser Quertreibereien wird
eine gemeinsame Sitzuiig der Gewerkvereins - Streikkommission , der

öffentlich gewählte » General - Streiklominifsion und der Lohnkoininission
des Fachvereins abgehalten .

Der Weberstreik in Dannhausen in Schlesien dauert un «
verändert fort . Eine Volksversammlung in Blumenau , wo

Reichstags - Abgeordneier K ü h n aus Langenbielau sprach , beschäftigte

sich mit der Sache . Genosse Kühn machte die Weber auf
den Ernst der Situation in eindringlicher Weise auf -

merksai ». Die Streikende » , unter denen , wie man uns

schreibt , Wochenlöhne von 2,30 —3 M. an der Tagesordnnug sind ,
beharrte » aber auf ihrem Beschlüsse , den Ausstand fortzusetze ».
Diejenigen der Arbeiter , die noch ein Scherflein für diese
ärmsten d e r A r in e n erübrigen können , lverden dringend
ersucht , die Kämpfenden zu unterstütze », damit sie nicht unterliege ».
Doppelt hilft , wer schnell giebt ! Briefe : c. sind zu
richten an Hermann K l i n g b e r g i » Niederwüstegiersdorf ,
Kreis Waldenburg in Schlesien .

In Bochum stellte am Sonntag früh das Fahrpersonal
der E l e k t r i s ch e u S t r a ß e » b a h n die Arbeit ein , weil seine

Forderungen nicht bewilligt worden ivaren . Der Betrieb ruhte bis

Mittag gänzlich und konnte am Nachmittag nur zum theil wieder

aufgenommen werden . Wie eine Wolff ' fche Depesche vom Montag
meldet , gab schließlich die Direktion nach . Die Forderungen des

Fahrpersonals sind im wesentliche » bewilligt und infolgedessen ist
der Streik beendet .

lieber den Ausstand der Klavicrarbeitcr der Fabrik von
Gebr . P e r z i n a in Schwerin wird uns geschrieben : Nachdem
die Arbeiter durch 12tägiges Slus setzen der Arbeit ihrer Mittel ent -

blößt worden waren , begann die Fabrikleitung am 5. Januar mit
einer Reduktion der Nkkordpreise , die aber noch durch einmüthigen

Zusammenhalt aller Arbeiter abgewandt wurde . Am 19. Januar
sollte die Reduktion jedoch endgiltig vorgenommen werden . Nach
viermaliger nutzlos verlaufener Unterhandlung wurde deshalb am
20. Januar die Arbeit niedergelegt . Sämmtliche Arbeiter , 37 an
der Zahl , sind Mitglieder des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes .
Sie sind entschlossen , den Kainpf durchzuführen , trotzdem die meisten
von ihnen Familienväter sind . Die Zahl ihrer Kinder beträgt 107 .

Zuzug von Klavierarbeitern ist sernzuhalten . Briefe und Sen -

düngen sind zu richten an die Lokalverwaltung des Deutschen Holz -
nrbeiter - Verbandes , Zahlstelle Schwerin . I . A . : A . Knöchel ,
Bevollmächtigter , Seestr . 2, II .

Tie Zimmerer in Mainz beschlossen , de » Unternehmer »
folgende Forderungen unterbreite » zu lassen : Einführung der zehn -
stündigen Arbeitszeit , im Winter nicht unter acht Stunden ; Er -

höhung des Stuuvenlohnes insoweit , daß die Gehilfen , welche jetzt
33 - 35 Pf . beziehen . 42 Pf . und die , welche 30 - 33 Pf . beziehen ,
38 Pf . erhalten ; für Junggeselle » im ersten Jahre 30 Pf . Mindest -
lohn , für Parliere einen Mindestloh » von 50 Pf . pro Stunde ; für

Sonntags - und Nachtarbeit sowie für Arbeit auf dem Wasser wird
eine Zulage von 15 Pf . pro Stunde , für Ueberarbeit eine solche von
10 Pf . verlangt . Slkkordarbeit soll gänzlich unterbleiben rnid die

Lohnzahlung wöchentlich erfolgen . Diese Forderungen sollen vo » ,
1. April ab Geltung habe » .

Tie schweizerische » Zimmerer - Fachvereine haben auf einem

Delegirtentag zu B e r n die Gründung eines auf dem Verlranens -

niänner - System beruhenden Zentral - Verbandes beschlossen .
Auf dem Delegirtentage wäre » die Vereine von Basel . Bern , St .

Gallen . Genf . Lausanne , Luzern , Thun und Zürich vertreten .

lieber die Entwictcluua der belgischen Metallarbeiter -

Organisation veröffentlicht „ Le Peuple " eine » längere » Artikel .
dem wir folgende interessante Einzelheile » entnehmen : Im Jahre 1886 ,
dem Jahre der großen Streiks der Bergleute und der Glasarbeiter ,

wodurch die ganze belgische Arbeiterschaft »> Bewegung gesetzt
wurde , begründeten auch die Metallarbeiter ihre » Verband , dem
damals nur 3 Gruppen ( Lokalvereine ) beitraten . Der vorjährige
Kongreß in G i l l y vereinigte bereits 19 Gruppe » ; seitdem sind
eine so große Zahl anderer Lokalvereine dem Zentralverbande bei -

getreten — darunter eine Vereinigung mit etwa 1500 Mitgliedern —,
daß die jetzige Mitgliederzahl gegen das Vorjahr mehr als doppell
so groß sein dürfte . In einigen Monaten soll der 12. Kongreß ab -
gehalten werde » .

_

DepelÄxon und letzke Nachvichken .
Leipzig , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Das Reichsgericht verwarf

heilte die Revision des Freiherrn v. Ehrhardt und Genosse » , welche
am 20. Oktober v. I . von der Strafkammer in Düsseldorf wegen
Beleidigung bezw . Heranssorderung zum Zweikampfe bezw . Körper -
Verletzung verurtheilt worden sind .

« rnnuschweig , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Bei der heuligen
Stadtverordneten - Stichwahl in der dritten Klasse unterlagen die

Sozialdemokraten iviederui », sodaß sie endgiltig nnr »och einen Sitz
im Kollegium haben .

Budapest , 25 . Januar . ( B. H. ) Hochwasser hat i » Südungarn
bedeutenden Schade » angerichtet .

Paris , 25 . Januar . ( W. T. B. ) Die Deputirtenkammer seht
die Beralhung des Zuckersteuer - Gesetzentwurfs fort . Goblet be-

kämpft de » Gegenentwurf Jauro ' s betreffend die Monopoli -
sirnng der Zuckerraffinerie und führt aus , der Staat dürfe sich
in Lohnfragen und in die Beziehungen der Industrie zum
Handel nicht mischen. Redner äußert sich tadelnd darüber ,
daß die Regierung die Koalition der Rasfineure und die Spekulation
dulde . Ministerpräsident Meline erwidert , das Gesetz von 1861 lasse
es nicht zu, gegen Operationen dieser Art einzuschreiten , der Kai » , »er
liege aber «in Gesetzentwurf vor . welcher bestimmt sei . diese Lücke
der Gesetzgebung anszufülle ». Der Gegenentwurs Jaurßs wird hieraus
mit 439 gegen 82 Sli » » » en abgelehnt .

tax Babing in Berlin . Hierzn 1 Beilage u. Unterhaliungsblatt .
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Div HZnfenAvbeikev�Vemegung .
Aus Hamburg wird uns telegraphirt : Am Dienstag wird die

bisherige Unterstützung ausgezahlt . Professoren schickten größere
Sninine » . Unter den Streikenden ist kein Abtrünniger zu ver -

zeichne ». Zlm Montag ruhte im Hasen die Arbeit wegen des
Unwetters fast gänzlich .

Anläßlich des sogenannten Professorenanfrufs für die
Hamburger Hafenarbeiter wird Professor H e r k » e r in Karls -
ruhe i. B. , der de » Aufruf mitnnterzeichnet hatte , von der
„ Badischen Landes - Zeitung " als „ Parteigänger der Sozial -
demokraten " bezeichnet . Die „ Badische Landes - Zeitung " kann ruhig
sein . Wenn sie auf grund der Arbeiten Pros . Herkncr ' s urtheile »
würde , so z. B. wenn sie seine „ Arbeiterfrage " kenne » würde oder
seine Besprechung von Göhre ' s „ 3 Monate Fabrikarbeiter " , wo der Herr
Professor trotz der 12 Jahre Sozialistengesetz darüber erstaunt ist , daß die
Arbeiter Vismarck hassen , dann würde das konservative Denunzianten -
blatt sich doch vielleicht scheuen , solche in nichts begründete Be -
hauptungeu anfznstelle ». Wir wissen nicht , ob Professor Herkner
zu einer politischen Partei sich zählt , sicher ist , daß er und die
Sozialdeinokratie nichts mit einander gemein haben . Freilich
dei der Rücksichtslosigkeit , mit der nun von der Unternehmerseite
der Klassenkampf geführt wird , ist es nicht zu verwunder » , daß
jeder , der nicht in das kreischende Hepp- Hepp - Geschrei gegen die
Arbeiterbewegung eilistiiiimt , zur Sozialdemokratie geworfen wird .
Und richtet sich dieser fürchterliche „ Borivurs " gegen einen Staats -
beaurten , so wird er von dem Denunziantenpack mit doppeltem Eifer
erhoben . —

Zum Hafenarbeiterstreik in Aarhns wird uns geschrieben :
Eine illnzahl Bürger hat sich an de » Bngerincister mit den » Ersuchen
gewandt , die Vermittelnng zu übernehmen . Der Bürgermeister er -
klärte , daß er dazu gern bereit wäre , wenn eine der streitenden Parteien
eine » dahingehenden Wunsch äußere . Dies geschah seitens der Arbeiter .
Ans die Anfrage des Bürgermeisters bei de » Unternehmer » , ob sie
zu Verhandlungen bereit seien , erklärten diese , daß sie die bisher
eingestellten Arbeiter nicht entlassen würde » und die alten Arbeiter
nnr noch soweit einstellen wollten , als Plätze offen seien . Der
Bürgermeister hat nun dem Fachverein der Arbeiter niitgelheilt , daß
sein Verinittelungsversnch an der Haltung der Unternehmer ge¬
scheitert sei . Die Arbeiter erhalten ca. 4000 Kronen wöchentliche
Unterstützung .

Die „ Neui - Horkev Volkszeitung " hat bis jetzt als Ergebniß
ihrer Sammlungen für die Hamburger Hafenarbeiter 4000 M. tele -
graphisch überweisen können und weitere 1000 M. sind beinahe
wieder beisammen . Von den ärmsten Webern der Neu - England -
Staaten sowohl wie von den aufs schlimmste ausgebeuteten Kohlen -
bergleuten Pennsylvaniens und Ohios , ja selbst aus den entlegenen
Staaten am großen Ozean ( Kalifornien jc . ) sind Beiträge für die
Hamburger eingegangen .

Bei der Berliner Getoerkschaftökommissio » gingen für die
streikenden Hamburger Hase narbeiter folgende
Beiträge ein :

„. M°I - >llsara - Yabrll Neue «onigstrabe , e. R. «,66. Liste 6903 Laiernenfabril(st. Muller , Staiwerstr . , u,7o . Tischlerei v. Arndt , Adalberistr . SS. 9,76. Taub -
fliiimne Gebrüder . AuSseiler - Saal Spinn u. Sohn , 7. Li. «,80. Bildhauer -
Werksia » Niegelniann 6,90. Buchdruelcret Scholen , 3,60. 8. Rate für die lchaale
Weihe v. Kegelklub Lustige Brüder bei Tieke , Ackerstr. , 5, —. Gürtler bei Mosen ,7. R. 3,26. Möbelpoltrer v. «üinmel 3,60. Fräseret Wollgast ». Hoch, 7. R. ,
Sludieashof 3, —, Tischleret Benno Hecht , Andreasslr . «,30. Hahn 8, —. Liftender Möbelfabrik I . C. Pfaff S968. ««. 67, «868, 69, 6969 81, —. Sloikfabrtk Hoher6. R. 10,86. Broueewaarensabrik ffi. Stamme 8. R. I6, «6. Tischleret Dewig ,
Reichenbergerstr . ««, 6,60. GeburlLtagzfeter be! H. Tornow , Reichenbergerstr . 163.
d . Z . 8, —. Schraubensadrik v. Lieben u. Blise , «. Li. 68,10. Badewannen - FabrikM Grund , Adalbertstr . «8, 5. R. 8,60. Personal Konlobücherfabrik Niesenstahl ,
Zuinpe ». So. , «. R. 88,80. I Glasmaler , 2 Glaser der Münchener Glasmalerei
n Auerbach , Halensee 8, —. Ges. d. Frthe 8. R. 18,36. Gegebe » o. Meister und
einige » Arbeiterinnen v. Echatiut 8, —. Arbeiter der Ftrma Schneider u. Laß,
2. N. 6. 80. GlaSschletferei Otto MattheS . 2. R. w — . Buchbinderet v. M. Bading
». N. io, —. Tischleret v. S. Sznmanzig , Landsberger Allee 87, 8. R. >8,86.
Tischleret von Unrau , Franlfurlerstrahe , außer einem Trauerkloß ,
«. LI. io,eo . Uugeuannt 2, —. Sleiupner aus der Friedenstraße , «. ill
«,76. Möbel - Fabrik Eeiffert u. Wolfs , Fruchtstraße , 26,46. Tischlerei
Schulz , «oppsttäße ( außer etilem ) , 4. R. , darunter I M. v. Helleniak , 8,26.
Fratseret «urzweg d. G. 2,60. O. Sch. «, —. Gistbrllder A. B. C. ( darunter drei
Schuster und der Budiker , «. Rate 7,06. Tliemigraphische SiiNslanstalt Georg
Burenstei » u. So. d. Micheli « 7,45 Hhdro - Eaudstetnwerke Stralau 2,85. Chirurg .
Jnftrumeniensabrik W. Sauer , s. Rate 2, —. 6 A»tt - Sühnemä »i >er 2,60. Tischleret -
Akliengeselllchaft Salz - Ufer « 16,86. Liste «948 Plah Metzing 1,60. Tapeztrer und
Beiz . r der Möbelfabrik I . E. Pfaff , «. Rate 14,96. N. St. , Zeughofstraße , 7. Natt
18, . Landiags - Seher von W. Möser 9, —. Liste 8908, Btichos , «, —. Stile 3909
Tischlerei Becker, Oranienstraße , außer 6 Hirsch - Dunekersche », >4,«6. Buchdructeret
von Laugeuicheidl 8,20. Tischlerei Stainpehl , Siallschreiberstr . 29, 8,66. Persona !
d. I . Selste ' sche » Buchdruckerei , 4. Nale 8,86. Personal d. Buchdruckerei G. u. ,
«. Llaie Iö, «6. Meiallwaaren - Fabrik Fr . Kirchner Ii, —. Listen «si «, 16 Franz
Schulze , 4,30, Werkabiheiluna Mar Babing , 9. Rate 12,60. Milglteder des
Teullche » Buchdruckerverbandes im „Vorwärts " , 9. Rate 80, —. Gürtler v. „118",
8. Raie «,66. Lange , Rosenthalerstr . 2«, 8. Rate 4,26. S. u. H. Eh. Gesunde »
in, Hamburger Müllkasten 8,80. Mechanische Werkstatt R. Siüger , Michaelktrch -
Biücke «I , 29,76. Soniobücher - Fabrik Adolph Zumpe 15,40. Liste 8269 M. Mertens
12,20. Tischleret Haberland , Srausenstr . 81, 8. Rate 7,76. Schterih «,90. Liste 6792
Lei erfabrik von Saloino » i. H. 10,80. Seher d. Buchdruckeret v. I . Bargou
Söhne , 2. Rate «. —. Tischlerei Rödel , Orantensir . 187, 8. Rate 4,60. Buch-
di i. ckerel Emil Billig Nächst. , 6. Rate ( darunter lleberschuß vom Hochzetts - Tele -
gramm 1,20) i2,so Buchdruckeret Pionier , 4. Rate 18,66. SchasSköppe u. Alexander -
plah . «■ Rale 2, —. Buchdruckeret M Röster , Rixdorf , 6,60. Liste 6798, Tischleret
Fol und Kreischiiiann ( außer einein 46 Mark - Bildhauer ) 18,66. Tischlerei
Lindemann , 6. Rate «,10. « «ollegen der Billardsabrik E. Ptetsch , Sebasttannr . 8,
2. Rate «, - . Stuhlsabrik M. S. Heim « Sohn , 6, Rate 10,36. Deutscher Kork-
arbeiter - Berband , Zahlstelle Berlin , 7. Rate 6,40. O. G. , Rixdorf , 4. Rate 8, —.
Pianofabitk A. Wähler , LandSbergerftraße 10 18,75. Tischlerei Feldman « und
Wegener . Belle - Alltancestraße 8«, «. Rate 26,76. Tischlerei A. wärtuer , Eiisabeih -
User n 7,66. Pastor von «enedtg bei Thiel 16. /I . 6, —. Tischleret W. Voigt ,
Weberftraß « 8, 0. Rate i «,öo. Drei muntere Nagelbrüder , Ltndenftraße «9 1,60.
Aulomatensabrik , Oranienstr >89 ( mtt Ausnahme von 2 Arbettern und denselben
Klempnern ) 6. Rate 9,86. Wolst ' S mechanische Bude (8 Ausnahme » ) 6, —. Tischleret
Cchaub u. Franz , 6. Rale 18 . —. Liste 6366, Schröter 6, —. Organ istrte Melall -
ardelter von Gebr . Dopp ( außer den Schmieden ) l2, «6. Tischleret Barbelow ,
Söpntckerstr . 176 8, —. Tischlerel Osten , Rtxdors «,66. Liste «002, Arbeiter vo »
Lanlcnschiäger mit Budiker >7,60. Fachvercm der Holz - u. Bretlerlräger , 2. Rate
60, —. Tischlerei Balh mil Budiker 4,60. Tischlerei Osten mil Budiker , Brunne »-
straße 8. 96. Schafskopf - und Skaiklub , Reinsckendors , Scharrnfiraße «, —. Tischlerei
F. Klär , Alte Iakobslraße , 7. Rale 7,80. Personal der MtNler ' schou Buchdruckeret ,
7. Rate «»,06 . Pianosabrik Gtcke ( mit Budiker ) Markusstraße 18, 6. Rale 16,80.
Schraubensadrik A. Lauge , Waldemarstr . 1«, troh Hochdruck dem des Antrelbeis
92. 80. Möbeifabrik Equih . Gr. Fraursurterftrabs 126, 4. Rate 10, —. Strohhut -
sabrtk «. Pelag «, —. Tapezirer iß rächtet , 8. Rate 10, —. Personal der
Buchdruckeret von LiebvtN und Thtesen , 7. Rate 8,80. Tischleret Sauer ,
Manteufselslraße 96, 4. Rate 14,26. Bürstenfabril Engel - Ufer 17, 8. Rale 8,80.
Tischler und Maler der Werlftatt von Guth , Rückerstr . «, 4. Rate 7,86. Mehrere
Arbelter der Blackburn ' sche » Fabrik Riederfchönweide 8, —. Ttschlerei von Haus -
mann , 3. Rale 8,66. Lokalverein der Kondiloren , Wochenneuer 6,60. Goldbach ' sche
Slockfadrik , 6. Rale 7,60. Liste 6872 Tischleret Ball 4,86. Tischlerei Bachinan »,
Eiienbahnstr . n , «. Rat « 6,60. Liste soos Buchbinderei Reiß , Wilhelmstr . , 20, —.
Tischlerei Flicke , Grimmftr . , 8. Rate 4, —. Tischleret Oranienstr . 9, 14,80. Bon
einem durchreisenden Abonnenten des „Borwärts " 8, —. Bon einer amertlanischen
Slutentin der sozialdeniokralische » Partei «, —. Arbeiter von F. E. Schlick, «. Rate
18. 60. Liste 6842 Tischlerei S. Stein , Gr. Franlfurlerstr . 8«, 7,46. O. s. 8,76.
P. R. 0,60 Tischleret Hochstetn , Admiralstraße , 6. Rate i«,66. Bon zwölf Un-
dekannlen durch Tischler »rüger , Hasenhaide «9, 7, —. R. Ehristtan , Sielliner -
straße 11, 1, —. Lutz . 1 Schnapschen 0,10. Klosterstraße bei der Bulle 2,26.
Neues Afyl o. eo. H tt. 1,60. Fünf Tischlergesellen bei S. 6, —. Einige Dach-
Hasen an der Iakobslraße , s. Rai « 4. —. p. $. Moabit , «. Rate 2, —. Rothe
Rolle Dönhofssplatz 8,66. E. Beyrodt 2,60. Gesammell nom »esangvereiu Ton -
biülhe 8. so. Werkstatt von Eppstein u. To. . 6,2s . Tarolgesellfchafl bei Buchholz
3, - . Tlschlerei Flledrlch . Fruchlstraße , Drechsler . Bildhauer u. Pvltrer 10,70. Bon
den Arbettern am Doindau 8,86.

Berichtigung . Zu der Sonnlagsnummer mutz es heißen : Auf Listen
von Michel «, Adlershof , Gesammtsumme 97. 86. ( Darunter Listen 48S0 und 6624
und Adlershof Tischlerei 7,60) .

Weile « Beilräge nimmt das� Berliner Gewerkschaftsburea »
( R. M i l l a r g , Berlin S. , Annensir . 16, vorn pari . ) in der Zeil
von v - 1 Ilhx tioruiittngs » nd « —8 Uhr abends entgegen .

Nommunales .
Ter Ansschtlff der Stadtverordneten - Versammlung zur Fest -

stellmig einer iieuen Baufluchtliiiie für die nördliche Seile der König -
straße zwischen Heiligegeist - undBurgstraße und
die Burg straße längs der Front des Eckhauses hat unter

I

Vorfitz des Stadtv . Esmann und in Anwesenheit des Stadtsyndikus
M e il b r i n k seine fünste Sitzung abgehalten und die Angelegenheit
zum Abschluß gebracht . Der Ausschuß empfiehlt der Versammlung :
I. Die Versammlung ersucht den Magistrat , sich damil einverstanden zu er -
klären , daß mit der Berliner Bodengesellschaft auf grund ihrer
Offerte vom 12. Januar d. I . und der Deklaration zu derselben
vom 23. d. M. — indessen unter Fortsall der Nr . i der letzteren —
ein Abkommen wegen Ausführung der Verbreiterung auf der Nord -
seile der Königstraße zwischen Heiligegeist - und Burgftraße nach
Maßgabe des vorgelegten Planes gegen Zahlung von einer Million
Mark an die Gesellschaft abgeschlossen werde . 2, Im Falle des Ein -
Verständnisses des Magistrats zu 1 erklärt die Versammlung schon jetzt
ihre Zustimmung zur Festsetzung der ans dem Plan sich ergebenden
Fluchtlinie und ersucht den Magistrat , die Festsetzung derselben in
die Wege zu leite ». — Was die fortfallende Nr . 4 der Offerte an -
langt , so ist in derselben bestimmt , daß die Stadtgemeinde sich der
Bodengesellschaft gegenüber schon dann binden soll , wenn die
Gemeindebehörden die Festsetzung der neuen Fluchtlinie für die
Nordseite der Königstraße beschlossen haben . Bis zur definitiven
Festsetzung der neuen Fluchtlinie soll der Abschluß des Abkommens
mit der Stadtgemeinde nicht ausgeschoben werde » .

Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versaminliiug zur
Vorberathilug des Antrages des Stadtverordneten Jacoby wegen
VerbreUermig der Spandauer straße in ihrem südlichen Theile
hat heute beschlossen , die Angelegenheit zu vertagen mit Rücksicht
auf zu erwartende Anerbietuugeu von Konsortien . Es wird dabei

voraiisgesetzt , daß dieselbe » eine Verbreiterung der Straße vom
Molkeninarkt bis zur Probststraße auf möglichst 18 Meter vornehmen
werde » . Ferner wurde vom Stadtverordneten Baurath Kyllmann
folgende Resolution eingebracht : Die Stadtverordneten - Versamm¬
lung ersucht den Magistrat , ihr eine » allgemeinen Plan vorziilegen
zur Regelung der Straßenzüge der Stadt etwa innerhalb der alten
Stadtmauer .

Tic Tcputation für die städtischen Gaswerke hat heilte be -
schlössen , wiederum eine große Anzahl von Straßenlaternen mit
G a s g l ü h l i ch t versehen zu lassen . Bisher haben 3700 Straßen -
laterne » dieses Licht erhalte ».

Uoksiles .
Ter Bahnhofs - Droschrcntierkchr Berlins hat in de » letzten

1- /2 Jahrzehnten nur w e n i g . z u g e n 0 m m e n , — weniger als
man nach der Zunahme der Berliner Bevölkerung und des hiesige »
Eisenbahnverkehrs erwarten möchte . Die Zahl der Droschkenfahrte »
nach den Bahnhöfen wird nicht ermittelt . Dagegen bringt das
Berliner „Statistische Jahrbuch " ( dessen Angaben vorläufig nnr bis
1894 reichen ) alljährlich die vermittels der Droschkenmarken festgestellte
Zahl der Fahrten von den Bahnhöfe » . Im Jahre 1394 erhielten die
vor den Bahnhöfen Berlins wartenden Droschken ii » ganzen 541 218

Fuhren , und zwar : Anhalter Bahnhof III 350 , Friedrichstraße 100 362 ,
Stetliner Bahnhof 95 188 , Lehrter Bahnhof 90 567 , Poisdamer

Bahilhof 70 623 , Schlesischer Bahnhof 29 873 , Alexanderplatz 20 6l5 ,
Zoologischer Garten 20 344 , Görlitzer Bahnhof 2339 . Die höchste
Zahl Fithren kam auf den August ( 72 573 ) , September ( 53 346 ) und

Juli ( 54 872 ) , die niedrigste ans den Februar ( 30 272 ) und November

( 30 944 ) . Der Einfluß des Reise - und Fremdenverkehrs
tritt i » diesen Zahlen deutlich hervor . Interessant ist » un , daß der

Bahnhoss - Droschkenverkehr 1394 kaum höher ivar als beispielsweise
ISJahre früher . In den Jahren 1879 —94 machte » die Droschkenvou den

Bahnhöfen aus 539 390 , 515 491 , 494 684 . 465 930 , 447 059 , 443 830 ,
423 926 , 441837 , 445 277 , 463 383 , 517 754 , 542 931 , 563 789 ,
536 016 , 550 043 , 541 218 Fuhren . Diese Zahlen bewegen sich mil

ihrem Auf und Ab ungefähr parallel dem Gang der wirth -
s ch a s t l i ch e n Entwickelung , der ja mitbestimmend ist für
die jeiveilige Höhe des Fremdenzliflufses . Selbstverständlich hat
aber auch die Vermehrung anderer Verkehrsmittel
( Pferdebahnen ze. ) mit dazu beigetragen , den Bahnhofs - Droschken -
verkehr zu verringern . Was die Bahnhöfe für das Droschken -
fuhrivesen Berlins früher bedenteteii , das läßt sich aus deui Um-
stände benriheilen , daß beispielsweise drei Jahrzehnte früher , im

Jahre 1864 , i » dem damals noch recht kleinen Berlin mit etwas über
600000 Einwohnern und nur fünf Bahnhöfen ( Anhalter , Frankfurter ,
Hamburger , Potsdamer , Stettiner ) im ganzen 456 006 Droschken -
marken an ankommende Reisende ausgegeben wurden . ( Die Ausgabe
von Droschkenmarken war erst im Oktober 1863 eingeführt worden ) .
Ein noch trüberes Bild ergiedt sich , wenn man die Zahl der Bahnhofs -
fuhren mit der Durchschnittszahl ( gewonnen aus Jahresanfang und

Jahresende ) der in de » betreffenden Jahren in Berlin vorhandenen
Droschken vergleicht . Währen alle Droschken in gleicher Weise an
den Bahnhofsfuhren bethciligt ( ivas selbstverständlich nicht der Fall
ist ), so kämen ans die Droschke in den Jahren 1879 —94 : 115 , 103 ,
106 , 108 . 106 , 104 , 97 . 98 , 97 , 97 . 102 , 101 , 100 , 92 , 91 , 84 Fuhren
pro Jahr . Dagegen kamen im Jahre 1364 aus die Droschke »och
236 Bahnhofssnhren !

Stenerstatistisches . Einen Einblick in die SienerverhäUniffe
der Stadt Berlin bietet eine Zusammenstellung der Einkommen - » nd
Ergänznngssteuer - Veranlagung für das Jahr 1396/97 . Es haben
ein Einkommen über 3000 M. nur 42 526 Köpfe , welche einen
Steuerbetrag von 18 491 804 M. ausbringen . Den geringsten Steuer -
betrag bringen die Stadtbezirke 61 —90 ( südliche und östliche Tempel -
hofer Vorstadt und ein Theil der Luisenstadt jenseits des Kanals )
auf , und zwar bringen 2547 Köpfe 491 498 M. auf . Es
folgen die Stadlbezirke 91 —130 ( Luisenstadt ) , es zahlen 2666 Köpfe
699 370 M. Steuer . Den Höchstbetrag bringen die Bezirke
1 —12 ( innere Stadt , Geschäftsviertel ) auf . es zahlen dort 21 —24
Köpfe 1 228 904 M. Einkommensteuer . Es folgeil die Stadtbezirke
13 —23 ( Dorolheenstadt , Theil der Friedrichstadt ) , es zahlen dort
2193 Köpfe 1373 032 M. Sleiler ». In den Stadtbezirken 24 —34

( Friedrichsvorstadt ) zahle » 2796 Köpfe 2 065 268M . Steuern . Die Zahl
der eingeleiteten Beanstandungen beträgt 13 682 . Zur Vermögens -
Ergänznngs - Steuer sind herangezogen 32 976 Köpfe , welche einen
Stellerbetrag von 3 787 572 M. zahlen . Die Zahl der eingeleiteten
Beanstandimgen beträgt 6316 . Einkommen unter 3000 M. zahle »
285 069 Köpfe mit 4 061493 M. Ergänzungssteuer unter 3000 M.
Einkommen zahlen 20 806 Köpfe mit 242 285 M. Steuer . Bekannt -

lich macht die direkte Steuer nur eine » verhältiiißmäßig geringen
Betrag aus gegenüber de » Abgaben au Zölle » und andere » i >1 -
direkten Sleuer » , die den politisch fast rechtloseu armen Man »
viel schwerer drücke », als den Wohlhabenden . Das Kapital - Bermögen
der Einwohner der Stadt Berlin beträgt 3 901 355 649 M. Das
Gruudvennögeu beträgt 4162 575 245 M. Die daraus bezogene »
Miethen und Mielhswerthe der eigenen Wohnungen betragen
147 939 361 M.

Die erste Untergrundbahn innerhalb der Berliner Weichbild -
grenze hat die Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft zur Verbindung
ihrer Fabrikanlagen am Garlenplatz mit denjenigen an , Humboldt -
Hai » erbauen lassen . Die Arbeiten sind , nach der „Zeitung des
Vereins deutscher Eisenbahn - Verwaltungen " , so weit vorgeschritlen ,
daß es nur noch der Alllieferung vo » Wagen bedarf , was in kurzer
Zeit z » erwarten ist . In etwa sechs Wochen wird die Anlage zum
ersten Male i » vollem Betriebe einem geladenen Fachpublikum vor -
geführt werde » . Im Straßengelände ist von der Bahn nichts zu
spüre », die Tragkraft des gemauerten Geivölbes vielmehr eine so
große , daß darauf verzichtet werden konnte , für den Uebergang an
der Hiissitenstraße besondere polizeiliche Vorschriften zu erlaffen . In
knapp vier Minuten ist der eingeleistge Tunnel zu durchlaufe »,
während zur Durchfahrt je nach der Slroinstärke unter Umständen
20 Sekiluden gehören .

Unternehmer , Polizei « nd Arbeiter . Bei de » verschiedenste »
Gelegenheiten haben unsere Kapitalisten bekundet , daß sie den Staat

und dessen Organe in erster Linie als die berufenen Beschützer ihres
Rechts auf Ausbeutung ansehen und die Behörden für verpflichtet
halten , in einen Lohnstreit für die bedrängten Unternehmer und

gegen die „ nnbolmäßigen " Arbeiter einzntreten . Von dieser echt
kapitalistischen Ausfassnng scheint auch der Chef der Firma Zimmer -
mann u. Buchloh durchdrungen zu sein . Als in dieser Fabrik vor kurzem
ei » Streik der Metallarbeiter ausbrach , wandte sich Herr Zimmermann
sofort , nachdem die Ausständige » in aller Ruhe ihre Arbeitsstätte
verlassen halten , telephonisch an das zuständige Polizeirevier , theilte
demselben mit , daß bei ihm 30 Arbeiter in den Streik gelrelen seien
und ersuchte um polizeilichen Schutz . Gegen welche unheimlichen
Mächte Herr Zimmermann geschützt sein wollte , wisse » wir nicht ;
durch die Streikenden war er jedenfalls in keiner Weise bedroht .
Die Polizeibehörde kam dem Wunsche des Herrn Unternehmers nach
und stellte Schntzmannsposten vor seiner Fabrik aus . Als am nächst -
folgenden Zahllage ein Theil der Streikenden zum Empfang ihres
Lohnes kamen , standen vier Schutzleute am Eingang der Fabrik ,
einige sollen außerdem auf dem Hofe gewesen sei ». Die von den
Streikenden ausgestellten Kontrolleure wurden von den Schutzleuten
sortgewiesen , weil sie angeblich in der stillen , fast verkehrslosen
Uferstraße den Verkehr hinderten . Dabei kam es manchmal zu un -

liebsamen Auftritten zwischen Beamten und Arbeitern . Ueber einen

besonders krassen Fall theilt uns einer der Ansständige »
folgendes mit : Am 12. Januar vormittags 11 Uhr ging
ich vom Marktplatz Prinzen - Allee nach der Koloniestraße .
Da kam ein Schutzmann auf mich zu und sagte : Wenn ivir Sie

» ochmal hier sehen , dann nehinen�wir Sie mit zur Wache . Ich ging
ruhig weiter . In der Nähe der Koloniestraße trat wieder ein

Schutzmann zu nur Hera », faßte mich am Arm und erklärte mich
für seine » Arrestanten , worauf ich ihm freiwillig folgte . Als wir
ei » Stück weiter gegmige » waren , liefen zwei Schutzleute ans der

Zimmerulann ' schen Fabrik auf mich zu. Der Arbeiter erzählt dann
iveiter seine Schicksale , aus welcher Darstellung sich ergiebt , daß die
Beanlten ohne ersichtlichen Anlaß ungewöhnlich energisch vorgingen .
Der Arbeiter hat gegen das Verhalten der Schutzleute Beschwerde
erhoben , die hoffentlich den Erfolg haben wird , daß die betreffende »
Beamten dahin belehrt werden , Streikende seien keine Verbrecher
und auch nicht als solche zu behandeln .

SÜZ Inden haben sich , wie eine Korrespondenz wissen will .
im letzten Jahre tausen lassen . Nur in den wenigsten Fällen dürfte .
die Ueberzeuglnig vom höheren Werths der diversen christlichen Be -

keiintiusse den Grund zum Religionswechsel abgegeben haben ; es
kam de » meisten Bekehrte » wohl nur auf eine flottere Karriere oder

sonstige gesellschaftliche Vortheile an . Erwähnt sei »och , daß vier
Männer und einundzwanzig Frauen vom Christenthum zum Jude » -
thunl übergetreten sind . Motiv : Heirath .

Verlorene Liebesmühe . I » der „ Germania " lesen wir :

„ Abgelehnt hat der Gesellenansschuß der Berliner Bäcker - Jnnung
Germania die Betheiligung der Gesellen an der Centenarseier am
22 . März d. I . Der Obermeister Bernard forderte in euier ge¬
meinsamen Sitzung des Vorstandes mit dem Gesellenansschuß die
Vertreter der Gesellen auf , in ihren Kreisen dahin zu wirken , daß
der Festzug der Innung an dem gedachten Tage infolge Mitivirkung
der Gesellen recht imposant ausfalle . Im Namen seiner Kollegen
erklärte darauf der Altgeselle Klannneck , daß sie bei ihrer Partei «
stelllmg als Sozialdemokraten eine solche Betheiligung ablehnen
müßten . Sie seien Republikaiier und keine Verherrlicher der Groß -
lhalen des verstorbenen Kaisers . Die Meister wollen nun einen

Aufruf an die Gesellen richten , sich entgegen den Beschlüssen des

Gesellenansschusses an dem Festzuge zu betheiligen . " Womit sie
wenig Glück haben werden .

'

Große Scherereien sollen anscheinend den „Stellvertretern "
im Schankwirlhschastsbetriebe bereitet werde » . Es wird nämlich
vo » einem Erlaß des Ministers des Innern berichtet , »ach welchem
die Behörde » „ mit aller Entschiedenheit " eintreten sollen , wenn es

sich herausstellt , daß solche Käufer , Pächter je. von Gastwirlhschaften ,
die voraussichtlich keine Konzession erhalten würden , sich vor den
Behörde » als Stellvertreter von Leuten ausgeben , die eine polizei -
liche Erlaubniß besitze ». Man plant Verfügungen , wonach von jeder
Stellvertretung unter Darlegung des obwaltenden Sachverhältnisses
der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten ist .

Die Absperrungen am 27. Januar sind am einschneidenstell
für den Vormittag . In der Zeit von 9 Uhr vormittags bis gegen
halb 2 Uhr nachmittags wird der gesammte Verkehr über die Kaiser
Wilhelmbrücke , den Lnstgarte », die Schloßfreiheit , die Schloßbrücke ,
die Plätze am Opern - und Zenghause nach Bedarf abgelenkt werden .
Die Absperrungen vo » 5 Uhr nachmittags an für die Dauer der

Illumination betreffen hauptsächlich de » Fahrverkehr .

Ein neues Ansstattnngsstiick im Zirkns Renz . Wer kann
auf die Dauer ivider den Strom schtviinmen ? Der Zirkus hat zur
Zeit bei allem öiespekt vor den Leistungen , die den alten Herrn
Renz in Ehren grau gemacht haben , nun einmal starke Neigung zur
dramatischen Kunst und die Muse des Dramas lenkt jetzt mit auf ,
fälligein Eigensinn ihre Schritte südöstlich zur Schneekoppe hin . Im
„ Deutschen Thealer " wispert iliautenvelei », im derzeitigen Tempel
des Herrn Johann Lumpe quält sich der Berggeist zum besten der

Jungfrau voin Riesengebirge ; wer ivill es bei solchen Tendenzen

Herrn Direktor Renz verdenke » , wenn er gleich mit kühnem
Sprunge die Gelegenheit beim Schöpse faßt und die

Manege zur Wärmehalle für die Volkssage umwandelt ?
Etwas lang ist der Titel des neueste » Märchen - Dramas :
„ Aus der Mappe eines Riesengebirgs - Phantasten . Ein ?
romantisch - phantastische Handlung mit komischen Szenen . Gebirgs -
episoden , einer »attilgelreneu Hörnerschlittenfahrt im Rieseilgebirge
und einem zauberischcil Ballet : Im Reiche des Gcistersürsten . " Wer
aber schnöde mäkeln sollte ob solcher ellenhaften Ausdehnung , der
bedenkt nicht , daß die Ausschrist im sinnvolle » Gegensatz zur kürglich -
kurzen Benamsiing geivöhnlicher Stücke gleich eine Inhaltsangabe
bietst und den Berichterstatter der saueren Pflicht überhebt , um -
ständlich die Handlung zu beschreiben . So sei denn auch nur kurz
konstatirt , daß das imie Zirkusstück an Glanz und gediegener Pracht
der Ausstattung völlig auf der Höhe steht . Es ist originell
ausgeführt und bietet au Ueberraschungen noch weit mehr als der
Titel eigentlich verräth . Wir registrireu noch erstens einen Kinder -
chor , ziveitens einen Gebirgs - Wasserstnrz von beträchtlicher Höhe ,
drittens den ebenso hohen Absturz eines Bräutigams , dem Rübezahl
die Braut entführt hat , viertens einen Klowu , der nicht allein
Violine spielt , sondern auch Konplets singt , und endlich das Ballet ,
ein Ballet von wirklich phantastischer Prachtentfallnng . Die

schimmernde Zlnsstattungspailtoinime wurde gleich am ersten Abend
mit einer Präzision anfgesührt , die sowohl dem Direktor als auch
dem als Mitverfasser und Komponisten genannlen Balletmeister
August Siems alle Ehre macht . Präzision ist überhaupt die Stärke
des nunmehr 50 Jahre bestehende » Zirkus Renz .

Im Passage - Panoptikum ist wieder das Affentheater des

Herr » Direktors Ahlers eingekehrt , das im vorigen Jahre bereits
die Kinderwelt zu entzücke » wußte . Auch jetzt herrscht lautes Leben
im Zllschauerraum . „ Sieh mal Mama ! Ganz wie wir Menschen " ,
sagte eine kleine Enthustasti », als sie bemerkte , wie fein und manierlich
die Vierhänder ihr Diner einnahmen . Dann erschien Signor
Speltorini , der Bloudi » seiner Rasse , und überschritt mit Sicherheit
und Grazie das Thurmseil , eine Karre vor sich herschiebend ! Ihm
solgte ein schwarzer Drill - Affe voll Feuer auf schwankendem Trapez ,
dessen Riesenlnstsprung über die ganze Arena allgemeine Sensation
erregte . Das alles aber war nur ein Vorspiel . Als Reitkünstler
zeigten sich die klugen Thiers und vor den Kleinen that sich ein
rechter Zirkus aus mit Schulreiter » und Voltigenrs und wie nun
gar auch Hunde theils die Rolle der Rosse , theils die der Reiter
einnähme » , da war des Entzückens kein Ende !



Der starke Schneefall der letzten Tage hat das Straßen -
leben Berlins namentlich an » Sonntag zuiveilen recht arg
gestört . Obgleich Arbeitskräste , »vie initiier im Winter , tiberreichlich
znr Verftigiing standen — hatten sich doch schon morgens ihn 4 Uhr
obdachlose Lente , die in bürgerliche » Blättern zuiveilen als arbeils -
scheu beschinipft iverden , vor den städtischen Depots eingefunde » — ,
obgleich also willige Hände genug zu haben waren , kostete es doch
schivere Mühe , dem Wagenverkehr auch »iir einigerniaßen freie
Balm zu schaffen . Es lag dies zum theil natürlich an dem gar zu
argen Segen von oben , iiikbesondere aber daran . daß an -
scheinend iiinner noch keine Einrichtungen möglich sind ,
um den Schnee , der »lühselig i » kleinen Fuhren fort¬
geschafft wirb , schnell zu lransportire ». Die berühmte
Pferdebahn mußte drei Pferde vor ihre Wagen fpaiiiien und den
Betrieb entsprechend verringern . Bedeuteiid schwieriger wurde den
Onmibussen das Fortkoinmen im Schnee . Es soll eine sonderbare
Polizciverfügiiiig bestehe », welche verbietet , daß diese Fuhrwerke mit
drei Pferden fahren . Infolge dessen wurde » die armen Thiere in
einer Weise gequält , als ob sie menschliches Arbeitsmaterial ivaren ,
das bekanullich bei den Omnibusgesellschaften auch in , ärgsten
Unwetter für eine » Loh » , der nicht enlsernt zu », Saltessen genügt .
�. ag für Tag achtzehn Stunden lang ausgeschunden wird . Bei den
Lastfuhrwerken hallen sich Führer und Pferde in gleichem Maße zu
quälen . Auch die Droschken kainen entsprechend schmierig vorwärts ,
unb wer zu Fuße gehen mußte , konnte es bei der Glätte derVürger -
steige als ein Wunder betrachten , wenn er nicht zu Falle kam .

Genau SU Roßschlächtrr existiren jetzt in Berlin und da die
»»eisten hiervon Hausbesitzer oder sonst reich « Leute geworden sind ,
so ist daraus mit Bestimmtheit zu schließen , daß das „ Pferde -
schlachten " doch ein ganz einträgliches Gewerbe ist . In der That
nimmt auch der Konsum von Roßfleisch in Berlin von Jahr zu
Jahr zu , dank der fortschreitenden Verelendung itniner größerer
Volksiiiasscn im kapitalistischen lklassenstaat .

Itcber eine driitsch - fraiizöstsche Prügelei berichtet ein hiesiges
Blatt : Infolge eines Wortivechsels , der sich am vorigen Sonntag
auf der Journalistentribüne des Pariser Wintervelodroms abspielte ,
fand am Sonntag ein blutiges Säbeldnell unter schwere » Bedingnngeii
zwischen de », Bahnarzt und Reserve - Offizier Dr . Chassel und dem
Sport - Rcdakteur des „ Neuen Wiener Tageblatt " Felix Stern statt .
Dr . Chassel , in Paris wohnhaft , erhielt zwei Säbelhiebe über de »
5kopf , die beide schwerer Natur , während der Redakteur Stcr » mit
«ine » leichteren Hieb über de » rechten Arn , erhielt . — Redakteur
Eler » , der aus Süddenlschland gebürtig , trifft nächster Tage hier in
Berlin ein : er hatte sich zivecks Studien dcS Radsports nach Paris
begeben und gerieth mit Dr . Chassel wegen einer abfällige » Zleuße -
rung desselben über Stern ' s Nationalität zusauimen , ivoranf Stern
ihm die Forderung zuschickte , welche für Dr . Chassel eiiien sehr folgen -
schweren Ausgang nahm .

In einer eigenartige » VergiftnngSsache sind am Sonntag
Abend zwei Personen verhaftet worden . Am Sonnabend Vormittag
trafen sich in einem Schanklokale von Krause i » der Müllerstraße
der Arbeitskulscher Oskar Günther aus der Liebenivatderstr . LS,
sein Arbeilsmann Bläsing und die Kutscher Ernst Georg , Hermann
Wendt »nid Wilhelm Pein , der in der Berlinerstraße 3 zu
Reinickendorf in Schlafstelle wohnte . Günther erzählte , daß
er auf seinem Wagen eine Flasche feinen Rui » liege »
habe , den die anderen einmal probiren möchten Bläsing ,
der auS der Flasche schon vorher eine » Schluck gethan , sich
aber dabei den Mund verbrannt und den „ Riim " wieder aus¬
gespuckt hatte , rielh den Leuten ab . Pei » ging aber trotzdem hin -
aus , nahm die Flasche vom Wagen nnd that daraus einen kräftige »
Schluck . Nachmittags wurde Pein a » f seiner Arbeitsstelle beim
Fuhrherrn Finke in der Seestr . 28 nnivohl . Er klagte über all -
gemeine Körperschwäche imd hatte Erbrechen , tonnte aber zunächst
noch seine » Dienst verschen . Um 3 Uhr nachmittags fanden ihn
Arbeitsgenossen ans den , Heuboden besinnungslos liegen .
Pein ist darauf Eonnlag Abend in » ?>/ » Uhr in der Wohnung
seines Dienstherren gestorben . Günther und Bläsing wäre » von der
Polizei aufgefordert , die Flasche herauszugebe » . Sie gaben zunächst
a », »icht mehr zu ivisien , >vo sie geblieben sei , später aber versprach
sich Bläsing und man fand nu » die Flasche noch im Kasten desselben
Wagens liege », von de », Pein sie z »»i Trinke » ge » o » » » en hatte .
Günther war an » Sonnabend Abend spät nach Hause gekomme » .
Von dem , was vorgefallen war , erzählte er seiner Frau auch im
Laufe des gestrigen TageS nichts . Gestern Abend hatte sich die
Familie , die ii » Quergebände des oben genannten Grundstücks im
dritten Stocke wohnt , frühzeitig z » Bett begeben . Zun , Schrecke »
der Frau und der drei Kinder erschiene » abends »»» Ö1/" Uhr zwei
Echntzlente vom 57. Revier und verhaftete » Günther ans dem Bette
heraus . Auch Bläsing ivnrde noch gestern Abend sestgenoiiune ».
Die Flasche ist von der Polizei beschlagnahmt worden . Sie enthalt
noch die Aufschrift „ Jamaika - Rnnl " . Günther nnd Bläsing be-
haupten , sie in einem der Hcrtzog ' sche » Häuser in der Brüderslraße
in einem Müllkasten gesunde » zu habe ». Der Charakter der gislige »
Flüssigkeit ist noch nicht festgestellt .

Das plötzliche Verschwinden der Gattin eines Kaufnianns K.
am Sonnabend macht in der Orauieuburger Vorstadt viel Aufseheu .
Das fast gleichaltrige Ehepaar — die Frau zählle 24 Jahre — lebte
seit Monaten höchst unglücklich , und wiederholt hatte Frau K. die
Absicht ausgesprochen , sich vo » dem Galten scheiden zu lassen . Am
Donnerstag Abend verliest sie die Wohiiiingj angeblich um eine
kranke Berwaiidte zu besuchen , kehrte jedoch nicht niehr nach Hanse
zurück . — Wie Herr K. tags daraus erfuhr , ist sie noch an demselben
Abend mit einem beschäftigungsloseii Artisten ins Ausland geflohen
und hat das gesalninte Baarverinögen des Galten , das auf ihre »
Namen bei einer hiesigen Bank deponirl war und 20 000 M. betrug ,
mit sich genommen . K. , der sich dadurch in sehr schivieriger
finanzieller Lage befindet , versuchte sich an , SomiabendZzu vergifte ».
Der schwer Erkrankte wurde von Verwandten nach einer Privatklinik
geschafft .

Ii « der Ullivitsbrauerei ( Hasenhaide ) brach in der Nacht zum
Sonntag gegen 11 Uhr ein weithin sichlbares Feuer ans . Das Kühl -
schiff , ein großer Holzbau , ivar in Brand gerathe ». Erst gegen
3 Uhr nachts war alle Gefahr beseitigt . Die Ursachen des Feuers
koiiiilen „ icht ermittelt werden ; der Betrieb hat keine Störungen
erlitte ».

AnS Fnrcht vor dein Jrrcnhanse hat am Sonnabend Nach¬
mittag der 36 Jahre alte HaiidelSniniiN Gustav Porte ans der

Dessaiicrstraße sich de » Hals abznschnciden versucht . Porte ist vor
Jahren einmal beim BauiiisÄllen schwer vernnglückt . Nur unvoll -
ständig geheilt , richtete er sich vor sechs Jahren in Groß - Schönebcck
im Kreise Niederbarniin ein Wollwanreiigeschäft ein . Nachdem er
drei selbst erbaute Häuser günstig verkaust hatte , zog er nach Berlin ,
wo er seinen Handel sorlsetzie . Uiiler dem Einfluß der früheren
Kopsverletzuiig zeigten sich bei Porte » ach und »ach Spuren vo »

Verfvlguiigswah » . Am Sonnabend Nachmittag , als er mit seiner
Frau i » der Küche saß , ergriff Porte plötzlich ein scharfes Kartoffel -
Echälineffer und brachte sich damit eine kleine Wunde n » der rechte »

Halsseile bei . In ihrer Angst lief nun Frau Porte »i » Hilfe riisend
zu den Nachbarn . Slls maii die Küche belrat , lag Porte in seiiiem
Blute schwinimend am Boden . Er - hatte sich inzivische » noch eiiien

großen Schnitt in den Hals beigebracht , indeß aber nicht lebens -

gefährlich verletzt . Bevor ma » ihn ins Krankenhaus bracht », er -
klärte er , daß er sich doch noch eininnl unibringen »verde , da er sich
nnter keine » Umständen ins Irrenhaus einsperren lasse .

Bor einer Betrügerin wird von der Kriminalpolizei gewarnt .
Sie sucht » amentltch Schneiberiiinen auf , spiegelt , ihnensvor , auffallend
billig Seidenstoffe verschaff «, , zu löniie », »i »d entlockt von den Ber «

traiiensselige » erchebliche Beträge zu dem angeblichen Ankanfe .

Ihrer Begleiterinnen entledigt sie sich dadurch , daß sie i » Hänser
mit zwei Ausgängen tritt . Die Betrügerin ist Anfang der zwanziger
Jahre , groß , hat dnnkles Haar iind gesniide GesichlSfarb «, trägt
dunklen Hut mit Feder , mitniiter «in Astrachan - Cape .

Beim Kartenspiele » ist ain Sonnabend Abend der in dtr

Großen Hamblirgerstr . 2 « wohnhasie Vtenlier Wolter vom Schlage

getroffen worden . Er halte den Besuch zweier Freund , empfangen ,

mit welchen er Skat spielte . W. hatte soeben ein hohes Spiel in
den Karten und wollte dasselbe gerade annehmen , als er lautlos
zusammenbrach . Ein Gehirnschlag hatte dem Leben des 72jährigen
Greises ein Ende gemacht . _

Aus den Nachbarorte « » .
Rdlershof . Die Arbeiter und Parteigenossen werden ersucht ,

bis zum 36. Januar die Geineiiidewählerliste wochentags i » de »
Dieiiststuiidcn von 9 bis 12 Uhr im hiesige » Gemeinde - Bureau ein -
zusehen . Auch de » Frauen ist die Einsicht , sofern sich dieselben
durch den Steuerzettel legilimiren , gestattet . Außerdem ist aber auch
der Vertrauensmann Gustav Teinpel , Krviiprinzeiistr . 6, bereit , die
Einsicht zu beivirkei ». Arbeiter , laßt Euch Euer Gemeiiidewahlrecht
nicht durch Nachlässigkeit verloren gehen ! Der Vertrauens -
m a n n.

Tic Zahl der Stadtverorducte » in Eharlottenburg soll
von 34 auf 66 vermehrt werden .

Sie sind noch keine » Kummer gewohnt . Die Rixdorfer
Lehrer nämlich , von welchen der „Volks - Ztg . " folgendes milgetheilt
ivird : Für Donnerstag , den 21 . d. M. , hatte der Rixdorfer Lehrer -
verband eine Vereinsversaininlung im „ Deutschen Wirthshans " von
Riemke angemeldet . Kurz vor Eröffnung der Sitzung erschienen

anz unerwartet zwei G e n d a r », e » , um die V e r s a m m -

« ng zu überwachen . Dieselbe » hatten sich jedoch umsonst
bemüht , denn sogleich nach der Eröffnung gelangle ein Antrag , die
Sitzung zu schließen » » d dafür den Geburtstag des Vereins -
wirthes zu feiern , einstimniig zur Annahnie . Die Geburtstagsfeier
iiahu , alsdaii » eine » glänzende » Verlans . Tie „ Volks - Ztg . " fragt ,
ob ein derarliges Vorgehe » der Polizei ivohl dazu beitragen wird .
das Ansehen des Ortes zu heben . Die Frage mag berechtigt sein .
Uns will aber scheinen , daß die Rixdorfer Bürgerschaft sich noch
niemals gefragt hat , ob die zahllosen Polizeischerereicn , denen
iinnientlich an diescin Ort « die Arbeiter beNAbhaltiing von Ver -
saininlunge » ausgesetzt sind , das Ansehen des Ortes gehoben haben .

Eine gefährliche Einbrcchcrbande ist von de » Polizei -
Organen der Vororte Schöneberg , Friedenau und Steglitz gefaßt
worden . Seit niehrere » Wochen schon ivare » besonders die Besitzer
von Koloiiialwaarengcschäften ec. durch Einbrüche ganz un gewöhn -
licher Art beuiiruhigt worden . Ab und zu waren bei diese » Dieb -

flähleii
oder bald danach einer der Verbrecher abgefaßt nnd uii -

chädlich gewacht worden . Trotzdem » ahinen die Einbrüche in
letzter Zeit eher z», und man war daher sicher , daß eine vollständig
orgaiiisirte Baude in den drei Orlen hauste . Der Polizei ist es
endlich am letzten Freitag gelnngen , ans eiiie » Schlag vier iveiterer
Personen habhaft zu iverden , in denen man die gefährlichsten der
Bande gefaßt zu habe » glaubt . Gleichzeitig wurde in Schöneberg
das Hehlernest aufgespürt .

Tie » cne Ningbahnstatio » „ Maxstraffe " in Schönebcrg soll
mit Beginn des Soininersahrplans am 1. Mai dem öffentliche »
Berkehr übergeben werden . Damit wird , dank dem berühmten
Fünfstationeii - Tarif , die Ri » gbah » fahrt »vieder für eine » große »
Bruchtheil der Bevölkerung vertheuert »verde », wie es zuletzt durch
die Errichtung der Station Savignyplatz der Fall war .

Tlnnpk « ttv ZVissenMsrfk .
In der Urania führte Herr Professor Frech ans Breslau

die norivegische » Fjords , das sind die tiefe » Einschnilte des
Meeres an der Küste , welche der Landschaft ein so eigenthüniliches
Gepräge gebe », in einer stieihe von Projektionsbildorii vor » nd er -
läuterte in einem inleressanten Vortrage die Entstehung dieser nierk -

würdigen Gebilde . Früher hielt » » an sie wohl für Spalten in der
Erdrinde , die durch unbekannte Kräfte entstanden seien ; da Erd -
spnlle » jedoch die Tendenz Hobe » , sich in irgend einer Weise zu
füllen und zu schließen , so kam inan von dieser Ansicht bald wieder
zurück . Vor 25 bis 30 Jahren versuchte »na » die Fjorde durch
die Wirkung der Gletscher zu erklären , die sie i » dem harten Gestein
ansgeschnitten hoben solllen . Die Wirkling der Gletscher ist aber
im Innern Norwegens deullich zu beodnchlrn , und zeigt sich dort

ganz anders ; die innere » Hochplateaus , die fogeiiaunten F i e l d e
( spr . Fjeide ) stelle » gewellte , abgerundete Formen dar .

Betrachtet i »aii das ganze Fjordgebiet , so drängt sich u » -
willkürlich vi « Berninthuug ans , baß »» an hier ein altes Thal - lliid
Flußsystei » vor sich Hai , das jetzt niiter den » Meeresspiegel liegt nud »iit

Seewasser nngefülll ist . Freilich fällteinsolchesThal , wie das des Rheins ,
sehr gleichmäßig ab , und geht schließlich i » eine vollständige Ebene
aus , wohingegen in den Fjords inerkwütdige Anstiege und Abfälle
auf einander folgen , » nd auch ihr ' Ausgang ineist durch eine Art
von Barre geschlossen ist . Uni diese eigenthüinliche Gestallung z »
erllären , inetnte der Vortragende , müsse die mittelbare Wirkung der

Gletscher herangezogc » »verde ». Zur Eiszeit sei nicht nnr das

Innere des Landes vergletschert geivesen , sonder » auch das Fjord -
gebiet sei vollständig von » Eise bedeckt gewesen . Als dann
die Gletscher sich zurückzogen , boten die alten Thäler de »

abfließeiiden Schuielzivassern «iiieil natürlichen Weg und
wurde » durch die Wirkung dieser Wasser sehr wesenllich umgestaliet
» nd verändert . Viinimt nmn nicht eine Eiszeit an , sonder », wie es

jetzt meistens geschieht , niehrere Urgletscherungsperioden , so könne
i » a » die eiiizelneii Eigenthümlichkeiten in der Bildniig der Fjorde recht
wohl erkläre ».

Mit eine »» Hiniveis ans de » Z» sa » ime » hang zwischen de », rauhe »
Boden Norivegens nnd der Bevölkerung schloß der Vortragende seine
Darlegiinge » , denen das zahlreich erschienene Publikum reichen Bei -
fall spendete .

In der Urania , Abtheilnng Jnvalidenstraße , wird Herr
Dr . Naß am Dienstag , den 26 . d. M. , abends 3 Uhr , seinen
Vortrag „ Die moderne Küche " mit praktische » Vorsührungen halten .

Gevirlzts Teilung .
Ei » Prozeff gegen acht Inhaber vou WettbureanS bezw .

deren Gehilfe », der au » Freilag vor der I . Strafkammer des Land¬

gerichts I begann , ist gestern zu Ende geführt worden . Auf die
Kreise derjeuigeii Persoile », die gewohiiheitsiuäßig oder zu Welt -
zwecken die Rennbahnen von Karlshorst und Hoppegarten be-

suchte », übten die Verhandlunge » eine so große Sliiziehungs -
kraft auS , daß der Zuhörerraum des große » Schwurgerichls -
laales mit „ Sachverständigen " dicht besetzt war . An sich boten
die Verhandluiigen keine hervorragend iiiteressanten Momente
dar . Der Gerichtshof hatte zu prüfen , ob die Angeklagte » die ih » e »
übertragene » Aufträge für de » Tolaltsator einfach dein Auftrage
gemäß als Vermittler erledigt hatte », oder ob sie selbst das Risiko
Übernahme » , die Einfätze beim Totalisator gar nicht einzahlten ,
sondern » nr » ach de », Totalisator - Knrse anszahlten , >ve » » die
Wette , »den Glück gehabt . In » ersteren Falle würde ihre
Thäligkeit nicht strafbar sei », im ziveiten Falle dagegen die

selbständige Vera » staltu » g von Glücksspiele » darstellen . Der
Siaalsmiivalt beantragte selbst die Freisprechung der An -

geklagten Ehlers , G r ü » e i s e n nnd Schneider , hielt
aber bezüglich der übrigen Angeklagten die Schuld für erwiese » uiid

bea »tragle gegen Otto Förster , Schmeißer Vater und
S ch »> e i ß e r Söhne je eine » Monat Gesang n iß und
1866 Mark G e l d st r a s e , gegen S ch a ck e r t 14 T a g e Ge -
f ä » g u i ß und 600 Mark Geldstrafe . — Der Gerichtshof sprach
Ehlers , Grüneisen und Schneider frei » nd verurtheilte Förster
lind Schmeißer ( Bater ) zu je zwei Wochen Gefängiiiß und
1666 bezw . 666 Marl Geldstrafe , Schmeißer Söhne zu je einer

Woche Gefängniß und je 366 Mark Geldstrafe . S ch a ck e r t da -

gegen nur wegen Beihils « zu drei Tagen Gesängniß .

Zu seinem Polizeiprozeff meldet der „Sozialist " : „ Die Ver -

handlniig gegen „ Friedrich und Genossen " , die für Mittwoch , den
26. Januar angesetzt mar . konnte nicht stattfinden , weil ein „ wichtiger "
Zeuge erkrankt sei . Für den wichtigen Zeiigei , können wir nur de »

Herrn Koiiimissar Bösel halten . Hoffenllich gesundet er bald , denn
er ist unS Anarchisten für die Beweiserhebung in der Affäre

Machner unentbehrlich . Nunmehr ist Termin für Dienstag , den
2. Februar , angesetzt .

I » Stettin wurde der Ncndant der dortigen Jakobigemeinde ,
Bessert , gestern vom Schwurgericht wegen Unterschlagimg von
22 600 M. unter Annahme mildernder Umstände zu drei Jahre »
Gefängiiiß , der Mitangeklagte , Kaufiiian » Kersten , wegen schiverer

Hehlerei zu zwei Jahren Ziichthaus verurtheilt .

Prozeff des Freihcrrn v . Lipperheide gegen den Buch -
Händler Ncugrbaucr . Wie »vir am 3. November berichleten , Halle

Stellgebauer seinen Gegner der beimißten Unwahrheit bezichtigt « nv
in der darauf gegen ihn angestrengten Vcleidigniigstloge ein ob -

siegendes Urtheil errungen . Jetzt in zweiter Instanz ist Herr Nenge -
baner verurtheilt worden , nnd zwar zu einer Geldbuße von 36 M.
und zur Tragung fämnitlicher Kosten .

Der Kampf um den polnische » Bnchstaben . Ein heftiger
Prinzipienstreil ivar zivischen dein Ortsvorsteher Priebe und seinen

vorgesetzten Behörde » wegen eines — Buchstabens und eines Schrift -

Zeichens ausgebrochen . Priebe steifte sich darauf , daß der Name
der Geiiieinde , die seiner Obhut anvertraut war , K? dzierzyn ge -

schrieben werde , während die Borgesetzten der verschiedenen Grade
K e n d zierzyn für richtig eiklärte ». Der Ortsvorsteher hatte den

Name » in der vielgeliebten polnischen Schreibarl ans
der neuen Ortstafel anbringen lassen und weigerte sich

hartnäckig , trotz verschiedener Verwarnungen de ? Land -

rathS und auch entgegen einer Verfüguiig des Regier »», gs -

Präsidenten , seine Veränderuiig in Kendzierzyn zu veranlassen . Er

glaubte dies ni » so eher thun zu köuue » , als sich viele Gemelnde -

Angehörige mit ihm solidarisch erklärien und versprachen , die

evenluellen Strafe » zu bezahlen . Diese ließen denn auch nicht lange
auf sich warte » , bald regnete » sie nur so auf ihn herab , » nd zwar
wurden gleich solche von 66 M. angedroht und baldigst festgesetzt .
Priebe ging dann auf dem Wege der Klage vor , iiidc »,

er die Rechtsgiltigkeit der Verfügung des Regiernngspräsidente »
in Broniberg bestritt . Znin Beweise dafür , daß seine
eigene Schreibweise die richtigere sei , berief er sich sogar auf einen
Vreslauer Professor . Das Ober - Verwaltliiigsgericht
wies jedoch die Klage als unznlässtg ab . Der erste Senat desselben
Gerichts beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung auch noch
mit zwei anderen Klagen Priebe ' s gegen den Regieriuigs -
Präsidenten in Bromberg . P. halte seine Orthographie auch in

anittichö » Schriststücken bei Gebrauch des Ortsnamens angewendet
nnd dafür mehrere Ordnungsstrafen erhalten . In seiner Klage -
beaiitivortling machte der Regieruiigspräsidciit geltend , daß Priebe
mittelbarer Staatsbeamter sei nnd die Verpflichtung gehabt hätte ,
de » Zliiordiiiinge » des Landrathes li »d Regierungspräsidenten zu
folge », wonach der Name mit n und ohne Cedille geschrieben iverden

sollte . Da er dies nicht gethan hätte , wären die Ordnungsstrafen
gerechtfertigt . Das Ober - Verwaltungsgericht erkannte in diesen
Fällen ebenfalls zu u n g u » st e n des Klägers ; es war der Meinung ,
daß die Klage » uiibegrlliidet seien .

Boccarcio bor Gericht . Aus Prag wird berichtei : Der

Schriflsteller Veiieschovsly - Veseli ) übersetzte für eine hiesige Verlags -
sirnia Boccaccio ' s „ Dekameron " aus dein Italienischen ins Czecbische .
Das elfte Heft der Uebersetzung wurde von der Staatsanwaltschaft ,
die in den , Inhalt das Verbreche » der Religionsstöruiig und die

Uebetiretung gegen die Sittlichkeit erblickte , beschlagnahmt . Da -

gegen erhoben sowohl der Uebersetzer als auch die Verlags -
sirina die Beschwerde a » das Landes - als Strafgericht . Di « Ein -

sprilchsverhaiidlniig snnd gestern statt . Ter Vertreter der Staats -

anwaltfchaft gab folgende Erllärnng ab : „ Es ist allgemein be -

kainik , daß Boccaccio ' s „ Dekanieron " fast in sänniitlicheii Sprachen
der Welt getreu »ach dem Original übersetzt wurde , und nirgends
wurde der Inhalt als anstößig befunden . Trotzdem glaube ich ,
daß die Elzählniig des betreffende » Heftes ( „ Den Teufel in die

Hölle schicken ") den objektiven Thalbestand des Verbrechens der

Neligionsstörung und der Uebertretung gegen die Sittlichkeit eilt -

hält . Da jedoch das Werk Boccaccio ' s vollends der Literatur an -

gehört , beharre ich »icht ans der Beschlagnahme , und beantrage dem

Einsprnche stattzugeben « nd die Beschlag, , ahme auszuheben . " Nach
dieser Erklärung wurde vom Gerichtshofe die Beschlagiiahme auf «
geHobe » . — Lebte Boccaccio im heutigen Deutschland , so würde et

wahrscheinlich nicht ans dein Gefängniß herauskommen — es sei
den », er lernte im Sinne der zur Zeit so sehr beliebten Dekadenz -
lileratur elendester Sorte wirklich unsitilich schreiben .

VevTammlungen .
Ter Ver band der iu der Kiirschnerbrauche b e s ch ä f -

t i g t e n Arbeiter und Arbeiterinnen hielt am 18. d. M.

seine regelmäßige Monatsversamnilung ab , in der Genosse Metzner
über die Schule wie sie ist und wie sie sein soll sprach . Nach einer

kurze » Diskusston wurde die ' Abrechilling vom dritte » Quartal ver -

lese ». Die Einnahine betrug 133,78 M. , die Ausgabe 96,46 M. ,
inithin bleibt ei » Bestand von 39 . 38 M. Die Fragebogen , die eine

Ueberstcht geben sollten , in welche » Betrieben die Feiertagsarbeit be-

zahlt wird , haben recht wenig Beachtlliig gefunden , da von den
313 Fragebogen nur 32 beantwortet wurden .

Ter Allgemeine Arbeiter - nud Arbeitcrin » e » verciu nahm
am 18. Januar den Bericht des Vorstandes vom verflossenen Jahre
entgegen . Der Kassenberichl schließt in Einnahine mit 798,02 M.
und in Ausgabe init 742,15 M. ab . Die hierauf vollzogene Neu -

ivahl ergab folgendes Resultat : Weise , erster Vorsitzender ;
Fräulein Scholz , zweite Vorsitzende : Frau Keller , erste Schrisl -
führerin ; Fräulein T r o d e n , zweite Schrislfnhreri » ; Arndt ,
erster Kassirer ; Haupt , zweiter Kassirer ; Frau L i » g n e r ,
Fräulein Schmidt und FrAnlein gl c » » , Revisoren ; K a st a n und

Viel , Bibliothekare . Die Rechtsschutzkoniiiiission bilden Ende ,
W i l s ch e r , Frau Körner , Frau R u >, g e und Fra » Fla zig .

Die Zimmerer » ahinen in der an » 26 . Januar i » den Ar » » ,, -
hallen tagende » öffeinlichen Bersanimluiig die Abrechnung vom

Agilaliviis - und Nnlerstntzuiigsfonds entgege ». Nach dem Bericht
des Kassirers Hoff beträgt die Einnahine vom 26. September bis
31. Dezember 1896 inklusive des alten Bestandes der vorigen ' Ab-

rechniing II 679,46 M. , die Slusgabe 6203,63 M. AiN 1. Januar
1897 ivar ein Baarbestand vo » 3474,43 M. vorhanden .

Die Revisoren bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung und
wurde sodann sestgestellr , daß vom vergaiigencn Jahre noch
16 399 Marken misstehen . Di « alten Markenbestände sollen nun »
mehr veinichlet werde » . Im ziveile » Pnnkt gab der Vertrauens »
ma » » F i f ch e r den Geschäftsbericht über daS Jahr 1896 . Redner

ließ sämmlliche Vorkommnisse der Reihe nach Revue passiren nnd
kam ziiiii Schluß ancd auf den Beschluß der Jniiuiig . Bund ber Bau - ,
Maurer - und Ziminentielster , zu sprechen . Nachdem noch iu der
Nr . 81 der „ Baugeiverks - Zeitilng " von » 7. Oktober die Be -

Häuptling aufgestellt sei , daß für das Bange , verde eine

Verkürzung der Zlrbeitszeit eine schivere Schädigimg bedeutr ,
sei doch die Jiniiiug mit dein Ansang dieses Jahres insofern anderer
Meinung geworden , als sie angeblich mit Rücksicht auf de » weilen
Weg zur Arbeitsstelle de » Beginn der Arbeilszeit ans 7 Uhr fest -

etzte , die Dauer derselben aber sowie die Höhe des Lohnes der
reien Vereinbarung zivischen Arbeitgeber » ,n >d Arbeitnehmer » über -
äffe . Durch diesen Beschluß hätten vie Berliner Zimmerer im wesent¬

lichen das erreicht , was in , vergangenen Jahre als unmöglich be »
zeichnei wurde nnd weshalb sogar zum Streik gegriffen werden mußte .
Tie Berliner Zimincrer hallen im Jahre 1896 znsaminei , eine Ein -
nähme von 33 734,91 M. , und zwar ivurdeit für 36 192,72 M.
Marten verkansl nnd durch Tellersanimluiigen 396,34 M. ver -
einnahmt . 4943,63 M. wurde » während des Lohnkanipfes von
anderen Gewerkschaften gezahlt . Denigegenüder steht eine Ausgabe
von 36 266 . 43 M, und zwar für Streikunterstützung 9658,86 M. , an
Geniaßregelte 3461,73 3)1. , an Arbeilslos « 8190,80 M. , für Abgereiste
336,66 M. , an Fahrgeld » » d für Kontrolle 1163,26 M. , an Unter »
fltttznng für andere Gewerkschaslen 6666 M. Die Rests »»»»« ver¬
theilt sich ans klelnere Posten . ?l »> 17. März richtete die hiesige Jniinng
eine Eingabe an den Berliner Polizeipräfldente », in welcher un , Schutz



gegen die angeblichen Ausschreitungen ' der Streikenden gebeten wurde .
Dieser Schutz wurde alsdann auch reichlich gewährt , denn es wurden
wegen Vergehen gegen § 153 der N - G - O. und der Ztz 186 und 187
des Strafgesetzbuches , im ganzen 13 Monate 4 Tage Gefängniß und
168 M. Geldstrafe verhängt . Aus der Abrechnung , so fährt Redner
fort , ergebe sich , daß die Zimmerer im stände seien , jeden Angriff
der� Unternehmer zu pariren . da auch beide Organisationen an
Stärke zugenommen und nahmhasle Beträge auszuweisen haben .
In der Diskussion wurden die Ausführungen des Referenten von
R i rl e r t . W e b e r s , Dummer und K n ii p s e r ergänzt und zu
reger Agitalion für de » öffentlichen Fonds aufgefordert .
Im Verschiedenen wurde de » Hainburger Hafenarbeitern als vierte
Rate 560 M. bewilligt , wenn nicht der Slreik bis Freitag beendet
ist . Nachdem der Vertrauensmann mitgeiheilt , daß bei Webers ,
Holzmarktstr . 36 . S u ck e r . Thaerstr . 11. und Hugo Lehmann ,
Bntiinannstr . 10, außer den aus lern letzten Flugblatt verzeichneten
Personen , ebenfalls Marken zum Agilalions - und Unterstiitzungssonds
verausgabt werden , wurde die Versammlung geschlossen .

Eine Formcrliersaninilung . die am Sonntag tm „ Kösliner
Hof " tagte , wählte an stelle Dewitz ' , der sein Amt niedergelegt
hatte , den Kollegen Z e r n i k o w als Stellvertreter des Vertrauens -
Mannes in die Zchiier - Koinmission der Metallarbeiter . Darauf hielt
Ad . Hoff ma » ii einen Vortrag über : „ Gesinde und Gesindel " .
Im Hinblick auf den schwachen Besuch der Bersaninilitiig forderte
der Vorsitzende Müller zum Schluß zu lebhafterem Besuche in
der Zukunft und zu regerer Theilnahnie an der Organisation ans .

Der Kongreß der Ttrinarbciter in Hof begann am 24. Januar
seine Sitzung . Nach Erledigung der üblichen Formaliläten wurde
folgendes Bureau gewählt ! « - tarke - Dresden und Riegel -
N a n n d o r f . Vorsitzende ; Mitschke - Hambnrg und Seidel -
B u n z l a u , Schriflsuhrer ; S ch i e I e i n - H o s . Führer der
Rednerlisten . Nach der vorläusigcn Feststellung sind 49 Delegirle
anwesend . Seitens der Generalkommission nimmt S a b a t h -
Hamburg an den Verhaudlnugen theil . Thomas - Rixdorf
erstattete immnehr den Kassenbericht , der eine Einnahme von
37 558,30 M. und eine Ausgabe von 21 146,50 M. aufweist , sodaß
ein Kassenbestand von 16 411 . 80 M. oerbleibt . Die Ausgaben ver -
theilen sich wie folgt : Verwaltungskosten 1422,88 BI. , Drucksachen
778,50 M. , schriftliche Agitation 427,15 M. , mündliche Agitation
4521 . 67 M. , Streikunterstützungen 13 996,30 M. Der Berichterstatter
bemerkt , daß die finanziellen Verhältnisse der Organisation sich be-
deuleud gebessert hätten . Mit der Gründung des Streikfonds sei
ein glücklicher Griff gemacht werden , denn es sei nun nicht mehr
nöthig , bei jedeni kleinen Streik die Wcrbelroinmcl zu schlagen . Die
Sammlungen für den Streikionds mußten jedoch besser geregell
werden , namentlich seien die Kollegen besser heranzuziehen , wenn sie
in Arbeit stehen . Von den Streirsainmeln ' . arken sind dein Redner
einige Hundert a 10 Pf . abhanden gekommen . Er erläuterte dann
die von der Geschäftsleitung gestellten Anträge . Insbesondere wendet
er sich gegen einen Antrag aus Dresden , der die Leistung von Bei «
trögen an die Generalkommission eingestellt wisse » will . Die an die
Generalkominlssion zu leistende Summe von 1800 M. jährlich soll nach
dem Antrag im Interesse der eigenen Organisation verwendet
werden . Thomas meinte unter dein lebhasten Beifall der Delegirie »,
daß man die Solidarität den anderen Gewerkschaften gegenüber
nicht verletzen dürfe . Daß sich die Steinmctzen mit allen Arbeitern
solidarisch fühlen , das gehe deutlich daraus hervor , daß sie
nach besten Kräften die Hasenarbeiter in Hamburg unter -
stützt haben . — An den Bericht schloß sich eine längere Debatte ,
die damit endete , daß eine dreiglicderige Nevisionskommisston
gewühlt wurde , die unter Zuziehung der beiden Delegirten eine !>te-
Vision der Rechnungslegung vorzuuehinen haben . Der Kongreß setzte
dann die Erledigung des ersten Punktes der Tagesordnung , Geschäfts -
berlchl , aus , biS die Reviflottskonimission Bericht erstattet hatte .
Einzelne Delegirle erstatteten dann Bericht über die Verhältnisse
an den Orten , die sie zu vertreten haben . Nach Verlesung der ein -
gelaufenen Begrüßungstelegrainine , darunter eines aus Budapest ,
wurde die erste Sitzung abends 5 Uhr geschlossen .

Ztrt >«it »r - Kild »»»»k>I, »l «. Ziisnilaa Abend von 9 —lo?j Uhr : s a d o st -
Schule Maldeuiarstr . l « : DeuUch ( Die deiilsche Ltterarur >» der «wetten
Hälfte bei neunzehnten Jahrhunderts — Bufsatzlehre . ) Herr Heinrich Schulz . —
Nordschule , Bruunrnstr . es : Nattonalötonomie (Nebersicht der verschiedenen
WtrthschaflitstUfen - EnIwIlielUitg der blirgerltchon Iheoreitschen SInIIonalölonomte .
Die Mcr. r ' fche Werth - und Mehrwerthlehre ) Herr Dr. »onrad Schmidt .

Die Schulräume sind zur Benuhuna der Bibttolhel und des reichen Zeit -
schriftenmaterialS schon von « Uhr abend ? an geöffnet .

Hi « zefehalt » der Arbeiter Sildnntofchute . Bruinienstr . LS, ist ivoche »-
lag » von S—1 Uhr, Sonntags von 3 —8 Uhr, unentgeltlich für jedermann geöffnet .
DI« Aefchüftsflelie der schule so . , Kaiser Jranz - IIrcnadter - Play 7, die den
AeretnZ vorständen zur vermtltelung von tvortlSgcti wissenschaftlichen Charakters
zur Anfügung steht , ist vormittags von 10 —i Uhr geöffnet .

Arbeiter Aönv » rb » » b Berti »« und Nmgegend . Borsttzendsr Ad. Neumann ,
Pasewalketflr . d. Alle Aendernnge » im BeretnSlaleuder ftnd zu rtchte » an Friedrich
K o r t u m , Mauleufselstr . «o, v. 2 Tr.

K» nd der gefelifoe » Arbeitervereine Kerlin « und Ilingegend . Alle
kZufchrlfie », den « UN» velreffend . Und zu richte » an P. Sent , S. Dresdener -

flraße 107/8.
Arbrttrr - Pn « ch « rbn » d Kerlin « » » d Umgegend . Ainderungen tl »

AereliiSkalcnder find zu richten an Hermann Braunfchwetg , Dresdener -
ftrahe so, ». Hof.

Achtung KarteigenrNe » der lirrif ' » Torgau . Kiebenmrrda . Wittenberg
und Kchiveinltz . Morgen , MUUöoch Abend 9 Uhr stndst beim Landsmann und
wenofscn Wilhelm Knötsch, Htklenstr . lo , tkcke Amailenstraß », eine vesprechuna
über dt« Ersatzwahl zum SIeichStagc In Dotgau , Liedenwerda ( Wahlkreis I.
Merseburg ) statt . LandSleu ! « und «Senoffen werden ersucht , daran thetl zu nehme ».

Krrg » iis » ng » v « r,tn , . AI«i »a»ta " . Heute Abend 9 Uhr tm Englischen Hos,
Neue Robstr . »: Sitzung . _

GewerkfchttMicheS .
Das Nürnberger Arbeiktrsekretariat . Wir haben sofort

nach dem Erscheinen des „ Zweiten Jahresberichts des Arbeiter «
' ekretariats Nürnberg für das Geschäftslahr 1395/96 " kurz von dieser
ehr verdienstvollen Arbeit Notiz genommen , uns eine eingehendere
Besprechung vorbehaltend . Diese eingehend » Würdigung verdient

die Arbeit des Genossen Eegitz vollauf , und wir sind die letzte », die

den Nürnberger Genossen das Gefühl der Befriedigung über diese
hervorragende Organisationsleistung irgenwie schmälern wollen .

Freileich ist etwas über das Ziel geschossen , wenn das Nürnberger
Arbeitersekretariat als erste Einrichtung dieser Art im Deutschen
Reiche bezeichnet wird . Das Bureau der Berliner Ge -

werkschastskominission , dem ähnliche Aufgaben gestellt sind »
wie dem Nürnberger Arbeitersekretariat , ist älter . Diese

Bemerkung veranlaßt uns , mit einigen Worten die Ein -

richtungen und Leistungen der beiden Aeinter zu vergleichen
Das Berliner Geiverkschastsbnrean , das die gemeinsamen Interesse »
der gewerkschaftlich organisirten Arbeiter Berlins und zum theil
auch der Bororle zu regeln hat , wird blas von t i n eck Beamten

geleitet , während die Arbeiten des Nürnberger Arbeitersekretariats
von zwei Angestellten versehen werden . Bei Beurtheilung
der Leistungen der Berliner Gewerkschaftskommission ist ans die

außerordentlich umfangreichen Kassengeschäfte besonderes Auge » -
merk zu lenken . Mit der Zeit ist unser hiesiges Bureau

zu einer Zeutral - Sammelstelle für fast alle größeren
deutsche » Streiks geworden . Geldsendungen aus allen TheileN
des Reichs und auch aus dem Ausland kommen in großer

nhl fast täglich an das Berliner Geiverkschaflsbureau .
«rinnern nur an die Sammlungen zu Gunsten der Kottbuser

Textilarbeiter und der Hamburger Hafenarbeiter . Welche große
Dienste das Berliner Bureau bei der Berliner Streikbewegung spe -
ziell durch die Organisation des Sannneliveseiis geleistet hat , sei
blas zur Orientiruiig der ailswärtige » Leser durch Eriniieniiig an
die Konfektionsatbeiter - , Hutniacher - , und die Jnstrnmeiiteinnachcr -
Bewegung belegt . Die Personenfrequenz ist in Berlin absolut ,
relativ , mit Rtieksicht auf die Einwohnerzahl , in Nürnberg stärker .
Im Nürnberger ?lrbcilersekretariat kamen 1895/96 täglich 23 Personen in
die Sprechstnnde gegen 22 im Jahre 1894/95 . Sehr interessant sind die
statistischen Daten über die Vcrtheilung der Besuche nach Monate » ,
Tageszeiten und Zweck , ferner » ach Berns , Organisation und Wohn -
ort der Fragesteller . Die ungeheuere Mannigfaltigkeit der Gebiete ,
über die Anskunft erbelen tvird , beweist , wie gering der Üiechtsschutz
der unbemittelten Volksklaffen bei uns ist , wie unmöglich es de »,

einzelne » wird , sich über alle ihn betreffenden Rechtsbestimmlittgen
zu informiren . Daß da , so lange nicht öffentlich rechtliche Ver -

anstallungen für Siechtsbelehrung geschaffen werden , Jnstitiltivncn
wie die Nürnberger und Berliner außerordentlich nützlich sind , ver -
stebt sich von selbst . Sehr iverthvoll sind in dein Nürnberger Be -

richte die ansführlichen Darstellungen einiger für die Arbeiter sehr
bedentungsvollir Rechtsfülle , vor allein auf dem Gebiete der

Arbeiterversicherung . An thneN wird deutlich gezeigt , wie nützlich
es für die Arbeiter war , sich an daS Arbeitersekrelariat um Rath
zn wenden .

Ein ausführliches Kapitel voll interessanter Einzelheiten ist
in dem Berichte des Arbeilersekretariats der Gewerkschaftsorganisation
in Nürnberg , serner sind besondere Abschnitte der Lohnbewegungen
und der Thätigkeit der Atbeitnehmer - Beisitzer des Geiverdcgerichls
Nürnberg gewidmet . Auberdei » enthält der Bericht eine Nleihe von
Notizen unv Wegiveisunge » an die Arbeiter , die zivar blos totales

Interesse haben , aber sür die Nürnberger Arbeiterschaft uuziveisel -
Haft von sehr großem Nützen flud .

Der Werth dieser Veröffentlichnng liegt , abgesehen von seiner
Bedeulnng für die Nürnberger Arbeiter darin , daß ein Muster für
die Leitung und OrganisirNng solcher Sekretariate geschaffen ist . Auch
in Berlin katlninaii sonianches fürdie Rechenschaftsberichte der Gewerk -
schaflskonnnission ans dein Beridste des Nürnberger Arbcitersekrelariats
lernen . Freilich , so lange die übermäßige Zlrbeit des Gewerkschastsburcaus
in Berlin von einer Person ausgeführt wird , wäre es unbillig , noch
mehr zu verlangen , als ohnedies schon geleistet wird . Bei aller An -
erkeunuug sür das in Nürnberg geschaffene , niöchtetl wir aber vor
unüberlegter Vtachahuiung der dortigen Einrichtung ivarnen . Um
ein solches Jnstiiut seinen Zweck erfüllen zu lassen , gehören verhält -
» ißmäßig große Geldiniltel und eine sehr selten zu findende persön -
liehe Kraft . Was Genosse Segitz kann , bilden sich viel mehr Leute

sein zu könne » , als dies ihatsächlich der Fall ist . Sehr viele Kenitl -
niste , Fähigkeicen und Charaktereigenschaften , die sich selten in einer
Person vereint finden , gehören zur erfolgreichen Einrichtiuig und
Leilmig von Arbeitersekretariate ».

Llnke�nrlnuev - Vvvbiinde .
Tie französische Waffenfabrik - Gesellschaft Schneider -

Cröuzot hat , ivie aus Paris gemeldet wird , auf ihrer General -

Versammlung die Vereinigung mit der Kanottenfabrik Eannet be-
schlössen . Der Beschluß ist in der VorattSsicht gefaßt worden , daß
die geplante Artillerie - vtesorm vom Parlament bewilligt werden wird .
Diese Reform wirft das bisherige kostspielige Kanonemnaterial ins
alle Eisen und bringt der Waffellindnstrie eine Fülle kolossaler
Aufträge .

Et » Syndikat italienischer Flaschcnfabrikante » hat sich in
Turin konstitnirt .

Daö Syndikat der anierikauischcii Fcnstcrglaöfabrikaiite »,
das am 1. Januar ablief , ist verlängert worden .

Sozisles .
Risiko der Arbeit . Ein schweres Grubenunglück hat

sich , wie die „Schlesische Zeitung " berichtet , am Sonnabend ans
dein Ficinus - Schachle in Laurahütte ereignet . Da ?
Terrain dieser alte » Grube ist von den seit längerer Zeit brennenden
Theilen der Fanny - Grube durch dicke Manerdämine getrennt , dir
jedoch häufig Risse bekommen . Auch am letzten Sonnabend strömlen
wieder giftige Gase durch solche Risse in den Ficinus - Schacht aus .
Abends gegen 6 Uhr »ilternahilien es «in Fahrsleiger und zwei
Häuer , die gefährliche Stelle aufzusuchen . Plötzlich schlug der Lust -
jiig um und die gefährlichen Gase ilahmen die Richtung nach dem

FlcinuS - Schnchte . Der eine Hauer vermochte sich zil retten . Als später
ei » anderer Bergmann Hilfe zu bringen suchte , explodirte » die ans -

strömenden Gase und eine riesige Feuergarbe stl - g » um Himmel empor . .

Der Schacht stand in hellen Flammen und war bis Sonntag früh

ausgebrannt . Der Fahrsteiger und «in Häuer sind bei dem Brand

ums Leben gekommen . _ . , . . .
Schächte in der Nähe brennender Flötze sollten überhaupt nicht

mehr betrieben werden dürfen . Ein Arbeiter ist für die Kultuv

werthvoller als der sogenannte „Nationalreichthmn " , der unter Ge «

fährdung der Arbeiter produzirt wird . ;

Was daS Kapital crutet : Die Wickäder Kuyper « !
Brauerei in Elberfeld vertheilt tS pEt . Dividende a » ihre

Aktionäre .
Porzellanfabrik Kahla : Der Anfsichtsrath beschloßt

der Generalversaminlting SS pCt . Dividende ( gegen 20 in , Vorjahre )

zur Vertheilung in Borschlag zu bringen . Außerdem faudei «
norinnle Abschreibungen statt und sollen außerdem 150 000 M.

sür künstig zur Vertheilung zurückgestellt werden .

Rheinische A n t h r a c i t - K o h l e n w e r k e in Kupfer -

dreh . Der Ueberschuß der Gesellschaft betrug nach Berückstchltgirng
der Abschreibungen sür das erste halbe Geschäftsjahr 91 000 M.

gegen 58 000 M. im gleichen Zeiträume des Vorjahres . Das

zweite Halbjahr 1396/97 stellt eine ähnliche Ernte für die Aktionäre

in Änssicht . Ueber die Löhne der Arbeiter schweigen sich die Be -

richte ans . „
JiiteruationaliSiuuS des Kapitals . In , „ Vorwärts " ist

schon mitgetheilt ivorde », daß Konnnerzienrath Krupp aus Essen
bei Riga in Kurland Terrain angekauft hat , » m ein Eisen « und

Stahliverk zu errichten . Jetzt wird bekannt , daß es sich um eine

K a » o » e n g i e ß e r e i handelt , die von dein deutschen Kanonen -

könig sür den russischen Staat errichtet werden soll . Bei einein

etwaigen Kriege zwischen Denlschland und Rußland wird oas Zarenthnm
also mit Kanonen arguinenliren , die von „deutscher Arbeit " und

„deittschem Genie " erzeugt ivurde ». Wenn ans solchen deutsch -
nationalen Rohre » die russische » Kugeln in die Leiber unserer Lands «

leutc prasseln , mit welchem patriotischen Hochgefühle muß sich ' s
dann sterben lassen ! — De » , Kapital ist erlnnbl , international zu
treiben was es will . Wehe aber dein Arbeiter , der sich vermißt , eine

internationale Lohnbewegung zujunternehnien . Aersolgnngen aller Art

sind sein Loos .
Tic unentgeltliche Lieferung der Lehrmittel an alle Volks -

schiiler in M a i n z , die von unsere » Genossen beantragt war , , >t
von den Stadlverordneten natürlich abgelehnt worden , Ebenso

wenig fanden zwei von bürgerlicher Seit « gestellte Anträge Gnade ,

wonach einerseits die Lehrmittel wenigstens de » Kindern

jener Elter » , die weniger als 900 Mark Einkommen

haben ( 49 pCt . alter Kinder ) , andererseits die Schreib - und Zeichen -
hefte allen Kindern nnentgeltlich geliefert werben sollten . Die

Mainzer Stadtväler vermochte » sich nur zu dein Beschlüsse auf -

zitschwingen , daß die unentgeltliche Lieferung von Lehrmitteln an

bedürftige Kinder künstig schonender als bisher gewährt werden soll .
Das mündliche Verlangen soll genügen und die unentgeltlich ge -
liesette » Schulbücher sollen keinen Stempel mehr trage », sondern
Eigenthuni des Kindes bleibe ». Etwas haben unsere Mainzer Ge -

nosseu mit ihrem Vorstoß also doch erreicht .

Briefkasten der Redakkion .

K. N. Goerliü . Wir werden Ihnen in den nächsten Tagen Attskmist
zukommen lassen . Freilich kostspielig dürfte die Sache sein .

O. S . 47 . Aus stnanziellcn Gründen .
Stern , Stuttgart . DaS „ Momentlexikon " von Saitders ist ein vom

Taschenlrrilon durchaus verschiedeiu ' s Buch .
„ . Katholischer " Sozialist . Auch wir haben bemerkt , daß im Leit -

artikcl der heutigen „ Katholischen Volks - Zeitung " ( Beilage zur
„ Germania " ) über die Finanzrefornt des Zentrums alle Sätze von „ Im
Reiche sowohl wie in Preußen besteht kein volles Eiitnahmc - Ncstsctzungs -
recht " an bis zum Schlußsätze , ber wieder eigene Zuthat Ist, wörtlich dem
„ Vorwärts " - Leitartikel eiitnvntnten ist. Wir habe » nichts dagegen ein¬
zuwenden , tvcnii ein uns so fernstehendes Blatt für unsere Auffassung der
Finanzpolttik eintritt . Einen Vorwurf wegen Nichtzitirens zu machen , liegt
uns fern . Von solchen Kleinlichkeiten haben wir uns stets sem gehalten .

Bachum N. 91. Brief vom 15. I. 97 empfangen . Besten Dank .
O. B. 10 « . Reüband . Möbelpotirr 3 : Ja . - 41 . P . <?. 1. Ja .

2. Mit Ablauf der Strafe . — G. S . 100 . 1. Sehr lang . 2. Immer . —
74 C. B. Die Klage wäre erfolglos . — W. ill . 30 . Ohne Einsicht dcS
Testaments ist Ihre Frage nicht zn beantworten . Spreche » Sie mit dem¬
selben in der Sprechstunde vor . — R. F . Nein . — I . H. Schildhorst .
Die Adresse . Oesterreichischer Konsul in Berlin " genügt . — <e. B. 3S . Nein .

Witte , »ngSiibersickjt von , SS . Januar 18 ! ) ? .

Wettcr - Prognose für Dienstag » SS . Januar 189 ? . '

Theils heiter , theils wolkig mit leichten Schneesällei , gelinde »,
Frost und ziemlich frischen südliche » Winden .

Berliner W e t t e r b n r e a u.

Sozialdtmokratischn Mahlverein
für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

* v r & in m l u n ö
au ) Mittwoch , den S ? . Januar , abends 8 ' / , Uhr ,

im Louisenstädtischen Konzertkans , Alte Jakobstraffe 37 .
Gäste haben Zutritt . — Neue Mitglieder werden ausgenommen .

240/11 Her Tor stand .

Achtung! 5. MliWttis . Achtung!
Freitag , deit LS . Januar , abends 8 Uhr ,

im „Schlveizergarten " :

Große össtüti. votlis - VersaMtuns .
Tages - Orditung :

1. Vortrag des NcichStaas - Abgeordneten A. Stadthaffen über :
Polizei und Presse . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
217/2 Der VertranenKniann .

Suzlaldemokrat . Verein „Vurwärts " Berlin.
Dicniitaff , den LS . Januar , abends S1/ , Uhr ,

in B e r n hnrd Raab es Salon , Kolbergerstraff « Nr . 23 :

General - Versammlung .
Tag es - Ordnung :

1. Bortrag des Genoffen Dr . Alfr . Den
Kunst . 2. Diskussion . 3. Berichte des Vorstandes , KasstrerS und der

Alf * . Bernstein über : Moderne

Nevtsorrn . 4. Wahl von Revisoren , b. Anträge . 0. Verschiedenes . 274/9
IMr Mitgliedsbuch legitimtrt . " VG

Zahlreiches Erlcheincii eno artet _ Der Vorstand .

Vilnall TBiina 0 11 Schmerzlos . Zahnziehen 1 11 flomb . 1,50 dl
KUlio II , tttlinc 6 IN. Theilz . Zahnarzt Wolf , Leip «ifferitr,22 . Spr . 9- 6-

der Wlmer .
Heute , Dienstag , den 20 . Januar , abends S' /z lthr . Zliiitcnftr . 16

Verfantinlnng .

20/20
Geschäftliches . — Wahlen . — Holzbildhauer - Angclegctihcit .

Der Torstand .

freie Vereinigung der Kaufleute .
Mittwoch , den 27 . Januar er . , in den Armiuhallrn , " WA

Komniandantenstraffe Nr . 20 !

Frau Sanitätsrath Jeanette Sehn - erln über : Englands Frauen
im «ffentlichen Leben . — Nach dem Vortrage Diskusston . — Beginn des
Vortrags 9 Uhr . � Gäste , Damen und Herren wtlllomme ». — Um zahl -
reiches Erscheinen ersucht _

29596
_ Der Borstand .

Achtung ! Xlavier - , Achtung !
XIaviator - und Mechanik - Arbeiter .

Dienstag , den 26 . Januar ISS ? , abends 8 Uhr , im Lokale
deS Herrn Henke , Naunyustraste 27 :

Oeffontl . iFevfcmmlttna .
TaaeS - Ordnung :

1. Was lernen wir von den Uittentehiner - Vetbänden ? 2. Diskussion .
3. VerschtedeneS . 141/15 Der Nertrauensmann .

B . Bonzel , Lothrlnfleritr . « e . « SL ) . « '
Lassäste , Marx K. tn Eigarrenlpitze », Pseiffen , Nadeln , Brocheil , Knöpfen , Austen ,
Bildem u. dgl. , sowie jede Drerhslerwaare u. Sicpar . ( Man verl . Prclskurant . )

Warne hiermit jeden , meinem Sohn
Theodor Peters etwas auf meinen
Raulen zu borgen , weil ich für nichts
auflomme . Gustav PeterS , Friedenstr . 41.

Künstliche Zähne .
F . Steffens . Rosenthalerstr . öl , 2 Tr .
») Thetizahlung pr. Woche 1 M.

llkutstztiei' liolMbeitkf-Vei' bsitll
( « al , Istelle Berlin . )

Heute , Dienstag . 20 . Jan . , ab . 81/ , lthr , b. Keller , Koppenstr . 20 :

' { 0§r General - Bersammlnng " WD
Tagesordnung :

1. Kassenbericht vom vierten Quartal . 2. Bericht des Vorstandes , der
Werlstatt - itontrolllommission und des ArbeitsveniitttlcrS . 3. Ersatzwahlen der
Ortsvcrwaltung . 4. VerbaNdsaUgelcgenheitr » .

Jedes Mitglied ist verpflichtet , zu erscheinen . Mitgliedsbuch legitimirt .
ve

. . . . . .

Dtr OrtSverwaltnng .

Biutiucve « . ' !
Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Zimmerer .

( E. O. Nr . 2 Hamburg ) örtliche Verwaltung Berlin .
Freitag , den 20 . Januar er . , abends 8 Uhr , tm Lokal des Herrn

Cohn , Beuthstraft « Nr . 21 ;

Mitgliederversammlung .
T a g e s - O r d n u n g :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1896 . 2. Wahl der Revisoren . 3. Vor¬
trag , gehalten von I » r . Kollwits über : DaS Simulantenthum bei den
Kranlenlaffm . — Mitgliedsbuch legitimirt .
259/8 _ Der Vorstand . A. Gruse , Barnimstr . 41a .

Festsitlen .

Achtung , Stellmacher !
ch, den 27 . Januar , abends 8 Uhr , tu Gründers Fes

Brunnenftraffe 9lt , 188 :

Crohe iMtlichc VechmtillNg siiimiitlichtt StMather
Berlins und Umgegend

Tagesordnung : 1. Bortrag . 2. Bericht der Kommisston und E>»
gänzung bersewcn . S. Stcllungnahnie zu dem Kongreß der Lokalorgauisatioit .
4. Verschiedenes . - - Das Erscheinen sämmtltcher Kollegen ist dringend noth .
wendtg . 159/0 I , « . ! I . Brüß .

Mittwoch ,



S' ftt den Inhalt der Inserate
bernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung .

TheAkev .
Dienstag , den 26. Januar .

Opernhaus . Keine Vorstellung .
Schauspielhaus . Halali . Die stille

Woche .
Deutsches . Moritun .
Berliner . Renaissance .
Lesfing . I . a. Parisienne . L' ets

de la St . Martin .
Westen . Die wilde Jagd .
Neues . Marcelle .
Residenz . Die Frauenjager .
«Itter den Linden . Flotte Bursche .

Rund uni Wien .
Zeutral . Eine tolle Nacht .
Friedrich - Wilhelmstädtisches . Der

Lockvogel .
Thalia . Frau Lieutenant .
Bcile - Alliance . Adam und Eva .
Schiller . Der Schierling . Die

Komödie der Irrungen .
Alexanderplatz . Ohne sittlichen

Halt .
Ostend . Schwerenüther .
Parodie . Der Berggeist .
Volks . Robert und Bertram .
Paffage - Panoptiknm . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten .

( VTallner - Theater ) .
Dienstag , abds , 8 Uhr : Der Schier¬

ling . Die Komödie der Jr -
rnngen .

Mittwoch , abds . 8 Uhr : Ein Winter -
märchcn .

Kriehrilh Wiltielmst. Theater .
Der Lockvogel .

Volksstück in 6 Akten v. Mar Kretzer .
Ausang8Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonnabend , nachmitt . 4 Uhr : Die

Puppenfee . Zanbcrmärchen mit Ge-
sang und Tanz in 'S Akten v. Georg
Zimmermann . Sonntag , nachm . 4 Uhr :
Die Waise von Lowood . Ein
Schauspiel in 3 ANen und 1 Vorspiel
von Eharlotte Birch-Pfeiffer .

Billets sind ohne Vorbestellgebiihr
schon 3 Tage vorher an der Theater�
lasse zu haben ; außerdem im In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , Lcipzigerstraste 6, und
Julius Lengenfeld , Markgrasenstr . SV.

Die Ausgabe der neuen Abonne -
ments für das 3. Quartal hat be-
gönnen .

Alexasderplah -Theater.
Heute und die folgenden TcHeute und die folgenden Tage :

Pikante Novität ! Ohnefittliche »
Halt . Sittenbild in b Akten von
Friedhold . Noch nie dagewesener Er -
folg . Anfang 8 Uhr .

DM
' ( Bons , auch die zu anderen

Stucken ausgegebenen , behalten ihre
Giltigkeit . )

Sonntag , nachm . 4 Uhr : Asche «!
brödel . Zaubermärcheu mit Gesang
und Tanz .

Billets sind schon 3 Tage vorher ohne
Vorbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben . Vormittag i/zn ~ 2 Uhr.
Abends von r/z ? Uhr an.

Thalm - Theater .
( vonnals Adolph Ernst - Theater )

» Fra « Lieutenant . «
Vaudeville in drei Akten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Mustk vom G. Serpctte und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

Ostend - Theater .
Gr. Frankfurterstr . 132. Dir . E. Weift

Wiederauftreten
von Fräulein . Aaaa Müller .

Tchwerenöther .
Posse mit Gesaug in vier Akten von
Oskar Klein . Musik von G. Steffens

Anfang 8 Uhr .
In Vorbereitung : Walzerkönia .

Uolks - Theater
34 Skeichenbergerftr . 34

nahe deni Kottbuser Thor .
Bei dem anhaltenden Lachsturme :

Allabendlich 8 Uhr.'
Sonntags 7 Uhr . " MC

overt und Bertram
Große Gesangsposse in 4 Akten

von G. Räder .
Robert : H. Kettner . Bertram :
M. Conrad . Rösel : Fräulein
Senden . Jppelnieyer : Herr
August Reiff . Jack : Herr
B r o d e ck. Strambach : Herr
Richter . Isidore : Frl . Elise

B e n d i x.
Entree 50 Ps. bis 3 M.

Goncordia Variete - Theater
Brnnnenstr . 154 .

Täglich : Oromse Theater - und
Mpezlalltüten - YorHtellnne .
Das beste Programm d. Nordens .

U. a. Gefchw . C a r r s , brillante
Doppel - Jongleure .

Mira Vorrmann , die fesche Soubr .
Otto Buddel , gefällt nach wie vor .

Neu einstudirt :
Bomben und Granaten . Posse .

Anfang Wochentags 7i/z Uhr .
Sonntags 6 Uhr

Unitausch - Billets haben Giltigkeit .

Fm , - Palast , „ Ä
Direktion Wiakler 4t Fröbel .

Dienstag , den SS . Januar

» M Vrt »itMIch ! tM
geschlosse »!

Mittwoch und folgende Tage :

tzr . KöHltt-Psrßellullg.
Sonntag letztes Auftreten des ge-

sammten so erfolgreichen
I4üiistler - Fern « aal « .

Tfrania Tauben - Strasse
UrBfllB , M« . 48 - 49 ,

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 5 « Pf .
Wifienschastl . Theater abends 8Uhr .

AmwatteWSS
Hof. Täglich von 71/2 Uhr abends ab
59 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Expcri -
mentcu u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

rszsize -
kslloplieum .
Vom 23. d. M. ad :

Affkn-
Tljkatrr

und Zirkus .
Vorstellungen
um 5 und 7 Uhr .

� Castan ' s

Fanopticnm .

.i;. Pygmäen
die kleinsten

Menscheil der Welt !

Damen - Wettschwimme »

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Dienstag , den SS . Januar er . :
£ mil Thoma « a . G.

Zum 306. Male :

Eine tolle Nacht .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 5 Bilden ! von I . Freund und
W. Mannstädt . Musik von Julius

Einüdshofer .
Anfang V- 8 Uhr .

Morgen und die solgenden Tage :
Line teile Yacht . " Mg

Apollo - Theater .
Friedrichstr . 218 . Dir . I . Glück .

Nur «och einige Tage " MU
das sensationelle

Januar - Programm
Kassenössuuug 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Montag , den I . Februar I8U7 :~

14 Muts . H
Zur gefälligen Beachtung ! " Mg

om I . Februar ab beginnen
die Vorstellungen um 7V- Uhr .

Berliner Possen - Theater
MünzHtraHHC 17 .

( Eingang Königsgraben . )
Direktion : Joseph Aschinger

und Leonhardv Haskel .
Heute : Letzte Aufführung von

Heinrich Heine .
Lebensbild in 3 Aufzügen

von Mels .
DM - Morgen , Mittwoch

Neu einstudirt :

ster Giiillllichiiilichtt .
vonMaxZaun u. Lcoiihardh Haskel
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Kassenerösfnung 7 Uhr .
üatree 39 Pfennige .

Die Direktion .

Cireus Busch .
Bahnhof Kttrsc .

Dienstag , den 26 . Januar 1897 :
abends 7V2 Uhr :

Gr. Soiree äquestre .
S * - Das Tagesgespräch von Berlin .

Nach Sibirien .
Feenhafte Ausstattnng . Tollkühne
equestr . Leistungen . DM* * Alles

nach Original - Ideen . - Mg
Außerdem : Ein hippol . Potpourri

von 14 Fuchshengsten , dress . u. vor -
geführt v. Dir . Bund » . Welling -
ton , rufl . Hengst , geritten von Herrn
Salamonsky . WM " Ein Reite¬
rinnen - Potpourri . - ML Adjunet ,
ostpr . Hengst , ger . v. d. berühmten
Schulreiterin Mine . Baria Oore .
IOO Clowns , männl . und weibl .
Auftr . des Gigerl - Klowns Mr . Alf .
Daniel « . Spezialitäten 1. Ranges .

Morgen : �iach Sibirien .

Welt - Restaurant
Varl�t� - und Spezlnlltliten -

Theatei * .
Dresdeuerstrafte 97 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entree :

< Zro » « e « KünHtler - Konzert
Im großen Theatersaal :

Berliner Sportmädels .
Ausstattungs - Burleske mit Gesang

Anfang : , Entree :
Wochent . 7i/z Uhr . Wochentags 20 Pf .
Sonntags 6 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

AI c a z a r
Variete und Spczlalltüten -

Theater 1. Hange « .
DreSdenerstr . 52/53 ( City - Passage )

Auueustr . 42/43 .
Blenl Mutter Anton . Wen !
Große Bauernposse mit Gesang und

Tanz in 1 Att .

Serm. Wehling , Tanzkomiker . Lotte
ieger , Bravour - Altistin mit 50 dress.

Ratten . Max Alfredo Rex , Salon -
Humorist . Ernst kühne als sieg -
reicher Franzose . Brothers Ast ort aS ,
musikalische Slowns ohne Konkurrenz .

Freikarten haben Giltigkeit .
YiViirtltlV Wochentags 8 Uhr .
vkUlfulig . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . K. Winkler .

Circns Renz
Karl « tra « se .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Dienstag , de » 26 . Januar 1897 :

abends 7- /2 Uhr :

Extra - Vorstellung .
Aufführung der Novität !

Aug der Mappe
eines

Riesengtbirgs-Phailtilsteil .
Eine romantisch - phantastische

Handlung , mit komischen Szenen ,
Gebirgsepisoden . einer naturgetreuen
Hörnerschlittenfahrt im Riesen -
gebirge u. einem zauberischen Ballet :
Im Reiche des Geisterfürslen ! Von
Direktor ÜV. Uenz und dem groß -
herzoglich hessischen Hofballetmeister
Ausaist Siems . Noch nie ge¬
sehene Kostüm - Pracht ! Höchst
charakteristische Dekorationen !
Ueberraschcnde maschinelle Effekte ! Elb -
fall ! Kochelfall ! Zackclfall !
Mittwoch , d. 27 . Januar 1897 ,

abends 7' / - Uhr :
AGf * Aus der Mappe eines

Rlescngebirgs - Phantasten . - Md
Franz Benz ,

Kgl. Kommissionsrath und Direktor .

Johann Lumpe
Gastspiel

Parodie - Theater
Oranienstr . 52 .

Kov . ! Der Berggeist Jfov . !
oder : Das graue Kreuz im Teufelsthal
und : Die Jungfrau vom Riesengebirge .
Große romantische Ritter - Tragödie

von Fischer .
Hochwohlgeborenes Publikum ! Ve-

ehren Sie mich muthig , Furcht und
Grauen bleibe in den Kinderschuhen
stecken, unsere Kunst stählt die Liebe
zur ' Natur und Wahrheit ! —

SödmisedesRrMkus
Landsberger Allee .

Heute , sowie jeden Dienstag :

Stettiner Sänger
( Mehsel , Pietro .
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl und

Schräder ) .

Unter anderem :

lieber den Zapfen gestrichen .
Neueste militärische Humoreske .

Finkc ' s Schelmenstreiche .
Neuestes Ensenible von Mehsel .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . (stehe Plakate ) .

Morgen , Mittwoch :
Moahlter Stadttheater .

DMl- Kovlttt
und TaMriinMn .

Geluppsnmlts ' s
VeuWe Konzerthallen

Spandaner Brücke 3 .
Ken ! Wen ! Heu !

Ulm ZruhliugsglanM
Populiire Konzerte :

Jni Fliederhain ,
In der R 0 s e n l a n b e ,

Im Obstgarten ,
In der H 0 p f c n l a u b e ,

Im Weinberge .
Entrse frei ! Entree frei !

Theater - Abtheilung :
Auftteten von Humoristen , Komikem zc.

Posse .
Ansschank der Berliner

Bock - Brauerei .

C Pfund Prot für 3h Pfg.
UZ liefert

Alhrecht ' s Bückerei ,
Falckensteinstr . 28 . Langcftr . 26 .

Wrangelstr . 8 . Laufitzerftr . 2 .

Wegen Geschäftsüberu ahnie sehr
schöne Wohnung sof. Camphausenstr . 30 .

Leeres Zimmer zu verui . Georgcn -
kirchstr . 48, H l., Eing . Gollnowsttaße .
Möbl . Schläfst . , Gttterslr . 118, v. 4Tr . l .

Schlofft . , 7 M. , Louisenstr . 45, H. l.
3 Tr. , Ganswindt . 2S02b

2 Mädchen finden freundl . Schlafft . ,
Langestr . 03, Hof 1 Tr . rechts . l2S03b
Schläfst . , Holzmarktst . 73 , 4Tr . l . s2Äi3b

Arbeitsmarkt.
�ine anständige Aufwärteri « ver -

Riedel . Badstr . 62, Hof II , Ausg . IV .

_ Gesundbrunnen .
Tüchtige Geradebieger a. Pfeffer -

rohr , Partridge u. Buchenschüsse suchen
Stocksabrik Fels , Werner u. Eo . ,

_ Ritterstraße 13.
1 geübt . Karton - Pappenschneider

wird verlangt . 2g57b
Offerten unter X. 60 nimmt die

Expedition entgegen .
Kurbelstepper u. Stepperinnen verl .

David Riese , Jägerstr . 15. 2989b

Grts - Krmtkenkttffe
für das

Kttchdrnckgemerbe zu Kerlin .
Auf grund des § 62 des Kassenstawis theilen wir init , daß der Vorstand

in seiner Sitzung vom 13. d. M. sich folgendermaßen konstiwirt hat :
Vorsitzender : Herr Gustav Günther , Greisswaldcrstr . 8.

Stellvertreter : Herr Buchdruckereibesitzer Otto Walter , Kvm-
maiidantcnstr . 44 a.

Schriftführer : Herr Bohert Thiele , Kolbergerstr . 23.
Stellvertreter : Herr Ernst Tübbecke , Oderbergerstr . 27.

Kassenkontrolleure : Herr Otto Bleich , Kolbergerstr . 7, und
Herr Bichard Schürlein . Reichenhergerstr . 20.

Beisitzer : Herr Buchdruckereibesitzer W . Röwcr , Elfasserstr. 5,
„ Arthur Sctaoleui , Roßstr . 3.

Frau E . Jendrltza , Jahnstr . 17.
Berlin , den 21. Januar 1897. 2954b

Der Vorstand .
Gustav Günther , Vorsitzender . Paul Mag » a n , Rendant .

Lrtö - KrtlukeuW für dos

Goldschmiede - Gewerbe
zu Perlin .

Auf grund des § 67 des Statuts
bringen wir hierdurch den Mitgliedern
zur Kennttiiß , daß die in der General -
Versammlung am 28. November 1896
beschlossene Aenderung des § 16 des
Statuts betr . die Aufrechnung der
Krankheitswochen zc. am 14. Januar
1897 vom Bezirks - Ausschuß genehmigt
worden ist. Druckexemplarc können
in: Kassenlokal in Empfang genommen
werden . 71/9

Berlin , den 25. Januar 1897 .
Der Borstand .

I . A. : E. D a v i d s h ä u s e r , Vors .
Elisabethsttaße 45b .

Zur Pünktlichen Besorgung des

„ Vorwärts " für den Osten Berlins

und der Vororte empfiehlt sich die

Zeitungsspedition von
Oarl Botin , Frankfurter Allee 135.

Ardim -
Rester - Ansverkanf

älterer Muster in weiß und creme zu
1 —4 Fenstern passend , spottbillig in dem

Gardincnfabrik - Lager
Berlin O. , Grüner Weg Nr . 80
pari . , Eing . vom Flur ( kein Laden ) .

Neuheiten treffen täglich ein.

rösite Auswahl .
Billigste Preise .

Verein . Preisermäßigung .

fr . Panknin,
Oranienstraftc Nr . 178 ,

Adalbertstr . 91 ,
Ecke Oranieustraste

W eltgeschichten .
Brockhaus , Meyer ' s Lexikon ,

Brehm ' s Thierleben , jedes wissen -
fchaftliche Werk beleiht und kauft
Leihhaus u. Antiquariat Rosen -
thalerstr . 11/12 . Fernspr . III . 8535 .

Stempel - Fabrik
von

itohert Hecht,
Berlin S. ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

■
Stempel

in bester
Ausführung .

8 ophastoffe
auch SBT Uejfcws
in Rips , Damast , CrOPe ,
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig !

Frohen franko !

Berlin S. ,
Oranienstr .

Nr . 158 .
Emil Letevre,

Lanolinseife !
macht die Haut zart u. geschmeidig .
1 Stück Lanolinscise und ein reines
Handtuch liefere ich f. 10Pf . p. Woche .
Handttich - Verleih - Jnst . L. Figner ,
* Neue Köuigstr . 17 .

Fernsprech - Amt VII . Nr . 2087 .

Achtung ! Achtung !
Künstliche Zähne von 3 M. an,

Theilz . wöchcntl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtöoten
bei Bestellung umsonst .
rillflrpt Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UlttüCl , sir. 12, Steglitzerstr . 71 L

Betten , Regulatoren , Remontoir -
uhren , Wäsche , Anzüge , Hofen , Goldw . ,
Granatschmuck spottbillig Pfandleihe
Ncaudcrstr .

Der Ausstoß unseres diesjährigen

Bocit - Biepss
beginnt am

Sommbeud , den 30 . Januar er .

Berlin , Johannisstr . 13/19 .

Münciinnnr Brauhaus , Acl - Ges.
Telephon : Amt III Nr. 8035 .

Bitte verlangen

SovkeN *
„ Unsere Sorte " ist angenehmen Geschmacks .
» Unsere Sorte " ist bekömmlich .
. Unsere Sorte " ist wohlseil .

Zu haben in allen Kolonialwaarcn - Geschäften und Restaurants .
Alleiniger Fabrikant :

A. Flatow , Berlin � BrNMßr . 7.

Unserem Freunde und Genossen
Emil Götte zu seinem heutigen
Wiegenfeste ein dreifach donnerndes
Hoch, daß die ganze Bude wackelt .

Er ist gewachsen nicht sehr groß ,
Wie eine Weißbier - Kruke blos .

Prost o o ch !
Die Stammgäste .

Statt besonderer Meldung .
Die Verlobung unserer einzigen

Tochter Henriette mit dem prakt .
Arzt Herrn Br . Xorbert Auer¬
bach beehren wir uns hiermit er-
gcbcnst anzuzeigen .

Berlin , im Januar 1397.
Br . Wolif und Frau .

W. , Steinmetzstr . 50.
Henriette Wolif

Dr . Korbert Auerbach
Verlobte . 29608

Sonntag , den 24. Januar , I
mittags 12>,z Uhr , verschied nach
kurzen ! Krankenlager mein lieber
Mann , der Parquetleger

Julius Rreckler .
Die Beerdigung findet Milt - >

woch, den 27. Januar cr. , nach -
mittags 3l/z Uhr , von der Leichen -
halle des Elisabeth - Kirchhoses ,
Prinzen - Allee , statt .

Die trauernde Wittwe .

Ich fordere die Tischler Fritz
Lehmann , Gothensiraße , Schiller ,
Fidicinstraße , Rücker , Rttdorff und
Becker , Friedrichsberg , aus der Werk -
statt von K n a ck u. I a h n in Schöne -
berg aus , ihren Verpflichtungen mir
gegenüber nachzukoinmen . 2958b
Martha Lindeman » , Gastwirthin .

Schöneberg , Merseburgerstr . 1.

Kranzbinderei u . Blumen -

«obert Mejer,
5fo . 2 . Mariannenstr . Xo . 2 .
Widmnngs - Kränzc , Guirlandeu , Ball -
sträußchen , Bouguets zc. werden sehr
geschmackvoll und preiswcrth gelickert .

Vereiuszimmer
mitPianino zu vergeben . Restauration
Reichenbcrgerstr . 174. 9432 *

Reinhold Streit
tfannyn - Strasse 86

empfiehlt I reunden u. Bekannten
sein Weiss - u . Bairischbier -
Eokal . Terelnszlmmer bis
öOPersonen fassend , nochmehrere

Tage frei .

P
ache hiermit die geehrten

Vereine - aufmerksam , daß
ich unvorhergesehener Um-
stände zufolge mein Lokal

noch einige Sonnabende und Sonn -

tage im Monat Februar , desgleichen
jeden Sonnabend und Sonntag im

März frei habe , und bitte dieses zu
berücksichtigen . 946L *

Achtungsvoll

A . Buske ,
Grenadierstr . 33 . C.

Achtung ! Achtung !

Uerewe !
Zur bevorstehenden Saison hält

sich der Tanzlchrervercin „Solidarität "
den wcrthen Gewerkschaften und Ber -
einen bestens empfohlen . 200, 1

Bestellungen bitte im Vereinslokal
Anucnstraßc 16, sowie an dm Unter -
zeichneten zu richten .
I . A. : Richard Hartmann , Vors. ,

Schönhauser Allee 63.

Strickmaschinen
aus der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten u. ein leichter
Erwerbszweig f. Männer , Frauen u.
Posam . - Geschäfte . Erlernen leicht und
gratis . Arbeit w. nachgewiesen . Ver -
kauf zu Fabrikpreisen . Lager bei deni
Vertreter A. Homburger , Heilige -
geistslraße 49, Berlin . Nachmittags . •

Hackescher Markt 4, I ß H B 1 II H
Ae Neue ProultMe . U » DI Ii II Ii „ Börse " .

Nach beendeter Inventur gelange » nnumehr grofte Lagerbeftände meiner

Teppiche ! Gardinen ! Steppdecken !
Fertige Wäsche ! Leineuwaareu !

zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen zum

Ausverkauf !

DirectvonÄachen !
dem durch seine vorzüglichen Tuchwaaren bekannten ersten Fabrikort Deutschlands , ver¬

senden wir zu hervorragend billigen Preisen Herrefl - ÄIlZUlJ- II . PäletOtStOlie ,
von den einfachsten bis zu den hochmodernsten , für jeden Geschmack passend , in

tadelloser reeller Waare . Anerkennungsschreiben in grosser Anzahl aus last
allen Städten Deutschlands beweisen unsere Reellitht und Eeistungsfahlgkeit . \ or -

zügliche Musteranswahl franco — ohne Kaufverp Sichtung — an Jedermann .
; Unsere seit Jahren bekannten und bewährten MJf � M m M « > 1 Pls/wriAt « !

sasar irtSÄÄÄÄ : fflonopoi - tneviois !
10 Hart ! ( Zahllose Empfehlunjea ) .

Wilkes & Cie. , Tuchinduslrie lachen Mr. 78.

Beraulwortlicher Redakteur : August Jaeobet , in Berli » . Für de » Jnserateutheil verautworllich :
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